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1 Durch unjere Boten frei ins Haus 
Ad; durch die Pop 
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Ostdeutsche 
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Am Grabe des Parlamentarismus 


Preußens 


Elaatsrat 


eröffnet 


Görings große Anſprache 


[ Telegraphiſche Meldung) 


Berlin. 15. September. In ſeiner großen Rede 
au: Eröffnung des Preuß iſchen Staatsrates ſagte 
iniſterpräſident Göring: 
„„Exzellenzen! Meine Herren! 
nächſt alle, 
bier gefolgt ſind. Sie haben vorhin erleben kön⸗ 


ch begrüße zu⸗ 


nen, wie Berlin in reichen Sloggenicmud. Ane 


teil nimmt an dem heutigen Tage. Es iſt ein 
Tag der Anteilnahme für das ganze preußiſche 
Volk! Ein Verfaſſungsfeſt konnte in der vers 
gangenen Zeit keinem irgendetwas abgewinnen 
als Trauer, Trauer über die Schmach und 
Schande unſeres Vaterlandes. Heute herrſcht 
Feſtesfreude überall. In ganz Preußen 
nimmt das Volk Anteil an dieſem Tage und feiert 
dieſen Tag als einen Tag des Sieges der natip- 
iche Revolution. Dieſer Tag bekundet, 


auch äußerlich der Parlamentarismus 
geſtorben und vernichtet 


ift. Ueber ein Jahrzehnt lang war Deutſchland 
durch dieſes Syſtem tiefer und tiefer geſunken. 
Es herrſchte und regierte die Feigheit der Zahl. 
Es war deshalb die erſte Notwendigkeit der natto⸗ 
nalſozialiſtiſchen Revolution, gerade hier anzufaſ⸗ 


fen, das Syſtem aus den Wurzeln zu heben da⸗ d 


durch, daß das Syſtem des Parlamentarismus, 
der Majorität, vernichtet und zerſtört 
wurde. 


So dürfen wir heute dieſen Tag als einen 
Wendepunkt in unſerem Staatsleben betrachten. 
uch äußerlich wird nun vor aller Welt ſichthar 
pesei t, bab im größten Lande des Deutſchen 
eiches die 


Form der Staatsverfaſſung grundſätz⸗ 
lich geändert 


wurde, und zwar in einem Sinn, der genau dem 
entgegenſteht, der in den letzten Jahrzehnten 
Deutſchland lanaſam aber ſicher vernichtet hat. 
Es geht nicht an, daß man eine Ausleſe unter der 
eigbeit, unter der Dummheit trifft, daß eine 
hrheit ein Volk entſcheidend regieren und fiih- 
ren ſoll. Denn in der Weltgeſchichte ſind es immer 
nur Männer oder entſcheidende Minderheiten 
eweſen, die die Geſchicke eines Volkes beſtimmt 

n. Hätte es nux Parlamente in deutſchen 
Landen gegeben, ſo wäre das deutſche Volk heute 
nicht mehr da! Dadurch, daß Männer es ge⸗ 
führt haben, konnte das deutſche Volk den Weg 
ſeines Aufſtieges gehen. 

Die nationalſozialiſtiſche Staatsverfaſ⸗ 
hung, die in dieſem Staatscat zum Ausdruck 
kommt, wird hinausſtrahlen in das ganze Reich. 

it der Schaffung des neuen Stgatsrates in 
reußen wird der Grundſtein zu einer wahrhaft 
nationalſozialiſtiſchen Staatsverfaſſung gelegt, an 
Stelle des Staatsorgans, des undeutſchen wefts 
iden Parlamentarismus wird ein Führerkreis 
geſetzt. 5 
Die Stunde, die wir jetzt erleben, iſt die 


Todesſtunde des Pariamentarismus 


in Preußen. Wir fühlen alle in dieſem Augenblick 
te fundamentale Bedeutung, die dieſex Erlennt⸗ 
dis innewohnt. Gerade heute find 71 Jahre ver⸗ 
Hoffen, ſeitdem zum erſten Male im alten Pren- 
en der Parlamentarismus in gefährlichſter Weite 
in Haupt erhob. Das Abgeordnetenhaus lehnte 
n Militärhaushalt ab. In 
N 
"1 
/ 


H | í 


N 


1 
S 


J 
die der Einladung Preußens heute 


um dem Neubau des 


tiefer Beſorgnis i 


ber auch 


land bis unmittelbar an den 
den iſt. 


Das Chaos ſtand vor uns. Die Bataillone 
der deutſchen Freiheit traten zum ſiegreichen letz⸗ 
ten Sturm an und riſſen das alte morſche Syſtem 
egreiche Durchbruch der national- 
Chaos überwun⸗ 
en. Die letzten Monate find wie im Fluge ber- 
gangen Alle Kräfte wurden angeſpannt in Vreu- 


nieder. Der ſi 
ſozialiſtiſchen ben hat das Cha 


ßen. Wir beſannen uns auf ſeine alte Tradition 


und verknüpften ſie mit dem neuen Geiſt der 
ſiegreichen Revolution. Der zähe Kampf, den wir 
Parlament, gegen den Pazi⸗ 


jahrelang gegen das 
fismus geführt hatten, wurde jetzt 
des deutſchen Volkes beendet. Das P 
jo wie es war, die Herrſchaft der Parteien, dieſes 
Regieren der Feigheit der Zahl, dieſe Anonymi- 
tät der Majorität, 


das paßte nicht für das deutſche Volk. 


. i * . 

Nichts ah in den Parlamenten, die ſchwer⸗ 
ſten Aue wurden durch feige Kompromiſſe 
immer wieder umgangen. à 3 

Eigennutz ſtand auf dem Schilde der Parteien. 

n ein ab und jtimmte nieder, und jo 
wurde das Volk von Stufe zu Stufe vernichtet. 
Wir Soldaten. die wir da draußen vier 
Jahre lang unſer Volk und unſer Vaterland 
verteidigt haben und nur verteidigen 
wollten, wir mußten es draußen bitter ſpü⸗ 
ren, nicht wurde uns der Sieg entriſſen 
durch die anderen, der Sieg wurde geſtoh⸗ 
len durch das, was ein deutſches Parlament 
verſäumt hatte, in wichtigen Augenblicken zu tun. 
Dort draußen konnte der deutſche Soldat er- 
meſſen und fühlen, als ihm die Munition 
fehlte, als der Nachſchub ausblieb. was einſt 
ein eigenes Parlament dem deutſchen Volke an⸗ 
getan hatte. Was die Geſchichte dieſes Parla- 
mentes nach dem Kriege zeigte, das wird 
immer die ſchwärzeſte Zeit unſeres Volkes ge- 
weſen ſein. Am 30. Januar fühlte das ganze 
Vol mit uns. Der deutſche Arbeiter er- 
kannte, daß er zu dieſem ſeinem Volke gehörte. 

Das Trümmerfeld mußte gereinigt werden, 
Reiches Platz und Raum 
zu ſchaffen. So ſehr die Verantwortun 
des einzelnen feſtſtand, niemals durfte und dar 
er glauben, er könnte die 


Mitarbeit des Volkes 


um Segen 


beiſeiteſchieben. 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2) 
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arlament,]. 


Einzelpreis 15 Pfg, 
In Polen: 30 Groschen 


Anzeigenpreije: Die ſo-gepallene Millimeterzeile 15 Rpt.; amtliche una 
Heilmittelanzeigen fowie Darlefnsongebote von Nichibanken 20 Räf- — Die 
4=gefpaıtene Millimeterzeile im Reklameteil 80 Rpf. ‚Für das Erfcheinen von 
Anzeigen an befiimmten Tagen und Plätzen ſowie fut die rich!ige Wiedergabe 
telefonici aufgegebener Anzeigen wird keine Gewäßr übernommen. Bei 
gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher Rabatt in 
Fortfall. Anzeigenjchluß is Uhr. — Pofirhekkonto: Breslau 26 808, 
Verlagsanftalt Kirfch & Müller, Gmbh., Beutfen OS. Gerichtsftand: Beuthen OS, 


Deutſcher Auftakt 
zu Genf 


Neurath vor der Auslandspreſſe 


„Deutschland will Frieden und gleiches Recht“ 


Telegraphiſche Meldung) 
Ñ Berlin, 15. September. Reichsaußenminiſter Kaiſerhof, an dem auch der Reichsminiſter für 
Freiherr von Neurath empfing Freitag] Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Goeb⸗ 
abend die Vertreter der ausländiſchen Preſſe in bels, teilnahm. 
Berlin zu einem geſelligen Beiſammenſein im 


Der Reichsminiſter des Aeußeren machte in einer Anſprache Ausführungen 

über die außenpolitiſche Lage, der ſeine Gäſte mit größter Auf⸗ 

merkſamkeit und Intereſſe folgten. Der Miniſter erklärte, daß man hinſicht⸗ 

lich der großen internationalen Fragen nichts als eine nahezu vollſtändige 

Stagnation feſtſtellen könne, weil der Geiſt des S y jte m3 von Ver⸗ 
ſailles auch heute noch weitgehend die Politik beherrſcht. 


„Das Ausland muß endlich begreifen, daß das] Es iſt für uns nicht neu, daß man berſucht, 
deutſche Volk das Recht hat, ih gegen dieſen]dieſe Haltung mit der Behauptung deutſchen Muf- 
Geiſt von Verſailles mit allen Kräf⸗ rüſtungswillens zu rechtfertigen. Meine Damen 

f und Herren, ich jage mit dem vollen Bewußtſein 
ten zur Wehr zu ſetzen. Der Reichskanzler hat der Tragweite meiner Worte, daß das nichts 
in ſeiner großen Reichstagsrede vom 17. Mai bar- anderes ift als eine bewußte Verſchleierung der 
gelegt, in welchem Sinne, mit welchen Tatſache, daß Deutſchlands Ziel lediglich die Be. 
Methoden und mit welchen Zielen wir die⸗ 


en 99 3 3 
J einſeitiger Wehrloſigkeit ijt. 

jen Kampf führen wollen. Geine Darlegungen Die hochgerüſteten Staaten rüſten weiter, und 
bleiben für die deutſche Außenpolitik maßgebend. ſtatt von ihrer Abrüſtune ſprechen fie von 
Ich kann nur mit Bedauern feititellen, daß es an ihrer Sicherheit. i 

vielen Stellen des Auslandes bis heute an der i ; £ $ 

richtigen Würdigung der Richtlinien unferer Wer iſt denn bedroht? Nicht die an⸗ 
Außenpolitik fehlt, deren Kernpunkt es iſt, daß 


deren Länder, ſondern Deutſch⸗ 
Deutſchland den Frieden und nicht land. Nur im Auslande ſpricht 
den Krieg, einen aufbauenden 


man vom Kriege. In Deutſch⸗ 
Frieden im Innern und nach land denkt niemand an kriegeriſche 
außen will. 


Verwickelungen. 
Deutſchland verlangt Sicherheit und Gleich- 
Eine Entſpannung kann nur rheigeführt | b ti . i ; b 18 
werden durch Maßnahmen, die bir ich an die ine f n bn e wünfet nichts anderes a 
großen außen politiſchen Dinge heran- 


8 — een 5 rang und 

s n eine Gren i è nze Deutſche 

geben und ihre Behandlung entſcheidend fördern. 9 fahr nti 
ieſer Erkenntnis entſprang die weitſehende 


Volk weiß, nicht zuletzt aus den Erfahrungen der 
ſtaatsmänniſche Initiative des italieniſchen 


eee der Krieg = 8 kei⸗ 
nen wahre i iben i 
Regierunge deis, 8 aui Mike n wahren tzen, keinen bleibenden Vorteil 
handlungen ſchließlich zur Unterzeichnung des 


bringt. Iſt es fair, demgegenüber mit der Be⸗ 
hauptung zu operieren, daß die neue deutſche Re- 
gierung zwar zunächſt wohl alle äußeren Ver⸗ 
wicklungen zu vermeiden wünſche, daß es ihr aber 
nur darauf ankomme, Deutſchland in einer erſten 
Ruheperiode ſtark genug zu machen, um dann zu 
Aue Gewaltpolitik übergeben zu können? Das 
in 


Biermächtepattes 


geführt hat. Deutſchland hat den Pakt unter- 
zeichnet, um ſeinerſeits kein Mittel unverſucht zu 
laſſen, das zur Subong einer fruchtbaren Ent- 
wickelung beitragen könnte. Dabei feint immer 
ſelbſtverſtändlich: 

Das Ziel kann nicht die Niederhal⸗ 
tung des einen Partners durch die anderen, 
ſondern nur die Verſtändigung zwiſchen 
gleichberechtigten Partnern ſein. Bei 
gutem Willen iſt eine Verſtändigung 
der vier Mächte über allen großen politiſchen 
Fragen, die heute Europa beunruhigen, durch⸗ 
aus möglich, eine Zuſam menarbeit der 
vier Mächte kann für alle Länder nur von 
Vorteil ſein. 

Aeußerſt ſkeptiſch muß in dieſer Hinſicht aller- 
dings der Stand der 


Abrüſtungsfrage 


ſtimmen. Die Bereitſchaft der hochgerüſteten 
Staaten zu der Erfüllung ihrer Ab- 
rüſtungs verpflichtung ſcheint heute ge- 
ringer denn je zu ſein. 


bloße Gedankenſpielereien, die 

in den wirklichen Tatſachen nicht die 

geringſte Stütze finden und mit 

denen man überhaupt keine ehr⸗ 

liche und reale Politik machen 
kann. 


Wenn man aber glaubt, mit ſolchen leeren 
Redensarten die Herrſchaft der Sieger über den 
Beſiegten verewigen zu können, ſo muß ich 
dazu allerdings mit aller Beſtimmtheit erklären, 
daß 


Deutſchland ſich weigert, einen ſolchen 
Zuſtand weiter zu ertragen. 
Es iſt keine gute Politik, keine Politik, 


die zu dauernden Erfolgen führen kann, wenn 
fremde Länder, geſtützt auf ihre ſtarken Armeen, 


Flotten und Luftgeſchwader, zu dem entwaff⸗ 
neten und der Verteidigungsmittel 
beraubten Deutſchland in lehrhaftem Tone 
ſprechen. Dazu fehlt ihnen die Berechtigung, und 
damit werden ſie in Deutſchland kein Gehör fin⸗ 


den. Man laſſe deshalb endlich die Vorwände undd 


Vorwürfe, mit denen man um die Abrüſtung 
herumredet und gehe an die Sache heran. Es gibt 
ſchließlich nur die eine Alternative: 


Verwirklichung der Gleich⸗ 

berechtigung oder aber Zu⸗ 

ſammenbruch der ganzen 

Abrüſtungsidee, für deſſen un⸗ 

abſehbare Folgen nicht Deutſch⸗ 

land die Verantwortung 
tragen dürfte. 


Berlin — Wien 


Ich könnte es nur bedauern, wenn man die 
unmögliche politiſche Methode des Meſſens mit 
zweierlei Maß etwa auch in einer Frage anwen⸗ 
den wollte, die man hier und da anſcheinend 
zu einer Frage der internationalen Politik hat 
machen wollen, das iſt die letzte Entwicklung der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen. Man gibt 
ſich im Auslande vielfach den Anſchein, darüber 
erſtaunt, ja entrüſtet zu ſein, daß die inner- 
politiſche Entwicklung in Oeſterreich auf das 
Verhältnis des Reiches zu Oeſterreich 
nicht ohne Auswirkungen geblieben iſt. Man 
will mit dieſer Tatſache ſogar eine unzuläſſige 
Einmiſchung des Reiches in die inner⸗ 
en Verhältniſſe eines anderen Staates 
ehen. 

Die Vertreter dieſer Auffaſſung können es 
Per nicht verübeln, wenn ich darauf hinweiſe, 
a 


von manchen Stellen aus die wirt⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Nöte 


Oeſterreichs doch 14 Jahre lang ge⸗ 
radezu ausgenutzt worden ſind, um 
ihm politiſche Feſſeln anzulegen. 


Man ſollte begreifen, daß wir im deutſchen 
Volke Oeſterreichs einen Teil unſeres 
eigenen Volkes ſehen. Niemand kann des⸗ 
halb von uns erwarten, daß wir der Entwick- 
lung der Dinge in Oeſterreich gleichgültig 
zuſchauen oder daß wir ſympathiſieren mit einem 
öſterreichiſchen Regime, unter dem gerade das 
entrechtet wird, was das deutſche Volk heute 
mit neuem Mut und neuer Zuverſicht erfüllt. 
Die Reichsregierung denkt nicht daran, ſich in 
die innerpolitiſchen Verhältniſſe Oeſterreichs ein⸗ 
zumiſchen. Wir müſſen aber 


fordern, daß unberechtigte Einmiſchungen 

anderer Länder in die Auseinanderſetzun⸗ 

gen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich unterbleiben. 


Je eher man im Auslande einſehen wird, daß 
Volksbewegungen nicht durch è olitiſche 
Grenzen eingedämmt und nicht durch poli⸗ 
zeiliche Maßnahmen unterdrückt wer⸗ 
den können, deſto eher wird die Bahn frei wer⸗ 
den für eine den natürlichen Geſetzen ent⸗ 
ſprechende und ganz Europa zugute kommende 
Stabiliſierung der inneren Lage 
Oeſterreichs. 

So wenig erfreulich und ſo wenig geklärt 
heute die Geſamtlage der europäifchen Politik 
erſcheinen mag, Deutſchland ſieht der kommenden 
Entwicklung mit feſter und ruhiger Zuver⸗ 
ſicht entgegen. Geſtützt auf die wiedererweckte 
innere Kraft und Geſchloſſenheit 
p e s Volkes, werden wir unfer Ziel ver- 

olgen, 


dieſem Volk inmitten der anderen Völker 

ein Leben in Frieden und Ehre zu ſichern. 
Ruhe und Vertrauen, die Grundlagen jeder 
politiſchen Befriedung und jedes wirtſchaftlichen 


Aufſchwunges werden erſt wiederkehren, wenn die 
Diskriminierung Deutſchlands und der anderen 


im Jahre 1919 entrechteten Staaten beſeitigt 
iſt. An dieſer Wahrheit werden auch alle 
die Vorurteile gegen das neue Deutſchland au- 
nichte werden. So Ras ich nicht, daß zum 
Beiſpiel das unſinnige Gerede des Auslandes 
über rein innerdeutſche Dinge, wie die ſogenannte 
Judenfrage, ſchnell verſtummen wird, wenn man 
erkennt, daß 


die unbedingt notwendige Säuberung 

des öffentlichen Lebens vorübergehend in 

Einzelfällen perſönliche Härten mit ſich 

bringen konnte, daß ſie aber doch nur dazu 

diente, um in Deutſchland die Herr⸗ 

ſchaft von Recht und Geſetz um 
ſo unerſchütterlicher zu feſtigen. 


Das Ausland wird auch aufhören, den Lü⸗ 
genberichten deutſcher Emigranten das Ohr 
zu leihen, ihre Brunnenvergiftung zu begüniti- 
gen und der Meinung von Leuten die Achtung 
zu ſchenken, die einem Deutſchland nachtrauern, 
in dem ſie ſich auf Koſten des Volkswohles zu 
Einfluß bringen konnten, einem Deutſchland, das 
niemals wieder auferſtehen wird. Stattdeſſen 
wird man das Deutſchland von heute 
kennen lernen, wie es wirklich ijt, ein ſtolzes, 
B 3 und friedliebendes Deutſchland, ein 
Deutſchland, das zwar die anderen Länder nicht 
nach leeren Sympathiekundgebungen, ſondern 
nach ihren Handlungen beurteilen wird, das aber 
ſtets zu aufrichtiger Zuſammenarbeit bereit iſt. 

Eine ſolche Zuſammenarbeit braucht durch 
eine noch fo weitgehende Verſchiedenheit des in- 
neren Regierungsſyſtems der einzelnen Länder 
nicht behindert zu werden, So bin ich über- 
zeugt, daß ſich die nun ſchon in einer Reihe von 
Jahren bewährten 


freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und der Sowjetunion auch 
weiterhin fruchtbar 


geſtalten werden. Das gleiche gilt für das Ber- 
hältnis Deutſchlands zu all den anderen Län⸗ 
dern, die guten Willens ſind. Die fremden 
Völker müſſen und werden erkennen, welchen 
Gewinn es auch für ſie bedeutet, in der vom 
Volkskanzler Adolf Hitler geführten Regie⸗ 
rung einer Regierungsgewalt gegenüberzuſtehen, 
die nicht mehr ein Spielball zer⸗ 
riſſener politiſcher Meinungen, wi⸗ 
derſtrebender wirtſchaftlicher Kräfte und zufäl⸗ 
liger Strömungen des politiſchen Lebens iſt, 
ſondern nach feſten Grund ſätzen und 
offen erklärten Abſichten die Geſchicke ihres 
Landes leitet. So wird im Auslande ſchließlich 
allgemein die Auffaſſung Muſſolinis Zu- 


ſtimmung finden, der er in ſeiner Rede über den 8 


Viermächtepakt mit den Worten Ausdruck ge- 


geben hat: 

„Deutſchland iſt da im Herzen Europas mit 
ſeiner gewaltigen Bevölkerung von 65 Millionen 
Menſchen, mit ſeiner Geſchichte, ſeiner Kultur, 
ſeinen Notwendigkeiten. Eine wahrhaft europäi⸗ 
ſche Politik mit dem Ziel der Errichtung des 
Friedens kann man nicht ohne und noch 
weniger gegen Deutſchland machen.“ 


Deutſche Anfrage in London 


Wegen der Untersuchungskomödie / Eine reine private Veranstaltung 
[Telegraphiſche Meldung) 


London, 14. September. 


Zu der 
Unterſuchung“ über den Reichstagsbrand hat das Britiſche 


„Internationalen juriſtiſchen 
Außen- 


miniſterium mitgeteilt, daß eine amtliche Verbindung zu dieſer 
Veranſtaltung nicht beſtehe. Der deutſche Geſchäftsträger in London hat 
die engliſche Regierung auf die Verantwortung hingewieſen, die 
ſie damit übernähme, wenn ſie ſolche Veranſtaltungen zulaſſe. Sei⸗ 
tens des Engliſchen Auswärtigen Amtes wurde der Deutſche Geſchäfts⸗ 
träger dahin unterrichtet, daß es der engliſchen Regierung an irgend 
einer geſetzlichen Handhabe fehle, um derartige rein private 
Veranſtaltungen zu verhindern. 


Rechtsanwalt Sack der die Verteidigung des 
Kommuniſten Torgler im Leipziger Prozeß 
führen wird, ift auf dem Luftwege in London ein⸗ 
Pr War Die engliſchen Blätter vermuten, daß 

r Sad nach London gekommen ift, um der 
ibang juriſtiſchen 
Unter 
brand beizuwohnen. 
dem Londoner Beſuch von 
daß die 


Behauptung, den Angeklagten werde in 
Leipzig keine angemeſſene Ver⸗ 
teidigungs möglichkeit ge 
geben werden, möglicherweiſe doch 
nicht den Tatſachen entſpreche. 


der ſogen. internationalen 
uchungskommiſſion“ über d 


Sack den 


B en Reichstags⸗ 
155 Expreß“ 100 aus] artige Veranſtaltungen zu verhindern. & 
1 chluß, Haltung der engliſchen Regierung liegt ein 


Durch die deutſche Anfrage beim Engliſchen 
Außenminiſterium ift der Charakter der „Ver⸗ 
handlung über den Reichstagsbrand“ ins rechte 
Licht gerückt worden. Die Engliſche Regierung 
hat erklärt, daß ſie mit den Verhandlungen nichts 
au tun habe und hat außerdem darauf hingewieſen, 
aß fte keine geſetzlichen Möglichkeiten habe, der⸗ 


In dieſer 


deutliches Abrücken von der geſchäftigen 
Propaganda, 


die antifaſchiſtiſche Organiſationen 
betreiben. Wi i ö 
tungen iſt auch die Londoner Juſtizkomödie ausge⸗ 
prochen kommuniſtiſch, und die Mitarbeit von 

arxiſten gemäßigterer Richtung zeigt nur allzu 


Die Aufgabe des Gtaatsrats 


Fortsetzung der 


Wir haben das Volk zur Mitarbeit 
herangezogen in einer neuen Form. 


Der neue Staatsrat ift ein Kreis von Män⸗ 
nern, die ſelbſt mitten im Volke als Führer 
tehen, mit dem Volke verbunden po Aus dem 

olfe heraus jolen fie an uns herantragen die 
Sorgen und Nöte des Volkes und die Anregungen 
und Vorſchlage, wie zu helfen ſei; Männer, die die 
Stats regierung unterſtüßen und ihr helfen jollen 
bei Beratung der Geſetze, die immer wieder das 
Bindeglied darſtellen zeit en den Führern 
der Regierung und dem Volt. Auch die Miniſter 
werden immer wieder ins Volk hineingehen u 
hören müſſen. Aus dieſem Volke ſind wir gekom⸗ 
men, und das Vertrauen dieſes Volkes hat uns ge- 
rufen. Deshalb werden wir 


nie und nimmer den Zuſammenhang 
mit dem Volke verlieren. 
wiſchen uns und dem 


arum will ich Ihnen, 
als allerwichtigste Auf- 


Ein wichtiges Bindeglied 
Volke iſt dieſer Staatsrat. 
meine Herren Staatsräte, 
gabe das eine voranſtellen: 
Meine Herren, Sie müſſen Banner ⸗ 
träger ſein in Preußen unſerer Bewegung, 
und zwar als Staatsorgane. Ihre Ar- 
beit, die Sie hier tun, muß ſich auf das ges 
ſamte Staatsleben auswirken, auf die 
Provinzen und Gemeinden. Deshalb müſſen 
Sie eifern gegen den alten Parlamentaris- 
mus. Ueberall müſſen Sie arbeiten und 
Verſtändnis dafür erwecken, daß nur Ausleſe, 
nur der Führergedanke ein Volk retten und 
führen kaun. So ift der Führergrundſatz, die 
Führerverantwortung auch hier in dieſem 
Staatsrat gewahrt. 
Er iſt aufgebaut im Gegenſatz zu den Methoden 
des alten Portart Die Autorität geht von 
oben nach unten, die Verantwortung aber immer 


von unten nach oben. Verantwortlich ſind Sie dem 
Nächſten, der über Ihnen zu ſtehen berufen iſt. 


Die letzte Verantwortung 
trägt der Führer, und er trägt ſie vor 
ſeinem Gott und ſeinem Volk. 

Der Staatsrat kann nicht abſtimmen, weil 
das das Sondermerkmal des Parlamentes iſt. Er 
ſoll beraten, helfen, mitarbeiten, aber, meine 
Herren, die Verantwortung trage ich allein 
und bin dazu berufen worden von meinem Führer. 
Die Verantwortung kann mir keiner 
abnehmen, und ich kann und darf ſie 
mit niemand teilen. 


deshalb bitte ich Sie, mir zu helfen, damit ich 


dieſe Verantwortung vor meinem Führer und mei⸗ 
nem Volk richtig tragen kann. Der Wertmaßſtab, 
nach dem ich die Herren berufen habe, ijt nicht Ge- 
burt, iſt nicht Geld, ſind keinerlei Vorrechte eines 
Standes, ſondern einzig und allein die Lei⸗ 
ſtung, die Treue und die Hingabe an Füh⸗ 
rer und an Volk. 


ch habe die Auswahl der Herren Staatsräte 

ſo getroffen, daß ich in erſter Linie die Herren 
berufen konnte, die durch ein Jahrzehnt hindurch 
ampfkameraden geweſen waren, die die 
Bewegung kannten, die das Volk kannten und die 
mit an erſter Stelle auch das Verdienſt hatten, 
die Rettung des Vaterlandes zu bewerkſtelligen. 
Wenn es auch ein Preußiſcher Staatsrat iſt, 
ſo war es doch n daß ſowohl der 
Stabschef der SA. als auch der Reichsführer der 
SS. in den Staatsrat berufen wurden; ebenſo 
alle, die an den politiſchen Kampfplätzen ſeit einem 
hrzehnt die Bewegung vorangetrieben hatten. 
um Gauleiter und SA.⸗Führer hat das Volk 
Vertrauen. Selbſtverſtändlich wurden darüber 


hinaus Männer berufen, die durch beſondere 
an Leiſt ung und 
auf verſchie 


d Beziehungen 
nen Gebieten nutzbringende Arbeit 


Rede Görings 


im Staatsrat zu i berufen ſind, Führer der 
irtſchaft, der Landwirtſchaft, Führer 
auf wifſenſchaftlichen Gebieten und 
allgemeinen Staatsgebieten. Es würde nicht 
preußiſchen Tradition entſprechen, wollten wir 
die Männer vergeſſen, die draußen auf dem 
Schlachtfelde, draußen auf hoher See deutſche 
db und deutſche Schiffe zum Siege geführt 
en. 


Wenn von Preußen die Rede iſt, 
dann erſcheint vor einem der Preußiſche 
Adler. 


Darum war es nur eine Dankesſchuld Preußens, 
daß es in den Staatsrat auch berufen hat die fieg- 
reichen Führer der Armee und der Flotte. 


Meine Herren, ich eröffne den Staatsrat in 
einem wichtigen Augenblick, im Anſchluß an die 
große Richtung gebende Rede des Führers in 
Nürnberg. Die Rede des Führers in Nürn⸗ 
berg ift für uns die Dienſtanweiſung auch 
in Preußen ſie iſt für uns die Grundlage unſerer 
Arbeit in Preußen. Wenn der Führer geſagt hat 
nicht die Länder, ſondern das Volk find jebt 
der Pfeiler Deutſchlands, ſo begrüßen wir das. 
Wir wollen unſere Aufgabe getreu nach der An⸗ 
weiſung des Führers erfüllen, um 


nicht Konſervatoren alles Alten zu 
ſein, ſondern Liquidatoren. 


Wie Bismarck uns einſt die Einheit des Reiches 
gab, ſo hat Adolf Hitler in dieſen Rahmen die 
Geſchloſſenheit des Volkes hineingeſtellt. Er hat 
die Klaſſen und Stände zertrümmert, um aus 
ihnen ein Volk zu ſchaffen, und dieſes Volk in 
feiner Geſchloſſenheit vereinigt zu dem Bekenntnis: 


Deutſche wollen wir ſein, denn es gilt jetzt 
Deutſchland und nichts anderes! 


Ueber alles hinweg gilt für den Nationale 
ſozialiſten eines, die Treue zum Führer. 


ein Wille ift unſer Geſetz. Organiſ muß 
die Entwicklung ſein. Langſam und 
ſicher, aber unentwegt das Ziel vor 


Augen, müſſen wir vorangehen in ſtetigem Vor- 
wärtsſchreiten auf das Ziel: Deutſchland. Darin 
hat nun Ettik feine Aufgabe, wie e3 fie 
immer ge hat. 


Unſere Arbeit gilt nicht nur Preußen, 
unſere Arbeit gilt dem Reich. 


Der Führer hat mich beauftragt, dem Staats- 
rat jeine Grüße zu übermitteln. Ich danke ihm 
an dieſer Stelle Salt all das Siran, das TA 
im vergangener Zeit mir hat. Er 
auch als dußeres ſichtbares Zeichen dieſes Ver ⸗ 
trauens Preußen eine 


neue preußiſche Standarte 


verliehen. Wir danken ihm, daß er dieſem nenen 
Preußen wieder ſeine alten glorreichen Zeichen 
verliehen hat. und daß auch hier wieder eine Bers 
mählung des Adlers und atens 
kreuzes erfolgt iit. Mit dieſem Symbol 
löſchen wir jetzt die Vergangenheit, löſchen wir 
die Schmach. Die Not aber können wir noch 
nicht löſchen. 
Die Not muß beſeitigt werden, 


und hier ſind Sie an erſter Stelle im Staatsrat 
berufen, Mittel und Wege zu ſuchen, auch 
die Not zu beſeitigen und dem Volk wieder Ar⸗ 
beit und Brot zu verſchaffen. ; 


Wenn ich Sie nun aufrufe, den Treueid 
zu leiſten und dann die Arbeit zu beginnen. die 
Ihnen Ihr hohes Amt auferlegt, dann bin ich 
gewiß. daß Sie fih der Größe des Augen ⸗ 
blicks voll bewußt ſind und ſich mit allen 
Kräften hineinſtellen werden in die neue 
Front des alten Preußens.“ 


Die deutſche Delegation für die Völkerbundsverſammlung 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath (Mitte), der Führer der deutſchen 
Delegation für die bevorſtehende Vollverſammlung des Völkerbundes in Genf. Links 
Reichsminiſter Dr Goebbels und rechts Geſandter Dr von Keller, der ſtän⸗ 


dige deutſche Vertreter im Völkerbundsrat, 


die beide der Delegation angehören. 


deutlich die innere Weſensverwandt⸗ 


In der Verhandlung am Dienstag wurden 


haft der Internationalen. Die liberalen In- Georg Bernhard und Breitſcheid ver- 


titutionen Englands ſind das l 
lima für die Entfaltung dieſer Tendenzen, die 


onen in England in Deutſchland den Boden unter den Füßen ver- 
ie alle antifaſchiſtiſchen Veranſtal⸗loren haben. Die kritiſche Haltung der engliſchen 


Preſſe zeigt 
land des 8 
wußt wird. 


ſchon jetzt, daß man ſich auch in Eng⸗ 
edenklichen dieſer Entwicklung bt. 


nommen, die beide die deutſchen i 
aufs wärmſte verteidigten. Die Kommuniſten 
hätten ſelbſtverſtändlich (!) niemals an einen ges 
waltſamen Umſturz gedacht, und ihrem guten 
Freunde Torgler fei fo etwas wie die 
eichstagsbrandſtiftung ſchon gar nicht zuzu⸗ 
rauen. 


Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 255 


 “Unrerhaltungsbeilag: 


16. September 1933 


Dr. Hans Freiherr von Berlepich + 


Von Polizei⸗Oberſtleutnant a. D. C. Jitſchin, Vogelſchutzwarte Oberſchleſien 


Auf dem Sitze ſeiner Ahnen, der Burg See⸗ 
bach in Thüringen, verſtarb im Alter von 76 
Jahren der Dr. phil. h. c. Hans Freiherr von 
Berlepſch. Damit iſt der . Alt⸗ 
meiſter des Vogelſchutzes dahingegangen. 
hatte Weltruf. 

Seit uralten Zeiten beſchäftigten ſich Ber⸗ 
lepſche mit Vogelpflege, Vogelforſchung und 
Vogelſchutz. Er war ein würdiger Vertreter ſei⸗ 
ner Vorfahren auf dieſem Gebiete, Schon im 
verwitterten Burgwappen von Seebach befinden 
ſich 5 Vögel (Sitticheſ. Mit dieſer Auszeichnung 
hatte es folgende Bewandtnis: Kaiſer Friedrich 
Barbaroſſa übernachtete gelegentlich auf der 
Burg. Am Morgen fand er den Burgherrn bei 
der Bartung einer großen Anzahl grüner Vögel 
(Sittiche) und tadelte ihn dieſerhalb, weil er der 
Anſicht war, daß eine derartige Beſchäftigung 
eines Ritters unwürdig wäre. Unerſchrocken er⸗ 
widerte der Ritter dem Kaiſer: „Du tuſt mir 
unrecht. Du hätteſt mich vorerſt fragen ſollen, 
woher dieſe Vögel ſtammen. Ich weiß und tue 
ſehr wohl, was einem Ritter geziemt. Wenn 
nötig und Gelegenheit, führe ich mein Schwert, 
wenn aber Ruhe iſt, halte ich auch ſolche Beſchäf⸗ 
tigung für erlaubt. So folgte ich Dir, als Du 
zum Kreuzzuge riefſt, und von dorten brachte ich 
die Sittiche mit.“ Darauf entgegnete der Kaiſer: 
„Sp ſollteſt Du zum Andenken an Deine Kreuz⸗ 
fahrt und die heutige Begebenheit von jetzt an 
dieſe Vögel im Wappen führen.“ 

Die erſten Anregungen für die Vogellieb⸗ 
haberei wurden dem Verblichenen wohl von jei- 
nem Vater gegeben, der ein großer Stubenvogel⸗ 
liebhaber war. Aus Patengroſchen erſparte er 
fih dann Brehms „Vogelfang“, ein Buch, das den 
Anfang feiner Bücherei bildete. Zunächſt beſchäf⸗ 
tigte er fi ausgibig mit Vogelfang, beſah ſich die 
gefangenen Vögel gründlich und ließ ſie wieder 
fliegen. Damit begannen ſeine Studien. Auf 
der Schule ſcheint man für feine Neigungen wenig 
Verſtändnis gehabt zu haben. Er brauchte drei 
Nr von Quarta bis Untertertia. Während der 
Schulzeit hielt er ſich dauernd irgend welches Ge⸗ 
tier, meiſt Vögel, aber auch Ratten und Mäuſe. 
Er konnte nicht ohne Tiere ſein. Endlich ſah er 
ein, daß es ſo nicht weiter gehen könnte. Er 
ſchaffte alles Getier ab, vernagelte ſämtliche orni⸗ 
thologiſchen Bücher in eine Kiſte und ſchaffte es 
dann glücklich bis zum Abitur. 
ſekunda an begann er aber neben ſeiner Lehr⸗ 
tätigkeit Niſtkäſten aufzuhängen und die Erfolge 
zu beobachten. 


— [im 


ER mend donne 


des braunen Soldaten ehernes Deufmal 
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Es waren Raufbolde darunter und Burſchen, 
die ſchon geſtohlen hatten. Tonne konnte an die 
Wahrhaftigkeit ihrer Geſinnung nicht glauben. 

er er meinte, dieſe Jungen ſeien Opfer der 
kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Hätte man 
ihre Väter in den Fabriken nicht versklavt, hätte 
man ſie nicht auf die Schlachtfelder des Krieges 
geführt, dann wären dieſe Jungen auch heute noch 
anſtändige und vernünftige Kerle. Aber der Ka⸗ 
pitalismus hatte ſie in den Sumpf gedrückt, und 
dort durfte man ſie nicht ſtecken laſſen. Was ge⸗ 
tan werden konnte, um ſie wieder aus dem 
Moraſt zu ziehen, das mußte geſchehen. Eine 
Schuld durfte nicht an den Opfern geſühnt wers 

en. Tonne litt unter den Zügelloſigkeiten die ⸗ 
jer Kameraden, aber er ertrug fie geduldig. 


In der kommuniſtiſchen Jugend wurde an den 
Heimabenden die Kunſt der Diskuſſion eifrig ge- 
pflegt. Tonne lernte bald, mit Argumenten 
überzeugend umzugehen. Dieſe ſcharfe Dialektik 
etzte den einzelnen in den Stand, allen Einwen⸗ 
dungen des politiſchen Gegners gewachſen zu ſein. 

er Tonne irrte in ſeiner Anſicht, daß er ſchon 
durch das geſchriebene und geſprochene Wort ein 
berzeugter Kommuniſt geworden ſei. Was ihn 
m Innerſten trieb, war die Begeiſterung für den 
revolutionären Schwung des Kommunismus. 
luch in ſeinem Herzen loderte der unwiderſteh⸗ 
iche Drang zur Empörung. Bannerträger im 

ufſtand gegen Ungerechtigkeit, gegen Feigheit 
und gegen Lauheit zu ſein — das war ſein Ziel! 
* i 


Heiligabend 1924. 

Auf dem Tiſch in Markgrafs Stube ſtanden 
Teller mit Eßwaren und ein Teegeſchirr — aber 
zein Weihnachtsbaum. Der Vormund goß Rum 
in die Taſſen und ſtellte eine Kiſte mit Zigarren 

den Tiſch. „Steck Dir mal eine an zur 


Crj fiğ 


de Kr en. 


ders wohl und geborgen gefühlt. 


Reiſegefährten den aktiven Hauptmann Geißel, 
der ein großer Botaniker war. Aus der Urwald⸗ 
zeit brachte er die Erfahrungen hinſichtlich der 
wetterſicheren Futterſtellen. Er fand nämlich, daß 
ich in den vielen hohlen Bäumen unglaubliche 
Mengen von Inſekten ſammelten, um zu über⸗ 
wintern. Sie dienten dann den Vögeln als Futter⸗ 
ſtellen für den Winter. 

Später, er war unterdeſſen Rittmeiſter ge⸗ 
worden, konſtruierte er die erſte wetterſichere 
Futterſtelle, die ſogenannte Futterglocke. 
Wie er auf die Idee kam, erzählte er uns in 
einer netten Plauderſtunde. 


gefallenen Schnee ſtehen. 


ten herzlichſt. 
auch die heſſiſchen Futterhäuſer für Maſſenfütte⸗ 


det werden, wo ein wirtſchaftlicher Nutzen durch 
den Vogel erzielt werden ſoll. Bei allen dieſen 
Geräten war auf abſolute Wetterſicherheit des 
Futters Bedacht genommen worden. In einem 
ſehr kalten Winter erprobte er die Fütterung von 
Meiſen mit der berühmten Speckſchwarte grün- 
lich. Er ſammelte die zahlreichen toten Vögel aus 
der Umgebung dieſer Futterſtellen, ſezierte fie und 
ſtellte feſt, daß dieſe an Magenerkrankungen, ver⸗ 
urſacht durch die in den Schwarten enthaltenen 
Salzen und Säuren zugrunde gegangen waren. 

Im Urwalde beobachtete er, daß die zuſammen⸗ 
brechenden Urwaldrieſen das Unterholz arg zer⸗ 
ſchlugen. Da, wo ein folder Rieſe zuſammen⸗ 
gebrochen war, war das Unterholz bedeutend dich⸗ 
ter. Die zerſchlagenen Aeſte und Zweige bildeten 
neue ſtarke veräſtelte Auswüchſe, in das die Vögel 


ihm dann das Verſchneiden und Verbinden der 
Büſche in ſeinen Seebacher Naturſchutz⸗ 


Unausgeſetzt machte er Verſuche mit Käſten 
und Höhlen. Er kam immer mehr darauf, dem 
Vogel eine Höhle bereit zu ſtellen, die der natür⸗ 
lichen Spechthöhle am nächſten kam. Zu⸗ 
nächſt bohrte er Holzklötze wie Brunnenröhren 
aus, ſtellte aber bald feſt, daß ſie für Brutzwecke 
zu eng waren. Es mußte eine Höhle geſchaffen 
werden, die innen, gleich der Spechthöhle, einen 
ovalen Hohlraum hatte. Er fpaltete die Klötze 
und höhlte ie oval aus. Es ſtellte fih aber þer- 
aus, daß dies der Haltbarkeit abträglich war. 
Solche Höhlen zerfielen bald. Endlich gelang es, 
einen Bohrer zu erfinden, der das Innere ziem⸗ 
lich genau der Spechthöhle nachbildete. Als er 
merkte, daß in dieſen Höhlen immer Rückſtände 
von Schwächlingen blieben, erkannte er ſehr bald 
die Urſache dieſes Uebelſtandes. Der Bohrer 


Feier des Tages,“ ſagte er. Tonne rauchte jedoch 
lieber ee Die waren ihm nach aufgereg⸗ 
ten politiſchen Diskuſſionen ein Narkotikum ge- 
worden, mit dem er ſeine Erregung dämpfte. 

„Ein furchtbarer Abend!“ ſagte Markgraf. 
„Wir ſitzen einſam in dieſer großen Stadt, ein⸗ 
jam zwiſchen lauter Lichterbäumen und Familien ⸗ 
feiern. — Heute iſt der Feſttag des Spießers. 
Wie frech und gemein haben ſie den echten Ge- 
danken und die wahre Lehre Chriſti verfälſcht! 
Wenn fie wirklich Chriften wären, dann ſchlöſſen 
fie ſich an dieſem heiligen Abend nicht familien- 
weiſe ab, ſondern zögen vor die Stadt hinaus und 
verlebten in Gemeinſchaft eine ſtille nee 
auf den Feldern draußen. Aber fie haben aus 
der Kirche ein Geſchäft gemacht und aus dem 
höchſten Feſt des Chriſtentums ein pet der Feig- 
heit und der Grauſamkeit. Grauſam find fie 
gegen alle, die heute einſam in ihren Kammern 
ſitzen oder in den Straßen ſtehen und auf die 
hellen Fenſter ſtieren. ..“ 

Tonne antwortete nicht. Seine Gedanken 
ſchweiften zu den Weihnachtsfeſten von früher 
zurück. Stets hatten der Vater oder die Mutter 
ein kleines Bäumchen angeputzt. Und ſchon als 
kleiner Junge hatte er ſich gerade am Heiligen 
Abend in der Liebe ſeiner Eltern immer beſon⸗ 


Markgraf recht, daß es gen n ſei, ſich in den 
Jamilienkreis zurückzuziehen und die Gemein⸗ 
chaft zu fliehen. Aber es würde ſchwere Kämpfe 
koſten, dieſe alte Sitte zu zerſtören. Hart mußte 
man auch gegen ſich ſein, vor allem gegen ſich, 
denn die Familie war die feſteſte und ſtärkſte 
Bindung. 4 i : 

Tonne goß immer wieder Rum in feinen Tee, 
um mit dieſen Gedanken fertig zu werden. Ge⸗ 
rade heute wollte er nicht darüber nachdenken, 
nicht an dieſem Heiligabend, der von früheren 
parer ber fo koſtbare Erinnerungen für ihn 
arg. 

Als er einmal hinausging, ſah er durch die 
halboffene Tür im Bimmer der alten Wirtin 
einen Chriſtbaum ſtehen. Seine Kerzen flamm- 
ten mit kleinen zuckenden Feuerzungen ſteil nach 
oben. Der Geruch von Tannennadeln, von 
ſchmelzendem Wachs und würzigem Pfefferkuchen 


—. 


i Er hatte den Befehl 
erhalten, feine Huſaren zur Kirche zu führen. Der 
Herr Paſtor predigte lange, und nach Anſicht von 
Berlepſch auch langweilig. Da nahm es denn kein 
Wunder, daß Berlepſch, anſtatt Gottes Wort zu 
lauſchen, an ſeine hungernden Vögel dachte, zu⸗ 
mal draußen viel Schnee lag und große Kälte 
berrſchte. Plöglich blieb fein umherirxender Blickff 
an einer Kirchenlampe mit rundem Schirm hän- 
gen. Da hatte er plötzlich des Rätſels Löſung. 
Als ihm der Wachtmeiſter nach dem Gottesdienſt 
die Vollzähligkeit der Huſaren meldete, fand er 
ſeinen Rittmeiſter vor einer Zeichnung im friſch⸗ 
ia Sie ſtellte die unter- 
deffen berühmt gewordene Berlepſchſche utter- 
glocke dar, und er gratulierte ſeinem Vorgeſetz⸗ 
Gleich darauf wurden von ihm 


rung herausgebracht, die heute überall da verwen⸗ 


in großer Anzahl ihre Neſter bauten. Das brachte] K 


drang bis auf den Flur hinaus. 


Sicher hatte] Luf 


ſchnitt die Wände zu glatt, jedenfalls glätter, als 
dies der Specht mit ſeinem Schnabel machen 
konnte. Schwächere Jungvögel 
Halt an den glatten Wänden und verkamen in 
der Höhle. Er ſchnitt ihnen nun Stufen ein, und 
es wurde beſſer. Die Größe der Einſchlupflöcher 
ſtellte er durch Vögel, die er zu dieſem Zwecke in 
zwei nebeneinander liegenden Voliers hielt, feſt. 
Er verkleinerte die Schlupflächer von einer Vo⸗ 
liere zur andern ſo lange, 
mehr hindurch konnten. 


So iſt allmählich eine Höhle entſtanden, die 
Berlepſchſche 


das vollkommenſte darſtellt. 2 
Höhlen ſah ich in Konſtantinopel, Sofia und in 
Ungarn hängen. Sie hängen heute an Bäumen 
beinahe aller Kulturſtaaten. 

Da Hans von Berlepſch der Erbe von See⸗ 
bach war, nahm er 1931 den Abſchied, um ſich 
der Bewirtſchaftung des Erbes zu widmen, zumal 
ein Vater unterdeſſen durch den Tod abberufen 
worden war. Jetzt konnte er ſich naturgemäß dem 
Vogelſchutz voll widmen. Aus der erſten Zeit 


Fütterung von Meiſen mit Rindertalg. Viele 
Gedanken, die ihm beſonders während feiner Ritt- 
meiſterzeit in Paderborn gekommen waren, wo er 
als „komiſcher Rittmeiſter“ galt, ſetzte er dann 
raſch hintereinander in die Tot um. Sein gan- 
zer Beſitz wurde allmählich ein Vogelparadies. 
Nicht unintereſſant iſt es, wie dem Staate der 
wirtſchaftliche Nutzen des Vogels vor Augen ge⸗ 
führt wurde. Im Hainichwald, der immer wieder 
durch Kahlfraß gefährdet wurde, ließ er zahl⸗ 
reiche Höhlen aufhängen. Er ſagte ſeinem För⸗ 
ſter, daß er die erſte Höhlenreihe 50 Meter von 
der Grenze entfernt immer in Abſtänden von etwa 
100 Meter aufhängen ſollte. Er ging dabei von 
der Erkenntnis aus, daß Meiſen wegen der großen 
Anzahl von Jungen (12—14 Stück) und des gro⸗ 
ßen Futterverbrauches nicht weiter als etwa 
50 Meter vom Neſte fliegen können. Die zweite 
Reihe ſollte dann auf die Lucken weitere 100 Me⸗ 
ter in den Wald hineingehängt werden und ſo 
allmählich das ganze Waldgebiet mit Höhlen be⸗ 
hängt werden. Der Förſter hielt ſich aber ni cht 
genau an die Weiſungen, ſondern hängte einige 
Höhlen direkt an die Grenze. Beim nächſten 
Soslrap blieb der Berlepſchſche Wald grün. Die 
ahlfraßgrenze deckte ſich genau mit der Ber⸗ 
1 Waldgrenze. Nur dort, wo der För- 
ie Höhlen direkt an die Grenze gehängt 
hatte, blieb der Wald 50 Meter im Umkreiſe um 
die Höhle auch über die Grenze hinaus grün. Ge⸗ 
rade durch dieſen Umſtand wurden die ſtaatlichen 
Stellen aufmerkſam, und von nun an erlebte 
Berlepſch die Freude ſtaatlicher Anerkennung und 


blieb aber der Vogelſchutz. Ihm galt der Vogel 
alles. Nutzen aus ſeinen ureigenſten vielen E = 
findungen zu ziehen, lehnte er immer ab. Er iſt 
nie um ein Patent oder um einen Muſterſchutz 
eingekommen, vertrat vielmehr den Standpunkt, 


daß jedermann ſeine Erfindungen nachbilden ſi 


ſollte, damit dadurch dem Vogel genützt werden 


13. Als Tonne 

wieder zurückkam, war er ſehr einſilbig. Wenig 

ſpäter verabſchiedete er ſich und ging in ſeine 
ammer. * 

Nachdem die lärmende Neujahrsnacht ver⸗ 
rauſcht und verjubelt war, trat im April das 
Ereignis ein, das Tonne ein großes Stück vor⸗ 
wärts ſtieß: Die Demonſtration! 

Schon lange vorher war davon geſprochen 
worden. Der ganze Bezirk ſollte an dieſem ge⸗ 
waltigen Aufmarſch teilnehmen. Der Umzug 
ſollte durch alle Hauptſtraßen des roten Oſtens 
gehen und die Stärke der kommuniſtiſchen Bewe⸗ 
sung Ae ee BE 

onne fleberie dieſer Demonſtration entgegen. 

Er 57 88 7 det tragen, ſollte feiner 00 J 
ruppe voranmarſchieren, mitten i uge der 
Berliner Arbeiter! m Zug 

Die grauen Steinkäſten der Häuſer waren an 
dieſem Tage von der hellen Frühlingsſonne wie 
mit einem feinen Schimmer überhaucht. Hinter 
Erkern und Balkonen hatte ſie große blaue Schat⸗ 
ten auf die getünchten Wände gelegt, ſo daß die 
häßlichen Bauten durch dieſes zarte Spiel von 
Licht und Farbe verſchönt wurden. Die Straßen- 
bäume ſpreizten ihre kahlen Zweige ſpiß in die 
uft. Sie trugen dünne, rotbraune Schleier im 
höchſten Geäſt — die jüngſten Triebe, in denen 
kraftgeſchwellt ſchon der Drang zum Grünen und 
Blühen lebendig war. In den Straßen legte die 
Sonne breite Lichtbahnen über den Aſphalt, und 
auf den Plätzen herrſchte ſie unumſchränkt. Es 
war der erite, ſchöne Frühlingstag, der alle Pulſe 
dem neuen Leben raſcher entgegenklopfen ließ. 

Ueber die ganze Stadt ſchien er eine leichte 
Freude ausgegoſſen zu haben. Es war, als trüge 
die Luft einen Strom von Zuverſicht und Hoff- 
nung mit ſich. ) 

In dieſe freudvolle Stille hinein knallten 
plötzlich Hornſignale, Marſchtritte und brandrote 
Fahnen. In Achterreihen marſchierten die tom- 
muniſtiſchen Arbeiter des roten Oſtens. Zwei 
Ketten ausgewählter Mannſchaften zogen in eini⸗ 
gen Metern Abſtand zu beiden Seiten des Zuges. 
Wälder von roten Fahnen flatterten an den 
Spitzen der einzelnen Gruppen, Rufe wurden 


fanden keinen. 


bis die Vögel nicht 


dieſer Bewirtſchaftung ſtammt die Erkenntnis der 


—e—êế.— . 


Der Reichskanzler 
im Geſpräch mit dem Reichswehrminiſter 
Reichskanzler Adolf Hitler und Reichswehr 
miniſter von Blomberg bei den Herbſt⸗ 
übungen der 5. Diviſion. 


konnte. Später hat er dies allerdings oft be⸗ 
reut, weil geſchäftstüchtige Leute geſchützte, ſei⸗ 
nen Erfindungen nachgebildete Waren auf den 
Markt brachten, die höchſt unzweckmäßig waren 
und vielen tauſenden Vögeln Tod brachten. 

Sein Werk „Der geſamte Vogel- 
ſchutz“ hat bisher gegen 15 Auflagen erlebt und 
iſt in allen Kulturſprachen erſchienen. Es hat 
internationalen Wert. 

Nun iſt unſer Altmeiſter zur Ruhe gegangen. 
Er war wohl zuletzt ein einſamer Mann ge- 
worden. Nie hat er es wohl verwinden können, 
daß ſich keiner ſeiner Nachkommen für ſeine 
Ideen intereſſierte. Der Kummer nagte an ihm, 
daß ſein großes Werk einmal zugrunde gehen 
könnte. Dieſen Kummer konnten wir ihm wohl 
abnehmen. Selbſt, wenn der Vogelſchutz in See⸗ 
bach einmal zum Erliegen kommen und im Aus- 
lande aufhören ſollte, in Deutſchland hat er die 
Erkenntnis des Nutzens des Vogels zu tief in 
aller Herzen gelegt. Zu viele ſind es 
geweſen, die ſein Werk ſahen und aus ihm lern⸗ 
ten, die andächtig und gläubig ſeinen Worten 
Ge und ſie hinaustrugen in alle deutſchen 

aue. 

So mögen ihm denn ſeine befiederten fin S 
über feiner Gruft im Schloßpark zu eebach 
immer Lob- und Dankeslieder fingen. Wir Men- 
ſchen aber, insbeſondere diejenigen, die wir in 
ſein liebes, gutes Geſicht ſchauen und ſeinen 
Lehren folgen durften, wollen dafür ſorgen, daß 
ie feſter Gemeingut des deutſchen Volkes für 
alle Zukunft werden. 


laut, Geſang brach los und pallte i donnernd in den 
Häuſerzeilen wider. 


Tonne trug die Fahne. Das Banner der pro- 
letariſchen Revolution! Mit beiden Fäuſten hielt 


er den Schaft umklammert, ſtieß ihn mit ange⸗ 
ſpannten Armmuskeln ſteil vor ſich hoch. Das 
leichte, rote Tuch flatterte über ſeinem Kopf wie 
eine Flamme. Von dieſer Fahne ging alle Kraft 
auf Tonne über. 
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Er war in einem Rauſch. Der Marſchtritt 
der Kolonnen lag ihm im Ohr, und vor ſeinen 
Augen flammte es immer wieder rot. Rot, rot, 
ein ſieghafter Taumel flatternder Fahnen, Trans- 
parente ſchwankten über der Menge, ſchrien in 
kraſſer Schrift hämmernde Parolen heraus. Im⸗ 
mer wieder ſtiegen Rufe auf, und aus tauſend 
Kehlen ſchwang ſich die Internationale donnernd 
über die Dächer der Mietskaſernen hinaus. 

Die Menſchen, die längs des Fahrdammes 
ſtanden und dem Zuge zujubelten, ſah Tonne gar 
nicht. Er marſchierte wie in einem Traum. Hier 
war er Glied einer ſtarken Kette, die Elend und 
Not zuſammengeſchmiedet hatte, hier war er 
Streiter in einem Heer, das kämpfen wollte bis 
zum Sieg — oder bis zum Tod. Und unſichtbar 
über den Kolonnen zog der Geiſt des Vaters mit. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die kleine Ausreiheri 
le eine Ausreigerin 
Eine lustige Novelle von Syb. DORNDORF 


Lieſelott, ein hübſches Fabrikantentöchterchen 
aus der Kleinſtadt, achtzehn, braunhaarig und 
blauäugig, erhielt von ihrer Freundin Uſchi aus 
Berlin folgenden Brief: 


„Liebe Lieſelott! Meine Eltern ſind in 
Weſterland, da ift in unferer großen Woh- 
nung maſſenhaft Platz für Dich. Wir wollen 
uns ein paar fidele Tage machen. Gib gleich 
ein Telegramm auf, wann Du eintriffſt. 

Deine Uſchi.“ 


Das paßte ja großartig: der Papa verreiſt, 
der dieſen Beſuch gewiß vereitelt hätte! Er hielt 
es nigi für gut, wenn achtzehnjährige Mädchen 
ohne Aufſicht nach Berlin reiſten — mochte ſeine 
Lieſelott noch ſo feſt in guten, moraliſchen Vor⸗ 
ſätzen verankert ſein. Der alte, dicke Papa war 
doch ſchrecklich rückſtändig und hatte ſämtliche Le- 
13 ſeines Chriſtinchens, der längſt 
verſtorbenen Mama, mit in die neue Zeit her⸗ 


übergenommen. 
Lieſelott packte pfeifend ihr Köfferchen, roße 
Erwartungen im Herzen, ſo wie kindliche Mädel, 


die vom „großen Erleben träumen; die irgend 
emand mächtig zugetan ſind, den ſie gar nicht 
ennen, aber ihn ſich wünſchen, wenn Sternſchnup⸗ 
pen fallen; die durch ideale, roſige Brillen ſehend 


die Schatten nicht bemerken — was alle Papas 
wiſſen. 
* 
Der Zug ſetzte fih in Bewegung. Lieſelott 


für f ſich, daß fie trog des Andranges ein Abteil 
ür ſich allein hatte, als ein Herr eintrat. 
„Guten Tag!“ ſagte er höflich, während er die 
Sportmütze abnahm und das Gepäcknetz belegte. 
Ihm auf dem Fuße folgte eine ältere, kor⸗ 
pulente Dame in altmodiſcher Kleidung, die, nach⸗ 
dem ſie ihre Reiſetaſche verſtaut hatte, ſofort von 
ihrer Ecke aus den Herrn weite e Weiſe zu 
muftern begann. Dabei ſtreifte fie Lieſelott ab- 


im Alter von 53 Jahren. 


geb. Steier 


vom Trauerhause, Dyngosstraße 62, aus statt, 


Danksagung. 


Fräulein Marie Fest 
ten meinen herzlichsten Dank aus, 


reichen Worte am Grabe. 
Beuthen OS., den 16. September 1933. 


als Bruder. 


Beuthen OS. 


mit Predigt statt. 


straße, in der Zeit von 11—12 Uhr geöffnet, 


Schuberts Bierstuhen Beuthen OS. 


Ecke Bahnhof-, Hohenzollernstr, Tel. 2821 


Heute 


Schweinschlachten 


Wellwurst, Wellfleisch, Schlachtschüssel 
Gottesberger Plisner — Engelhardt-Bräu 


Heute früh um ½10 Uhr verschied nach langen, schweren, 
mit großer Geduld ertragenen Leiden, wohlversehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter, 
treusorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Stadtinspektor 


Anton Neumann 


Oberleutnant d. L. im Schles. Art.-Regt. Nr. 6 
Inhaber zahlreicher Kriegsauszeichnungen 


Beuthen OS, den 15. September 1933. 
Im tiefsten Schmerz im Namen der Hinterbliebenen ` 


Emma Neumann ai Gattin; 
Erich, Heinz als Söhne. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 18. September 1933, 91/4 Uhr, 


Für die zahlreichen Beweise inniger Anteil» 
nahme und die herrlichen Kranzspenden anläßlich 
des Heimganges meiner lieben Schwester, des 


spreche ich hiermit allen Verwandten und Bekann · 
Insbesondere 
danke ich dem Herrn Vikar Kanus für die trost- 


Wirtschafts-Oberinspektor Hermann Fest 


Israelitischer Krankenpflege- u. Beerdigungs-Verein 


Am Sonntag, dem 17. d. M., vormittags 10 Uhr, 
findet auf unserem Friedhöfe, Piekarer Straße, eine 


Seelen-Gedenkfeier 


An diesem Tage ist auch der alte Friedhof, Kaiser- 


Der Vorstand. 


wechſelnd mit ſprechenden Blicken. Kurz darauf 
ließ ſie ſich vernehmen: - 

„Mein Herr, ich bitte Sie, das Abteil zu ver- 
laſſen!“ 3 > 

Der Fremde beugte ig verwundert und offen- 
ſichtlich beluſtigt vor. „Ich verſtehe nicht recht, 
meine Dame 
„So, Sie verſtehen nicht recht“, rief die Dame 
grimmig und wandte ſich an Lieſelott: „Der iſt 
luſtig — was?“ Und wieder zu dem Fremden: 
„Verlaſſen Sie das Abteil, bitte!“ 

Da ſagte Lieſelott plötzlich energiſch und zog 
die Schultern hoch: „Ja, ich verſtehe Sie auch 
nicht, meine Dame?!“ N r 

„Was, Sie verſtehen mich auch nicht? Sie 
wollen wohl nicht verſtehen! Wozu gibt es denn 
einen ganzen, langen Eiſenbahnzug? Muß ſich 
der Menſch denn ausgerechnet zu Damen placie» 
ren? Wenn Sie alt und häßlich wären, käme der 
nicht hier herein, Fräulein. Und kurz und Ber 
Die beluſtigte Miene des Fremden wechſelte jetzt 
langſam in Entrüſtung über, während Lieſelott 
über und über rot geworden war. „Und kurz und 


gut“, hörten ſie weiter, ich werde jetzt den Schaff⸗ 
ner rufen, da fliegen Sie aus dem Damenabteil 
heraus!“ 

Damenabteil! 


Der Bedrohte betrachtete die Außenſeite der 
Tür, da leuchtete ihm das verhängnisvolle Wort 
in dunklem Eiſenrahmen entgegen. „Ah — jo!” 
Er lachte mit blitzenden Zähnen „Verzeihung! 
Das wußte ich nicht! Nun begreife ich allerdings 
Ihre Aufregung, meine Gnädigſte, mit einem 
Manne reifen zu müſſen!“ Wie ironiſch: „Wären 
nicht jo „gedrückte“ Abteilverhältniſſe geweſen 
Alſo, nichts für ungut!“ Verbeugte ſich etwas zu 
tief vor der Alten, warf einen bedauernden Seiten⸗ 
blick auf die junge Dame und verließ das Abteil. 


Lieſelott aber ertappte ſich bei dem burſchikoſen 
Gedanken, die Alte 57 7 der Teufel holen. Don- 
nerwetter, war der hübſch! Ganz ihr Typ: Groß, 
breite Schultern, dunkelhaarig und braunge⸗ 
brannt, als wenn er friſch aus den Tropen käme. 
Genau ſo hatte ſie ſich beim Leſen von Romanen 
immer die Grafen vorgeſtellt. Sie gab ihm in 
Gedanken ihren Lieblingsnamen Bodo und um- 


niedergelassen. 


Foy. pie. 


Sonnabend, d. 16. Sept. 
Beuthen OS.: 


Erster Tanzabend 


LeitungBallettmeister 
Ferry Dworak 
Beginn 20t/, Uhr. 

Gleiwitz: 

Erste Vorstellung 

Egmont 
Trauerspiel v. Goethe. 

Beginn 20 Uhr. 

Hindenburg: 


Dienstag, d. 19. Septbr. 
Egmont 
Beginn 20 Uhr 
Freitag, den 22. Septbr. 


Tanzabend 
Beginn 20 Uhr 


EIS za Betten 
Polster, Stam 
matr. an jeden, ee fr, 


S 


danken 


Cale 


müssen stilistisch 
einwandfrei sein. 
Eine leistungsfäh 
ist Goldes wert. 


Nach mehrjähriger Fachausbildung (in Berlin, Breslau, 
Magdeburg und Marburg) und zweijähriger eigenar Spe- 
zialpraxis in Sachsen habe ich mich als 


Facharzt für Haut: 
und Geschlechtskrankheiten 


Dr. med. Ernst Lichtenstein 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 25 I. Fernruf 2480 
Sprechstunden: 10—1, 4—7 Ubr sowie nach Verabredung. 
Diathermie, Licht- und Röntgenbehandlung, Grenzstrahl-Therapie. 


/ vo 1.20] 2-Zimm.- 
Wohnung 


mit Bad u. 
n zum 1. Oftob. geſucht. 
leeres Zimmer oder] Ang. u. B. 4698 an 
d. G. d. 8. 


$ 


„o Fahnenweihe 


auf dem Reichspräſidentenplatz 


sso Hefen-nrtenlongert 


chüzenhauſe 
(Zoll-, Polizei⸗ und Standarten 
Kapelle 156) 
Fanfarenmärſche, 
potpourri, Tombola, Preisſchießen 
ab 19.00 Deutſcher Tanz im Schützenhaus 
Näheres ſiehe Anſchlagſäulen 
Die Bürgerſchaft iſt herzlichſt eingeladen. 


Erſcheint in Majen! 


NamslauerBier=:Spalen Bier 


in 1-, 2- und 3-Literkannen und Siphons frei Haus 
n.lgeuthener Stadtkeller T.4535 


in achlechlem Gewonde 


— das paßt nicht zusammen. 
Ihre Werbebriefe und Prospekte 


Lassen Sie einmal 
bei Kirsch & Müller drucken! 


Beuthen/Gleiwitz/Hindenburg’/Ratidor/Oppeln 


zwiſchen dem 
eichtum, 


dichtete ſeine Beier träumeriſch 
ſeinem 


„Rattattatt“ der Räder mit Luxus und 
ſah ſich ſelbſt mit ihm zuſammen auf 
Schloß und auf Rivierareiſen. 

„Mir machen die Kerle keine Wippchen vor! 
Der wollte mit Ihnen anbändeln, Fräuleinchen. 
Auf ſolche aufgetakelten Mannsbilder iſt ſchon 
manche reingefallen. Was gucken Sie mich denn 
ſo entgeiſtert an, als wären Sie aus allen Him⸗ 
meln gefallen mittenmang in ein Rattenloch? Ich 
will nichts weiter ſagen, Fräulein, aber wie der 
Sie angeguckt hat — ſo was von Verzückung 
nee!“ : 
Dieſe Worte vollendetſter Proja hatten Lieſe⸗ 
lott erbarmungslos aus ſüßen Träumen in das 
poeſieloſe Damenabteil des D⸗Zuges zurückverſetzt 
und ihr Herz mit dem „aufgetakelten Manns- 
bild“ in Empörung auflodern laſſen. Aber die 
letzten Worte verſöhnten ſie ſchnell wieder. Sie 
hätte am liebſten gefragt: So, in Verzückung? 
Aber fie unterließ es und antwortete hochmütig: 

„Pah — derartige Männer, da guck ich gar 
nicht hin. Ich bin Gott ſei Dank gegen ſo etwas 
gewappnet.“ Dann nahm fie ihre kühlſte, vor⸗ 
nehmſte Miene an und ſchnitt jedes weitere Ge- 
ſpräch mit der Erklärung ab, daß ſie jetzt in den 
Speiſewagen gehe. 

Im Gang verweilte ſie ein wenig, betrachtete 
die grünen, waldigen Hänge, die ſich ihr im Bor- 
übergleiten wechſelvoll zuneigten, fühlte aber 
weniger die ſonnenflimmernde Schönheit der 
Natur als den merkwürdigen Zwang, unter dem 
fie ftand; ein berauſchender Zwang, der ihren 
Pulsſchlag verdoppelte und der von dem Fremden 
ausging. Sie wußte, er hatte im Gang auf ſie 
gewartet, fühlte, ohne ſich umzudrehen, daß er 
näher kam, während ſeine Augen glänzend und 
ungehemmt auf ihr ruhten. Schönes Mädel, 
dachte er dabei und lächelte merkwürdig. 

„Nett, daß Sie mir Geſellſchaft leiſten wol ⸗ 
len,“ ſagte er und zwang ſie dadurch, ihn anzu⸗ 


ſehen. f 

„Woraus Schließen Sie denn das?“ erwiderte 
fie hochmütig. „Ich will Ihnen doch nicht Gejel- 
ſchaft leiſten. Na, ſo was! Ich will in den 
Speiſewagen.“ 


Empfehle 
sonstige 


Ergebenst Johann Gorny. 


Miet⸗Geſuche 


Stube und Küche 
ſucht kinderl. Ehepaar. 


Schlachten ⸗ 


gengen Sie 


meine ſchenkelfreie 
und. graphisch 


zurückhält! Konkurrenzlos! 


ige Druckerei 
Dankſchr. 


ollern von 8—12 Uhr; © 
8. Sept., 


Herſteller der von unten wirken 


ROMENADEN-RESTAURAN 


BEUTHEN OS, HINDENBURGSTRASSE Nr. 16 


2- oder 3- 


Zimmer-Wohnung 
bald od. fpäter ſucht 
penj. Beamter, 
2 Beuthen OS.] unter B. 4697 an die 
Bahnhofltr. O. d. 81. 


Geräumige, ſonnige 


reis und Lage gleich. 
: as gie ch. Klelne Anzeigen 


— 
J. Oworatzek & Söhne 
Gegr. 1883 Gleiwitz Telefon 4361 


Damen, Herren: und Aniformen⸗ 
Schneiderei — Kürſchnerei 
Stoffe beſonderer Qualität 
Fertige Lifter von 20 Mk. an 


Bruchleidende! 


Hat Ihr Arzt einen Bruch 

ſeſtgeftellt, kommen und über. 3. Stock links, nur Werktags. 
ſich, daß das 
eueſte der Bandagentechnik: 


Neſorm⸗Kugelgelenk⸗ Bandage 


Ihre Brüche — auch ſchwere — beim Bücken, 1 
Strecken, Huſten, Heben uſw. nan von unten, 
ne 
Gummi od. Schenkelr. bequem u. unauffällig! 
Aerztl. eg und empfohlen. 
W. Probe. Koſtenl. Aust. aud f. 


Blinddarm⸗Operierte 

in Beuthen: Montag, 18. Sept. Hotel 
euern von 619 Uhr; Sfeiefz: Montag 
otel Deutſches Haus (Nieder ⸗ 
wallſtraße) von 2—6 Uhr 
P. Fleiſcher, Freisbach / Pfalz, Erfinder und 
den Kugel» 


gelenk⸗Bruchbandagen. 2 D. Reichspatente. 


-Sie haben denſelben Gedanken wie ich, gnã⸗ 
diges Fräulein. Vervollkommnen Sie ihn, indem 
Sie auch mit mir zuſammen ſpeiſen.“ 

„Man könnte uns für ein Ehepaar halten, 
Ihr Anzug iſt genau ſo grau wie meiner.“ 

„Herrlich!“ 

Sie wurde ſehr rot. Haſtig fragte ſie: „Was 
wollten Sie denn in unſerer kleinen Stadt? 
Dort wohnen Sie nicht, da müßte ich Sie kennen.“ 

Er lächelte. „Ja, denken Sie, mein Vater hat 
mich dorthin auf Brautſchau geſchickt. Ich ſoll 
abſolut die Tochter eines Geſchäftsfreundes unſe⸗ 
rer Firma — ich kenne das Mädel nur von Bil- 
dern her — heiraten. Und wie ich ankomme, da 
iſt der Vogel ausgeflogen.“ 

„Ach!“ 

„Ja, Pech — was?“ 

Sie beſetzten im Speiſewagen einen Tiſch, wo 
er — zur Feier des Tages, wie er ſagte — Sekt 
beitellte. 

„Aber,“ wehrte fie, „ich kann mich doch von 
einem Herrn, den ich gar nicht kenne, nicht mit 
Sekt traktieren laſſen. ..“ 

„Warum denn nicht? Kommen Sie, ſtoßen 
wir an! Eine Reiſebekanntſchaft verpflichtet zu 
nichts. Der Name tut gar nichts zur Sache.“ 

Sie ſtießen an. 

„Doch,“ ſagte Lieſelott, „der Name tut piel. 
Mir iſt es jedoch ganz lieb, wenn Sie mir Ihren 
Namen nicht ſagen; es iſt ſo viel ſchöner.“ Und 
als ſie ſein fragendes Geſicht ſah: „Ich meine, 
ich habe gedacht — mir iſt nämlich vorhin ein⸗ 

efallen, daß Sie — daß Sie — alſo mir iſt ein 
chöner Name für Sie eingefallen, und wenn Sie 
nun ganz anders hießen — vielleicht Emil oder 
Sebaſtian, Guſtav oder fo... Zu Sekt müſſen 
auch ſchöne Namen fein. . .“ 

Er lachte friſch und fröhlich. 


„Alſo eine kleine Schwärmerin. Aber wenn 
Sie mir Ihren ſchönſten Namen gegeben haben, 
dann kann ich Ihnen nicht ganz unſympathiſch 


ſein.“ 
(FJortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 16. September 1933 


Gr. Schweinschlachten 
Ab 10 Uhr früh: WELLFLEISCH und WELLWURST 
Abends: GROSSES WURSTESSEN 

Hervorragende Schlachtschüsseln In bekannt guter Qualität 
und bliligen Preisen. Dazu das gutgepflegte Engelhardtbler 


teichzeitig hiermit fur Vereins-Veranstaltungen sowie 


Vergnügen und Versammlungen meine belden Säle. 


G. SKRZIPEK, Besitzer, 


ärztlich empfohlen bei: 


Ang. 


Beuthen, 


Knoblauchöl i.Kapseln M. 1:55 pr. Schachtel 
Zu haben in den Apotheken und Drogerien 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 


Beigelaß 


Beuthen Handelsregiſter 


NS. Beamtenabteilung ng. unt. an In das Handelsregiſter B. iſt unter Nr. 405 
. G. d. 8. ‚| große Erfolge! die Gefelihaft mit beſchränkt t 
Beuthen Stadt d. G. d. 8. Beuthen . $ er K „hau, E 2 tip 

theat i e n af" 

Overfótefikhes |i Sonntag, den 17. September tr. Dee mi bet Gig in Beuthen DG. eine 
andestheater etragen. Der Ge a) ift am 
9.00 Kranzniederlegung November 1932 feſtgeſtellt. Er wird 


r die Zeit bis zum 31. Dezember 1935 ge» 
loffen. Das Geſellſchaftsverhältnis vere 
längert ſich jeweils um ein Jahr, wenn es 
nicht ſpäteſtens am dritten Werktage des 
letzten Halbjahres der Vertragsdauer von 
einem Geſellſchafter bur eingeſchriebenen 
Brief gegenüber der Geſchäftsführung ges 
kündigt wird. Gegenſtand des Unternehmens 
iſt der Betrieb des in Beuthen OS. am 
Ringe belegenen Lichtſpieltheaters „Schau 
burg“, ſowie ähnlicher in dieſen Räumen 
veranſtalteter Darb ge Die Gefell 
ſchaft ift berechtigt, gleichartige Unterneh» 
mungen im Inland zu errichten oder zu 
erwerben oder ſich an ſolchen zu beteiligen. 
Das Stammkapital beträgt 20 100,— N. 
Die Geſellſchaft hat einen oder mehrere Ge. 
ſchäftsführer. Sind mehrere Geſchäftsführer 
beſtellt, ſo wird die Geſellſchaft, falls nicht 
einem von ihnen die Alleinvertretungs⸗ 
befugnis beilegt ift, durch zwei Geſchäfts 
führer oder einen Geſchäftsführer und einen 
Ind die . vertreten. u Geſchäftsführern 
ind die Kaufleute Joſef Wegner und Georg 
Schnurpheil, beide in Beuthen OS., beſtellt. 
Die öffentlichen Bekantmachungen der Ge⸗ 
eh er — . — — 
anzeiger. mtsge u n 
14. September 1988, 


n 
4-Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör, im Haufe Steinſtr. 2, 
2. Stock, v. 1. Oktober ab zu vermieten. 


Näheres Beuthen OS., Steinſtraße 2, 


Gebrauchtes, guterhalt. Piano, 


ſchwarz, mit Elfenbeinklaviatur f. 275 Mk. 
Harmonium, 

Eiche, 8 Regiſter, für 120 Mark, 
Harmonium, 

17 Regiſter, für 200 Mark verkauft 


R. Staſchit, Beuthen, Gr. Blottnitza⸗ 
ſtraße 40, Eingang Hoſpitalſtraße. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chalselongues, 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08, 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


eder, 


Tägl. 


Oſtdeutſche Morgenpofi Nr. 255 


Aus Obepſchleſien und Schleſten 


Krieg im Regen 


Zweiter Tag der oberschlesischen Reichswehrübung 


Beuthen, 15. September. 


So herrlich weit wir es in den vergangenen 
Jahren auf allen Gebieten der Technik auch 
gebracht haben, ſo fehlt doch immer noch eine 
weſentliche Erfindung, nach der ſich ſeit eh und 
ie alle Soldatenherzen ſehnen, nämlich die, die 
es ermöglicht, „bei ſchlechtem Wetter den 
Krieg im Saale ſtattfinden“ zu laſſen. Ja, ſo 
rückſtändig ift man auf dieſem Gebiet noch. daß 
nicht nur der Krieg, ſondern ſelbſt eine kleine 
berbitlihe Felddienſtübung bei ſtrömen⸗ 
dem Regen im Freien durchgeführt werden muß. 
Wenn das Wetter dabei fo ſcheuß lich ſchlecht 
iſt, wie an dieſem Freitag vormittag, wo in 
ununterbrochen ſchüttendem Regen die einzige 
Abwechſelung der eiskalte Wind war, der 
einem das Waſſer ins Geſicht peitſchte, dann iſt 
das Vergnügen an der Hexbſtübung erſtaunlich 
geringer als bei ſchönem Wetter, was ſich 
allem an der Zahl der Schlachtenbumm⸗ 
ler zeigt. Sie waren nämlich faſt vollſtändig 
verſchwunden. Anzuerkennen bleibt nur die Be⸗ 
geifterung von größeren Scharen von EU. 

ännern, die ſich auch durch das kalte Naß, 
das rajh durch die Braunhemden durchſchlug, 
nicht ſtören ließen und unentwegt den Verlauf 
der Uebung verfolgten. Der Soldat freilich darf 


ja nicht danach fragen, ob es ihm Freude macht] 


oder nicht, 
er tut ſeinen Dienſt 


und denkt höchſtens mit Stolz, daß bei gutem 
etter ja jeder krumme Hund (die Reichswehr 
Free eine noch ſchönere Bezeichnung] Sol- 
at ſein kann, aber bei ſolchem Wetter eben doch 
nur der richtige Kerl (wobei ſich die ſchlachten⸗ 
bummelnde Preſſe, die ja pon den gleichen Un- 
bilden getroffen iſt, natürlich freudeſtrahlend in 
dieſes Lob mit einrehnet). 


Schon am frühen Vormittag waren die roten 
Streitkräfte des Infanterie⸗Regiments 7 und der 
I. Abteilung des Artillexie⸗Regiments 3 mit 
dem Reiterzug 8 aufgebrochen, um ſich in einem 
neuen Gefecht und unter Annahme einer neuen 
Uebungslage mit dem Gegner vom Vortage, dem 
blauen IV. Bataillon des J. R. 7, in neuer An- 
griffsſchlacht zu meſſen. Die Führung des Ver⸗ 
teidigers hatte diesmal Major von Gart: 
mann, während Oberſtleutnant von Kochen⸗ 
hauſen den Angriff befahl und Oberſt von 
Kempſki die geſamte Uebung leitete. Der rote 
Angreifer verſammelte ſich in den Morgenſtunden 
mit der Front nach Weſten im Bitſchiner 
55 51 zum Angriff auf die Linie Höhe 247 — 
Poniſchowitz-Schnuraberg. die Blau 
uerſt einmal zu verteidigen gedachte. Die Vor⸗ 
ut von Blau war bis nach Slupſko und Nie ; 
wieſche vorgetrieben. Für die Schützen von 


(Eigener Bericht) 
Blau bedeutete es an dieſem Tage beinahe eine 


Bitſchiner Forſtes in weitaufgelockerten hen 
heraustrat. Sie hatten jhon zum Teil recht lange 
e im feuchten Kartoffelacker gelegen, und 
der 


Stoßſeufzer eines MG.⸗Schützen 


erſchien durchaus perſtändlich, der da meinte, die 
„dummen Kerle“ ſollten ſich doch etwas beeilen, 


Angreifers erheblich verkannt. Der fühlte ſich 
nämlich im Walde immerhin noch etwas gebor⸗ 
gen und hatte wenig Neigung auf die im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes deckungsloſe Ebene 
herauszuſpringen. 


Als ſich der Angriff mit überwältigende 
Kräften immer näher an die ſchwachbeſetzie — 


an den außerordentlich 
Schnuraberges, 
mann planmäßig die 
Vorgeländes 
og er dabei 
ſtelung hindurch bis 


günſtigen Stützpunkt des 


Räumung des 


inie, die auf den bewaldeten Zügen bon 
Uieſt aus nach Norden gedacht war. t der 
porher in Reſerve gehaltenen Kompagnie, den 
ſchweren Maſchinengewehren, Minenwerfern und 
der angenommenen Artillerieabteilung deckte er 
inzwiſchen auf der Linie yd p m—Hein rids- 
öhe den Rückzug und zwang dadurch den Geg⸗ 
ner zu neuem Aufmarſch und neuer Entfaltung. 
So zog ſich das von Blau hinhaltend geführte 
Verteidigungsgefecht bis in die Nachmittagsſtun⸗ 
den hin, wo es von der Uebungsleitung in der 
Gegend von Chechlau abgebrochen wurde. 
1 Raume von Groß Strehlitz bezog 
die Truppe 


Quartier, 


und die gaſtfreundliche d Bebölke⸗ 
rung wird hoffentlich verſtanden haben, bei kräf 
tiger Verpflegung und guter Unterbringung die 


u 727 und vor allem die naſſen Sachen zu 
trocknen. ! 


Die Führung der Preſſe hatte auch am zwei⸗ 
ten Uebungstage wieder Major Sehmsdorf, 
der ſeinem jetzt allerdings erheblich kleinerem 
„Stabe“ nicht nur alles Sehenswerte zeigte und 
erklärte, ſondern auch mit viel Humor und Lie⸗ 
benswürdigkeit ſelbſt dieſem grauen 
freundliche Note abzugewinnen wußte, wofür die 
geſamte oberſchleſiſche Preſſe ihm 


ſie müßten doch auch merken, daß ſchlechtes Wet⸗ 
ter ift! Freilich hatte er die Pſychologie des 


derſte Verteidigungslinie heranzog, insbefondere 
ordnete Major von Hart- 
3 an. Die Truppen der erſten Linie 


ſofort durch die nächſte Aufnahme⸗ 
in die Hauptkampf ⸗ 


Kriegsmannſchaft für die kommenden Gefechte neu 


Tag manche 


zum Dank! 


wünſcht, daß er bei ſeiner weiteren Betätigung 


Erlöſung als der Gegner aus dem Gage des] an der Spitze eines übenden Bataillons ſämtliche 
ei 


„Feinde“ mit Hurra in die Flucht ſchlagen oder 
in die noch viel feuchtere Oder werfen möge. 
88. 


Ein vierjühriges Mädchen vom Auto 
getötet 


Scherley, 15. September. 
„Die vierjährige G. Tomezyk wurde auf der 
Piekarer Chauſſee von einem Auto überfahren. 
Sie erlitt ſolch ſchwere Verletzungen daß fie 
kurze Zeit darauf verſtar b. Die Schuldfrage 
konnte noch nicht geklärt werden. 


16. September 1933 


6000 Teilnehmer 
am Jungbauernkongreß 


(Eigener Bericht) 
Oppeln, 15. September. 

Für den am Sonntag, 15,15 Uhr, im Saale 
der Handwerkskammer und auf dem Straßburger 
Platz ſtattfindenden Grenzland⸗Jungbauernkon⸗ 
greb haben bereits 6000 Jungbauern 
aus allen Kreiſen Oberſchleſiens ihre Teil- 
nahme zugeſagt. Die Feſtrede hält der Ber- 
treter des Reichsbauernführers Darre, der 
Reichsobmann für die bäuerliche Selbſtverwal⸗ 
tung, Reichslandbundpräſident Staatsrat M ein- 
berg, Berlin. Insgeſamt verkehren zu dieſer 
Tagung ſechs Sonderzüge mit 60prozentiger Fahr⸗ 
preisermäßigung. Jungbauern, die an der Beran- 
ſtaltung noch teilnehmen wollen, melden ſich ſofort 
bei dem zuſtändigen Ortsgruppenführer der 

„Oberſchleſiſchen Jungbauernſchaft“. 


Mahnende Zahlen über den Geburtenrückgang 


Deutſchland ſtirbt aus! 


Dem deutſchen Volke droht langſam ſichexres 
Ausſtexben! Wenn weiterhin fo 4 He 
geborene Jahr um Jahr hinzukommen wie bisher, 
jo wird demnäöchſt die der gen 
Todesfälle die Geburtenzahl über- 
E Es iſt unbedingt notwendig, Diele für den 

tand der Nation ſo wichtige Tatſache allen 
Kreiſen des Volkes immer wieder vor Augen zu 
führen. Die nationalſozialiſtiſche Regierung 
hat auch auf dieſem Gebiete führend eingegriffen, 
indem ſie durch die zuſtändigen Organe eine all⸗ 
emeine Aufklärung des Volkes durchführen 
äßt, daß die Bevölkerungspolitik eine Lebens ⸗ 
und eine Zukunftsfrage für uns iſt, vor der alle 
anderen Fragen der äußeren und inneren Politik 
verblaſſen. 

Dem von der NS. Volkswohlfahrt heraus- 
gegebenen Heftchen ſeien nachſtehend einige Zahlen 
entnommen, die den ganzen Ernſt dieſes Problems 
aufzeigen. 

Unſer Geburtenüberſchuß betrug im Jahre 
1913 834 000, i Jahre 193 2 waren es 
nur noch 280000, dagegen hat Jia- 
lien bei einer viel kleineren Bevpölke⸗ 
rungszahl einen Ueberſchuß von 410 000 

und das noch kleinere Polen von 471 000. 
In den Städten von 50 000 —100 000 Einwohnern 
betrug der Geburtenüberſchuß auf je 10 000 Gin- 


wohner im Jahre 1913 128, im Jahre 1932 31; 
in den Großſtädten 1913 98 und 1932 8 (J. 


Wie aus der Statiſtiſchen Beilage des „Stäbte- 
tag“ über die Bevölkerungsentwicklung der Stödte 
11 rt . 1932 5 8 iſt, . 
auf tauſend Einwohner im Durchſchnitt nur n 
11,1 Lebendgeborene. Den ſtärkſten Geburten · 
rückgang wieſen danach, wie ſchon in den letzten 
Jahren, die durch ihren bisherigen Kinderreich⸗ 
tum bekannten oberſchleſiſchen und rhei. 
niſch⸗weſtfäliſchen Induſtrieſtädte 
auf. Aber auch in zahlreichen anderen Großſtädten 
war ein weit überdurchſchnittlicher Geburtenrück⸗ 
gang feſtzuſtellen, ſo insbeſondere in faſt allen 
badiſchen Städten und in den ſächſiſchen Städten 
Dresden und Plauen. Dresden hat jetzt mit nur 
8,2 Lebendgeborenen auf tauſend Einwohner eine 
ait genau ſo niedrige Geburtenziffer wie Berlin 
(8,1). Die entſprechende Zahl für Beuthen ift 17,7. 


Deutſchland ohne Proteſtantismus? Eine Kampf» 
ſchrift von Dr. Hans Beyer. Preis 1,50 NM. (Wilh. 
Gotti.. Korn, Verlag, Breslau.) Findet der deutſche 
Proteſtantismus den Weg zu einer kräftigen, feſt im 
nationalen Leben verwurzelten Volkskirche? Der 
Berfaffer bejaht diefe Frage und zeigt, welche Bedeu. 
tung heute dem Bekenntnis, der Lehre, der ſozialen Are 
beit und der Maſſenpſychologie zukommt. Es geht ein 
Suchen durch das deutſche Volk, das Volk wartet auf 
die Kirche, wartet auf echte geiſtige Autorität. Der Bers 
foter ſieht mit klarem Blicke, daß die Frage einer 

eichskirche nicht allein organiſatoriſch gelöſt werden 
kann, ſondern daß es um das Bekenntnis geht. Zum 
Dritten Reich aber gehört ein junger, ſozialer und kirch⸗ 
licher Proteſtantismus. 


-n 


Siel Kaufen Sie keinen wagen ohne m 
mE 


Opel zur Probe gefahren zu hab 


>> 


Kunſt und Bifionjchaft 
Hitlerjunge Quer 


Eine feſtliche Aufführung in den Kammerlicht⸗ 
ſpielen 


Kurz nach der Reichs⸗Uraufführung erlebten 
auch wir dieſen ſchon lange angekündigten Film 
der unter der Schirmherrſchaft des Jugend- 
führers Baldur von Schirach von der Ufa 
hergeſtellt wurde. Menſchen, bürgerlicher Art im 
negativen Sinne, Leute mit liberaliſtiſchen Ner- 
ven werden manches auszuſetzen haben. Und ſolche 
Beſucher, die alles wieder vergeſſen haben, was 
in dem letzten Jahrzehnt geſchah, werden vielleicht 
in Ohnmacht fallen, wenn ſie nun fonzen- 


< 


triert erblicken, was in Wirklichkeit geſchehen he 


ift, wenn fie merken, an welchen Höllen und Ab- 
gründen man in den letzten Jahren vorbei- 
gegangen iſt, und wie das Schickſal unſeres 
Vaterlandes auf des Meſſers Schneide ſtand, bis 
der Retter kam. 

Das wäre gut ſo, wenn die Spießer alle das 
erkennen würden. Damit dies geſchehen möge, 
wurde dieſer Film, das „hohe Lied vom 
Opfergeiſt der deutſchen Jugend“ ge 
dreht. 3 

Es wäre Unſinn, den auten, ehrlichen, kämpfe⸗ 
riſchen Hitlerſungen Quex, die Umwelt, die Auf. 
nahmen, den ganzen Aufbau, die Handlung 
irgendwie nach äſthetiſch⸗künſtleriſchen Wirkungen 
und Eindrücken würdigen zu wollen. „Quex“ iſt 
ein Propagandafilm ein Memento und dies 
beſter und erſter Art! t 

Hans Steinhoff, der für die Spielleitung 
verantwortlich zeichnet, hat dies alles ganz rich⸗ 
tig gemacht. Man muß es eintrommeln und ein⸗ 
prägen mit ſtählernen Hämmern, was die Ju- 
gend. und zwar die allerjüngſte, für Deutſchland 
getan hat in aufreibenden Kämpfen, die einem 
Franktireurkriege nicht unähnlich find, in Stra- 
enkämpfen, wo Rot und Braun fih in bitter- 
iter Feindſchaft entgegenſtanden, und wo in die 
Familien ſelbſt der Zwiſt kam über der Entſchei⸗ 


dung, dem ſchweren, quäleriſchen Entſchluſſe: wo⸗ 
hin ſoll ich mich kleiner Knabe wenden, ſoll ich der 
Jugend⸗Internationale angehören, wie mein an 
ſich guter Vater will, oder ſchließe ich mich, wo⸗ 
hin mein ungeklärtes Sinnen mich zieht, der 
Hitlerjugend an? 

Um dieſe Konflikte herum geht es. Deutſch⸗ 
land in ſeiner trübſten Zeit wird mit der Linſe 
der Tonfilmapparate mit Wort und Ton und 
Bild ungeheuer wuchtig eingefangen. Es gibt in 
all dem geweſenen Kraſſen aber auch einige Rithe- 
punkte. Gleich am Anfange, da inmitten einer 
Ladenplünderei ein kleines Mädchen auf der 
Aſphaltſtraße ſitzt und den ihr geradezu in den 
Schoß gefallenen Segen an Aepfeln und anderen 
Früchten behaglich verzehrt wie „Manna“, das 
vom Himmel gefallen iſt, und um das blonde 
Kind herum galoppieren berittene Schupos, flie⸗ 
n die Menſchen. Ganz ausgezeichnet und 
„sine ira et studio“ iſt auch das arbeitsloſe 
Elternpaar des kleinen queckſilbrigen Quex ge⸗ 
zeichnet, das eben, weil es nichts Beſſeres weiß, 
ſein Ideal im Kommunismus ſucht. Ganz her ⸗ 
borragend find die Gegenüberſtellungen: Hitler- 
jugend — Jugendinternationale. Hier Sauberkeit, 
Ehrlichkeit, Treue und Gehorſam, dort zügelloſes 
Treiben und Gemeinheit, wo man hinſchaut. 

Man ſieht jedenfalls Wahrheit. Und dieſe Art 
von Realiſtik läßt ſich ertragen. Sie iſt noch not⸗ 
wendig für viele. Hitlerjunge Quex wird 
Opfer. Aber aus ſeinem Blute erſtand mit das 
neue Deutſchland. Das will der Film ſagen und 
beigen. und er hat das erreicht. Vollendet er- 
reicht. —e. 


0 * 


Bei der Feſtvorführung machte ſchon die äußere 
Aufmachung einen großen Eindruck. Da ſtan⸗ 
den bei den Kammerlichtſpielen neben Lorbeer⸗ 
bäumen Hitlerjungen in Braunhemden, im 
Kinoſaale ſelber überraſchte gleich am Anfang 
ein ganz hervorragender Sprechchor. Es 
ſprach zunächſt der Unterbannführer Hans 
Tenſchert, darauf Bannführer Gutten- 
berger über die grundlegenden Ideen diefes 
Filmes, und ſie begrüßten auch die vielen Ehren⸗ 
gäſte. Es waren da Spitzen von Staat, Stadt, 


der Polizei, u. a. Behörden. Jedenfalls hatte der 
Film wie in anderen Städten einen großartigen 
Erfolg und wird wohl als Fanal noch weithin 
leuchten zur Aufrüttlung und Erweckung unſerer 
immer noch etwas ſchläfrigen Bürgerſchaft. 


Goethe: „Egmont“ 
Noch ein Wort zur Beuthener Erſtaufführung 


Goethes „Egmont“, der am Donnerstag bes 
geiſterte Anerkennung fand, wurde ohne Striche 
geipielt, und ip dehnte ſich die Vorſtellung etwas 
in die Länge, Es war gegen Mitternacht, als der 
edle „Rebell“ ſein letztes Wort ſprach „Schützt 
eure Güter! Und euer Liebſtes zu erretten, fallt 
freudig, wie ich euch ein Beiſpiel gebe!” 

Zu fo ſpöter Stunde fällt dann der Referent, 
der ſeine Eindrücke telephoniſch durchzuſagen hat, 
in gelinde Verzweiflung. Manch trefflicher Mime 
findet im Wettrennen mit der Zeit nicht die ihm 
gebührende Würdigung. Deshalb ſei noch einiges 
nachgeholt 

Es ift nun freilich falſch, Vorſchuß⸗Kränze zu 
winden, wenn man ſich einem neuen Spielkörper 
zum eriten Male gegenüber ſieht. Aber bei dieſer 
Neubeſetzung unſeres Schauſpiels wird man 
keine Fehlkritik tun, wenn man ihr uneingeſchränk⸗ 
tes Lob ſpendet. Vor allem dem Titelhelden Al- 
brecht Betges. Er ift ein Chaxrakterdarſteller 
von größtem Format. Daß ihm die ganzen Nie- 
derlande lund die Beſucherſchaft) huldigen, dem 
„großen Egmont“ iſt begründet. Seine würdige 
Haltung, ſeine Sprachtechnik (ohne daß man von 
„Technik“ etwas jpürt), feine ſuggeſtive Ueber- 
zeugungskraft, ſein Heldentum, a ſich mit 
ſchöner Menſchlichkeit eint, — das alles zuſammen 
rundet ſich zwanglos zu der Geſtalt jenes 
edlen Prinzen, wie ihn der Dichter peiehen bat 
und aufgefaßt und geſtaltet wiſſen wollte. Das ift 
ſicher, daß uns Albrecht Betge noch manche 
Freude machen wird. — Ebenſo auch Grete 
Kretſchmer, die ſich in ihr Klärchen bis zum 
letzten eingefühlt hat. Wenn dieſe beiden Künſtler 
zuſammenkamen, wurde das Haus mäuschenſtill, 


wurden die längſten Dialoge zu muſikaliſchem Ge- 
nuß und innerem Gewinn. Dann Anne Marion. 

eder Zoll von ihr war Königin, plaſtiſch ihre 

prache, beſeelt das Spiel ihrer ſchlanken Hände. 
Karl Lambertin, erft als etwas bramarba 
ſierender Soldat Buit, dann als Herzog von 

Iba, gehört ebenfalls in die Reihen der Eriten 
unſeres aufgefriſchten Spielkörpers. Ebenſo 
Goswin Hoffmann als Wilhelm von Oranien. 
Auch er ſtellte eine ſcharf umriſſene Figur auf 
die Bretter, ſchlackenlos und überzeugend. Joe 
Becker machte auch ſeine kleinere Rolle als ehr- 
ſamer, ſpießiger Brüſſeler Schneider zu einem 
Kabinettſtück. Von Hubert Poppe (Kraemer 
Speſt) kann man ſagen: „es wächſt der Menſch 
mit feinen größeren Zwecken“. Richard Mile w- 
ify (Schreiber Vanſen), Anton Guthke (Zim⸗ 
mermann], Werner Hartnik (Gomez), Ernſt 
Gärtner (Machiavell). Guſtab Schott (Fer⸗ 
dinand) find außer unſeren Altbewährten eben- 
falls lobend zu nennen. Sie fügten ſich dem Gan⸗ 
zen harmoniſch ein, und ſo durften ſie ein reifes 
ausgeglichenes Werk erleben. Um das Schauipiel 
braucht es uns nicht bange zu ſein. Das kann 
man heute ſchon getroſt behaupten. 

Die prächtigen Koſtüme, das Bühnenbild, die 
Beleuchtung ſchufen einen würdigen Rahmen. 
Uns hätte es nicht ſonderlich verwundert, wenn 
Intendant Bartelmus, der ſich mit allen 
Mitwirkenden auf der Bühne für den Beifall be- 
dankte, an die Zuhörerſchaft jene Worte Wagners 
gerichtet hätte, die der Meiſter nach der „Ring“ 
Erſtaufführung in Bayreuth geſprochen hat: „Sie 
haben geſehen, was wir können; wollen Sie 
jetzt! Und wenn Sie wollen, ſo haben wir eine 
deutſche Kunſt!“ Dr Z. 


Die oſtdeutſchen Altertumsforſcher 
kommen nach Beuthen 


Der Oſtdeutſche Verband für Alter- 
tums forſchung, der unter Führung von 
Uniperſitätsprofeſſor Pa. La Baume in Dan- 
zig ſteht, hält ſeine Jahresverſammlung in G öre 
litz und Beuthen ab. Die Beuthener Sit⸗ 
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dieſer Verbände mit 


eien: 


Veratungsſtelle für den zivilen 
Luftſchutz 


Im Einvernehmen mit dem Reichsluftſchutz⸗ 
bund iſt beim Magiſtrat der Stadt Beuthen eine 
Beratungsſtelle für Angelegenheiten des 
zivilen Luftſchutzes eingerichtet worden, die 
den Hausbeſitzern und Luftſchutzhaus⸗ 
warten über vorzubereitende Schutzmaßnahmen 
bereitwilligſt und koſtenlos Auskunft erteilt. Es 
kann nur empfohlen werden, von dieſer Einrich- 
tung regen Gebrauch zu machen. Die Beratungs- 
ſtelle befindet ſich im Stadthaus, Dyngosſtr. 30, 
Zimmer Nr. 88, im 4. Stock und iſt unter Nr. 3801 
fernmündlich zu erreichen. Vorherige fernmünd⸗ 
liche Anmeldung iſt zweckmäßig. 


Beitragsermäßigungen für Techniker 


In Verfolg der Ziele des Ständiſchen Auf⸗ 
baues iſt es wünſchenswert, daß alle im Ange⸗ 
ſtelltenverhältnis ſtehenden Techniker dem Deut⸗ 
ſchen Techniker⸗Verband (Dr.) als 
Mitglied beitreten. Im Ständiſchen Aufbau wer⸗ 
den die einzelnen Berufsgruppen beſondere 
Aufgaben zu erfüllen haben. Es iſt deshalb wün⸗ 
ſchenswert, daß die angeſtellten Techniker außer 
dem DTV. auch anderen Verbänden an- 
gehören. Zur praktiſchen Durchführung dieſes 
Grundſatzes wird mit Geltung bis zum 31. De⸗ 
zember 1933 die Beitragsfrage wie folgt geregelt: 
Mitglieder der dem Reichsbund Deutſcher 
Technik (RDT) korporativ angeſchloſſenen 
Verbände und Einzelmitglieder des RDT. er⸗ 
halten bei Nachweis der Mitgliedſchaft in einem 
Wirkung vom 1. Auguſt 
1933 ab vom DV. einen Beitrags rah- 
laß von 1,00 Mark je Monat, ſoweit ſie im 
DTV. mindeſtens einen monatlichen Beitrag von 
2,00 Mark zahlen. Zum Zwecke einer fühlbaren 
Ermäßigung der Geſamtbeitragslaſt wird mit 
Wirkung vom 1. Januar 1934 eine gemeinſame 
Beitragsregelung noch getroffen werden. 

Die Mitglieder des Deut hen Techniker⸗Ver⸗ 
bandes, die gleichzeitig Mitglieder des Rampf⸗ 
bundes Deutſcher Architekten und 


Ingenieure find, legen bei ihren Beitrags- fR 


zahlungen für September bis Dezember 1933 an 
den DTV. die Mitgliedskarte des KDA. vor. 
Sie bekommen dann zum Zwecke der Vorlage 
beim KDA. find Beſtätigung, daß fte Mitglieder 
des DTV. ſind und den Beitrag voll gezahlt 
haben, ſofern ſie einen Mindeſtbeitrag von 1 Mk. 
monatlich an den DTV. zablen. (Erwerbsloſe 
Mitglieder, Jugendliche uſw., die an den i 
weniger als 1 Mark monatlich zahlen, können fo- 
mit von der Beitragserleichterung nicht erfaßt 
werden.) Reicht das Mitglied dieſe Mitteilung an 
den DAJ. ein, jo wird ihm der KDAJ.⸗Min⸗ 
deſtbeitrag um 50 Prozent ermäßigt. Dieſe Scheine 
werden von den Zahlſtellen des KDA J. geſam⸗ 
melt. Die Reichsleitung des KDA. teilt der 
Reichsgeſchäftsſtelle des DTV. monatlich die Ge⸗ 
ſamtzahl der Scheine mit, worauf die Reichs⸗ 


geſchäftsſtelle jeweils für den laufenden Monat ſſie fi 


den Betrag von 25 Pfennig pro Schein an die 
Reichsleitung des IDAN. vergütet. 
* 


* Anbringung eines Hitlerbildes im Haupt- 
zollamt. Im Hauptzollamt Beuthen iſt ein Bild 
des Volkskanzlers und Führers des deutſchen 
Volkes Adolf Hitler angebracht worden, das 
durch freiwillige Spenden der Beamten, 
Angeſtellten und Arbeiter angekauft werden konnte. 


Kelling⸗Spende zur Nationalarbeit. Eine hochherzige 
und nachahmenswerte Spende die Wäſcherei 
und Färberei W. Kelling, Breslau⸗Kl. Tſchanſch, 
auf dem Opferaltar der deutſchen Arbeit geleiſtet, indem 
die Firma 4000 Mark einzahlte. Die geſamte Belegſchaft 
läßt 1407 laufend von ihrem Einkommen dem National- 
fonds „Adolf»Hitler-Spende” zur Förderung der deutſchen 
Arbeit zufließen. 


zung findet am Dienstag, dem 19. September, 
vormittags 11 Uhr, im Hörſaal der Höheren 
Techniſchen Staatslehranſtalt für Hod- und Tief- 
bau, Feldſtraße, ſtatt und wird mit einer Sitzung 
des Kampfbundes für deutſche Kultur und der 
Arbeitsgemeinſchaft für oberſchleſiſche Ur⸗ und 
Frühgeſchichte im Schleſiſchen Altertumsverein 
vereinigt. Es find u. a. Vorträge von Dr Mat- 
thes, Beuthen, und Dr Raſchke, Ratibor, aus 
dem Gebiet der oberſchleſiſchen Vorgeſchichtsfor⸗ 
ſchung vorgeſehen. Zahlreiche führende Vor⸗ 
geſchichtsforſcher aus dem Reiche haben ihre Teil- 
nahme an der Tagung bereits zugeſagt. Es wird 
ein Unkoſtenbeitrag von 20 Pfg. erhoben! 


300 Jahre Chinin 


Das Drama einer großen Entdeckung 
Von Dr L. Albert 


Vox 300 Jahren iſt das Chinin nach Europa 
bracht worden, eines der wichtigſten Heilmittel, 
3 die Geſchichte der Medizin kennt. Man 

kaunte es unter den Namen Jeſuitenpulver. 
Denn dem Jeſuitenpater Barnabe del Cobo war 
dieſes wunderſame [ i 0 
Jaber zu verdanken. Später erſt, im Laufe der 

ahrhunderte, bürgerte fih der Name Chin 
ein, dem Namen des Chinabaums entlehnt, von 
dem es gewonnen wurde. 

Aber der Jeſuitenpater war nicht der eigenr⸗ 
liche Entdecker des Chinins. Eine Kette von Zu⸗ 
fällen, in ihrer romantiſchen Phantaſtik und dra⸗ 
matiſchen Wucht ein unvergleichlicher Vorwurf zu 
einer Tragödie für die geſtaltende Kraft eines 
Dichters. 


Mittel zur Bekämpfung des] Ha 


Butterpreiſe weiter geſtiegen 


Nach dem Preisbericht des Statiſtiſchen 
Amts der Kommunalen Intereſſengemeinſchaft 
vom 13. 9. iſt die Butter weiter im Preiſe 
geſtiegen. In Hindenburg beträgt jetzt der 
häufigſte Preis 160 Pfg. Auch die Preiſe der 
übrigen Fettwaren zeigen ſteigende 
Tendenz. Die Eierpreiſe haben ſich durd- 
ſchnittlich um 1 Pin. erhöht. Der häufigſte 
Preis für Milch beträgt jetzt 21 Pfg. Die 
Fleiſchpreiſe ſind — abgeſehen von einigen 
geringen Erhöhungen in den Durchſchnittspreiſen 
— unverändert. Der häufigſte Preis für friſchen, 
inl., fetten Speck hat ſich in Gleiwitz und 
Hindenburg mit 80 Pfg. dem Niveau der 
Stadt Beuthen angeglichen. Der 
Durchſchnittspreis für geräucherten, fetten Speck 
hat ſich in Beuthen von 90 auf 93, in Hinden 
burg von 93 auf 94 Pfg. erhöht. In den Durch⸗ 
ſchnitspreiſen für Brot und Müllerei- 
erzeugniſſe find einige geringe Veränderun- 
gen eingetreten. Die Preiſe für Gemüſe und 
Ob ſt find im weſentlichen unverändert. Erhöht 
hat ſich der Preis für grüne Bohnen auf häu⸗ 
fiait 25 Pfg. (Bth.) und 20 Pfg. (Gl.) 


* Polniſche Pferdeſchmuggler feſtgenommen. 
Zwei polniſche Staatsangehörige aus Hohenlinde 
dw. Hubertushütte waren mit einem Pferde ⸗ 
geſpann nach Beuthen gekommen und bis nach 
Waldhof gefahren. Die beiden Pferde ſollten in 
Deutſchland eingeſchmuggelt und von 
Käufern in Waldhof in Empfang genommen 
werden. Die Beſitzer der beiden Pferde war⸗ 
teten längere Zeit vergeblich auf die Käufer. 
An deren Stelle erſchienen aber Zollbeamte, 
die von dem Pferdeſchmuggel Wind bekommen 
hatten, im Gaſthauſe und nahmen die beiden 
Polen feit. Die Pferde verfielen der Beſchlag⸗ 
nahme und werden im Wege der Verſteigerung 
einen neuen Beſitzer erhalten. 258 


= 
Der Tag der Heimat in Schomberg 


Kommenden Sonntag feiert die Gemeinde 
Schomberg den Tag der Heimat. Nach 
dem 5 erfolgt die n der 
in der Mädchenſchule untergebrachten Aus ſte!⸗ 
lungen, an denen ſich die Hohenzollerngrube, 
die Schule, das Dominium, der Verein der Aqua⸗ 
rienfreunde, der Kleintierzüchterverein, die Kreis- 
berufsſchule u. a. m. beteiligen. Um 14 Uhr ſetzt 
ſich der Feſtzug in Bewegung Die Spitze bil⸗ 
den Reiter in der alten Schomberger 
Tracht. Von den Feſtwagen ſeien hervorgehober 
der der Hohenzollerngrube, des Dominiums, der 
Gewerbetreibenden und der der Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft in Schomberger Tracht. Der Feſtzug führt 
zum Sportplatz, allwo die Ortsvereine ihr Beſtes 

ranſetzen werden, um den Nachmittag zum 
Volksfeſte im beſten Sinne zu geſtalten; am 
Abend findet in allen Sälen Tanz ſtatt. 

* 


Bobrek⸗Karf. Rege Bautätigfeit im 
Ortsteil ari. Im Ortsteil Rari ift be- 
reits mit der Durchführung des Arbeits- 

rogrammes begonnen worden. Auf der 

ilhelmſtraße werden zwei Häuſer errichtet, 
deren Bau ſchon bis ins Erdgeſchoß bezw. ins 
erſte Stockwerk fortgeſchritten iſt. Weiterhin 
ift bereits mit den Erdarbeiten zur Durch⸗ 
führung der Kanaliſation im Ortsteil 


Was der Film Neues bringt 


„Sag mir, wer du biſt“ im Deli⸗Theater 


In dem neuen Paramount-Film „Sag mir, werſund feines Landes. 


Du bi ſt“ ſpielt Liane pai» den gefeierten Star und 
Liebling des Publikums ſowie des ganzen Theaterſtabes, 
vom Direktor angefangen. Aber ſie iſt keineswegs glück⸗ 
lich dabei. Sie will glücklich fein, um ihrer felbſt 
willen geliebt werden, nicht als Star oder Prunkſtück. 
Endlich kommt das Glück. Dieſer reizende Film nach 
dem Bühnenwerk „Madonna, wo biſt Du?“ ge⸗ 
dreht. Er handelt von einem Maskenfeſt und einer 
poper Liebe. Darum ift- er auch ganz 
aſchings mäß ig eingeſtellt. Als der Morgen däm⸗ 
mert, verſteht es die ſchöne Sängerin, ihrem verliebten 
tavalier zu entfliehen. Mit dem Rufe „Madonna, wo 
biſt Du?“ eilt er ſuchend durch die Säle. Dann ſucht er 
Tag für Tag nach der Frau, in die er ſich rettungslos 
verliebte. Bei ſeinem Freunde, dem Direktor, findet er 
ſie wieder. Der Aeltere zieht ſich entſagend zurück, und 
Jugend findet ſich zu Jugend. Dieſe groß angelegte 
Tonfilm⸗Operette iſt auch techniſch hervorragend. Ton, 
Sprache und Geſang werden mit großer Vollkommenheit 
wiedergegeben. Paul Otto ſpielt, wie immer, gemeſſen 
und würdig den alten Herrn, Viktor de Kowa den for⸗ 
ſchen, ſehr beweglichen Liebhaber. K. 


„Die Nacht der Verſuchung“ 
in der Schauburg 


Werner Fuetterer und Elga Brink haben für 
dieſe Filmgeſchichte eine eigene Geſtaltung gebracht, die 
bei ihr von wirklicher Anmut getragen iſt. Der junge, 
arbeitsloſe Diplomingenieur ſucht vergevnch nach Arbeit. 
Ihr bieten ſich einige Ausſichten. Trotz ihrer Liebe muß 
ch von ihm trennen. Abgekämpft ſetzt er ſich auf 
eine Bank, ſchläft ein und — träumt. Er ſieht ſich in 
Algier bei einer Truppe der arabiſchen Diviſion, wird 
befördert und nimmt als Hauptmann eine geachtete 
Stellung ein. Dort trifft er mit ſeiner kleinen Annie 
zuſammen, die ein berühmter Bühnenſtar geworden iſt. 
Er will aber die abgebrochene Verbindung nicht erneuern 
und zieht in die Einſamkeit der Wüſte. Noch von den 
Eindrücken des Traumes befangen, glaubt er ſeinen Weg 
vorgezeichnet zu ſehen. Aber ſein Leidensgenoſſe ruft 
ihn in die Wirklichkeit zurück und weiſt ihm den 
Weg zum Freiwilligen Arbeitsdienſt. 
Diefer ſpannende Fremdenlegionärs⸗Tonfilm ift für 
viele ſehr lehrreich. K. 


„Dord“ im Palaſt⸗Theater 
Dieſer Film gehört zu den bedeutendſten . 
Tonfilmſchöpfungen. Ein weſentliches Stück preußiſcher 
Geſchichte, die Zeit von 1812 bis zum 


Lange Zeit hatte ſich der Jeſuitenpater in Peru 


aufgehalten, dem Zentrum jener Inkakultur, deren] id 


Größe wir heute noch in den Trümmern bewun- 
dern, Aber damals herrſchten nicht mehr die Jn- 
kas, die Söhne der Sonne. Der ſpaniſche Vize ⸗ 
könig regierte in Lima, und zähneknirſchend mub- 
ten die Abkömmlinge des einheimiſchen Herrſcher⸗ 
geidledts, mußte der alte Adel, der in geringer 
nzahl noch in der Nähe von Lima ſeine Güter 
bewirtſchaftete, die Herrſchaft der Unterdrücker 
und Zerſtörer ihres Volkes und ihrer Kultur mit 
anſehen. Daß die Inkas die Spanier nicht liebten, 
war unter dieſen Umſtänden nicht zu verwundern. 
Aber wie groß, wie grenzenlos dieſer Haß 
war, zeigte ſich, als ein Wechſelfieber in Lima 
ausbrach, das für die Europäer beſonders ge 
fährlich iſt. Zahlreiche Menſchen wurden da 
dahingerafft, und die Seuche breitete ſich mehr 


und mehr aus. Schließlich drang fie auch in den! 


königlichen Palaſt; die Frau des Vizekönigs wurde 
von ihr befallen, und zwar jo 1 1 daß ſie von 
den ſpaniſchen Aerzten bereits nach zwei Tagen 
aufgegeben wurde. Nur eine Hilfe ſchien es zu 
eben. Dunkel raunte man im Volke, daß der 
Fürſt Garcilaſſo, ein Abkomme des alten Herr- 
ſcherhauſes der Inka, bekannt als ein großer 
ſſer der Spanier, ein Mittel beſitze, das eine 
unſehlbare Wirkung gegen die Krankheit habe. 
Aber tie Pore er darauf. daß keinem Spa- 
nier die Wohltat dieſes Wundermittels zuteil 
werde. Viele ſeiner Volksgenoſſen habe er dagegen 
ſchon vom Tode gerettet. 

Der Wini der von dieſen Gerüchten hörte, 
nahm zu Garcilaſſo ſeine Zuflucht, obwohl die 
ſpaniſchen Aerzte ſich fkeptiſch verhielten. Er kam 
zu reilaſſo, eindringlich ſchilderte er ihm den 


tte es zur Kenntnis Europas gebracht.! Zuſtand ſeiner Frau und ihren ſicheren Tod, ein- 


Vertrag von Tau- |hain zu den Amtswaltern fowie zur SA. und SS. 
roggen umfaſſend, ſpielt fih in wirkungsvollen und ein- ſpricht. 


dringlichen Szenen ab. Yord, den Werner Kraus mit 
großer Kunſt geſtaltet, iſt ein treuer Diener ſeine Königs 
Mit Begeiſterung blickt man auf zu 
dieſem ganzen Manne General Yord. K. 


„Gitta entdeckt ihr Herz“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


In dieſem prächtigen Tonfilm, der am Anfang und 
am Ende von Schlagern und Geſängen umrankt iſt, bil- 
den die geſanglichen Einlagen überhaupt die Höhe⸗ 
punkte. Dazu iſt dieſer Sängerfilm mit einem guten 
Theaterleben a er Es wird mit einer warmen 
Ausgeglichenheit geſpielt. Neben Guſtav Fröhlich 
und Gitta Alpar wirken Blandine Ebinger, Paul 
Kemp, Tibor von Halmay, Oskar Sabo mit. 
Dazu gibt es noch ein nettes Tonfilm⸗Beiprogramm über 
AR a und die Erſtlingszeit der 

inematographie. ER K 


„Spione am Werk“ im Capitol N 


Mit dieſem Werk neueſter Produktion erſcheint der 
Typ der Spionagefilme in veredelter Form. Er beginnt 
mit einer rauſchenden Feſtlichkeit der Wiener Ge- 
ſellſchaft im Jahre 1912, aus der ein Fremder die ſchöne 
Italienerin Marcheſa Galdi (Brigitte Helm) ihrem 
Geliebten, einem öſterreichiſchen Die dii ier 
(Carl Ludwig Diehl), entführt. Die öſterreichiſche 
Spionageabwehr ſtellt feft, daß fie eine italieniſche Ge- 
heimagentin iſt. Ein wichtiger Feſtungsplan fehlt und 
wird in der Wohnung des Offiziers gefünden. Er flieht. 
Im Weltkriege kehrt er zurück, um als öſterreichiſcher 
Spion den Verräter ausfindig zu machen. Die italieni» 
ie Spionin ift entſetzt, als fie ihm auf einem ihrer 

ahndungszüge im Lazarett Ag Aber fie 
verrät ihn N 0 Die Liebe heat im mit der 
Pflicht. Den Namen des Verräters gibt fie indes nicht 
preis. Als ihrem Lande Gefahr droht, iſt ſie nicht mehr 
die liebende Frau, ſondern nur noch die Gegnerin. Der 
Verräter wird feſtgenommen. Der infu verdäch 
— — Offizier entkommt im Flugzeug, wird beſchoſſen und 
ſtürzt 5 den italieniſchen Linien ab. Er 
ift glänzend gerechtfertigt, wird aber feines wiedergewon⸗ 
nenen Offiziersrockes nicht froh, denn die Frau, die er liebt, 


hat für ihr Land das Leben gelaſſen. Er hat nichts mehr fI 


2 verlieren und zieht in den Kampf. Die beiden Haupt⸗ 
arſteller, Diehl und Brigitte Helm, find beſtimmend 
für den Erfolg des Werkes. Glänzend gelungen ſind auch 
die Aufnahmen, beſonders von den Kampfhandlungen an 
der Front. Die Wochenſchau bringt u. a. den Reichs ⸗ 
parteitag der NSDAP. in Nürnberg mit 
dem Führer, der auf der Zeppelinwieſe und im Luitpold. 


K. 


dringlich flehte er ihn um Rettung an. Kalt und 
weigend freute ſich der Inkafürſt an der Ver⸗ 
zweiflung des Feindes; kalt und höhnend meinte 
er, die Spanier, die es ſo geſchickt verſtanden 
hätten, die unglücklichen 79 ihres Goldes 
zu berauben, würden zweifellos auch geſchickt gee 
nug fein, diefe Krankheit zu beſiegen. Ex ſelbſt 
wüßte von keinem Mittel. In die Knie fiel der 
Vizekönig; vergeblich, Garcilaſſo blieb hart. 


Ohne Hoffnung, verzweifelt kehrte der Vize⸗ 
ee ee ee 
Tochter Garcilaſſos, die Unterredung belauſcht 
hatte. Ihr Frauenherz konnte feinen erſchüttern⸗ 
den Bitten nicht ſtandhalten. Um Mitternacht er- 
Pale eine Frau, dicht verſchleiert, im königlichen 

lajt. Sie gab den ſpaniſchen Aerzten ein Pul- 
ber für die Frau, die im Sterben lag. Dieſe nahm 
es ein, kurz darauf jant das Fieber; die Gemap⸗ 
in des Vizekönigs war gerettet. Aber für diefe 
Rettung mußte Zuma mit ihrem Leben büßen. 
Denn als ſie den Palaſt perließ, ſtürzten ſich einige 


Eingeborene aus dem Hinterhalt fie un 
ſtachen ſie nieder. Obwohl der Vizekönig ſofort 
eine ſtrenge Unterſuchung befahl, konnten die 


Täter nicht ermittelt werden. n jagte, Gar- 
cilaſſo ſelbſt habe die Ermordung feiner Tochter 
veranlaßt. Stärker als die Liebe zu ſeinem Blut 
ſei ihm der Haß gegen den Feind geweſen. 
Während die Inka⸗Prinzeſſin mit großem 
Trauerpomp beitattet wurde, vom der Jeſuiten⸗ 
pater Barnabe del Cobo, der Ai in der näheren 
Umgebung des Vizekönigs aufhielt, ein bekannt 
Wiſſenſchaftler, die Reſte des von Zuma gebrach⸗ 
ten heilwirkenden Pulvers an fih und unter ⸗ 
ſuchte es. Es traf ſich, daß er ſich damals gerade 
eingehend mit dem Wachstum des Chinabaumes 
beſchäftigte und den bitteren Geſchmack ſeiner 


ider Nähſtube am Kloſter 


Kameraden ſammeln ſich 12,15 an der 


Woran der Menit 
fein He hängt 


Wenn ich auf der Straße einen Knopf liegen 
fehe, muß ich an die brave Tante denken, die in 
einem Kaſten alle Arten von Knöpfen 


ſammelte und fih einbildete, fie würde ſie 
ſchon noch einmal gebrauchen können. Auf 
dem Kaſten war ein rieſiger Schmetterling ab- 


gebildet, der feine bunten Flügel über dem Reich⸗ 
tum von geſammelten Knöpfen ausbreitete und 
dieje Schätze überſchattete. Tante ließ uns manch⸗ 
mal in den Knöpfen herumkramen. aber fie fah 
es nicht gern, wenn ihre Lieblinge entführt wur- 
den. Sie ſammelte und ſammelte, um 
wenigſtens etwas vererben zu können. Wir hader 


eute noch zu zehren von dieſen ihren 
ſerven. 
Mein lieber Vater machte es ähnlich met 


Zigarrenk ſten. Die vollen Kiſten waren 
ihm zwar die liebſten, aber auch von den leeren 
konnte er ſich nicht trennen. Sie ſtanden auf fei- 
nem Kleiderſchrank und ſtiegen immer höher. 
Weil die leeren Zigarrenkiſten eigentlich keinen 
Sinn haben, verfiel meine Mutter auf den Ge- 
danken, die Anſichtspoſtkarten, die ſie 
ſelber ſammelte, darin aufzubewahren, und ſo kam 
nach und nach eine rieſige Laſt auf dieſen Schrank 
zu ſtehen. Es tat uns weh, als wir fie ſpäter 
verbrannten. 

Ich ſelber ſammle Bücher, und ebenſo na 
den Einbänden wie nach dem Inhalt. Auch i 
bilde mir wie die ſelige Tante ein, das alles ge- 
brauchen zu können; aber kein Menſch kann das 
ja bewältigen ſo ſprechen die Blicke von Bekann⸗ 
ten, die die Bücher ſehen. Ich ſammle ſie jeden- 
falls und bin glücklich dabei. — Laßt nur gut 
ſein, jeder Menſch braucht etwas, das von ſeines 
Weſens Kern Kunde gibt. H. 


Karf begonnen worden. Die 3 
Straße zeigt bereits das Bild großer Erdarbei- 
ten. Es werden die Anſchlußgräben für die Qa- 
naliſation gezogen. Auch mit dem dritten L 
Projekt im Ortsteil Karf, dem Turnhallenbau, 
iſt begonnen worden. 


An alle Vereine in Beuthen! 
Zwecks kostenloser Aufnahme in das Vereinsregister 
der neuen Ausgabe des Adreßbuches der Großstadt 
Beuthen, die im Januar 1934 erscheinen soll, bitten 
wir alle Vereine, uns folgende Angaben zu machen: 

Name des Vereins, Gründungsjahr, Zweck, 

Vereinsiokal, Sitzungstage und Vorstand. 
Vordrucke hierzu sind in der Geschäftsstelle der 
„Ostdeutschen Morgenpost", Bahnhofstraße, 
und im Verlage, Industriestraße 2, zu haben. 


Verlag des Adreßbuches 1934 der Großstadt Beuthen. 


Beuthen. So. abend im Deutſchen Haus, Zimmer 1, 
Verſammlung der ſchſchaft aler. Mi. (20) im 
Saale des Deutſchen Hauſes Mitgliederverſammlung 
ſämtlicher Bauarbeiter. 8 

* Kameradenverein ehem. Ser Dragoner. Stg. Çin- 
weihung des Krieger. und Horſt⸗Weſſel⸗Denkmals in No» 
kittnitz. Antreten (12) auf dem Ninge. (18) Monats. 


y rà 
Do., 22.119500 Nähſtunde in 


platz. 

Die Funkausſtellung at Arbeit. Infolge der gine 
ſtigen Auswirkung der Funkausſtellung hat die Nora ⸗ 
Radio Gmbh. ihre Belegſchaft ab 1. 8. d. J. um 
etwa 700 Mann erhöht. Weitere belangreiche Neus 
einftellungen find zu erwarten. 

Mar. Kongr. Schulkloſter, Jugendgruppe. Stg. früh 

7,45 Uhr Treffen zu einer Tagestour nach Stollarzowitz. 
‘ 

Heut, So. 


80 Pfennig Bahngeld. 
»Neudeutſchland, Ortsgruppe Beuthen. 
(15) wichtiges Vollthing im Heim. Alle Jungen erſchei⸗ 
nen in Kluft. Volker und Inſtrumente mitbringen. 
* Keieger-Verein Beuthen. Stg. Beteiligung an der 
Einweihung des Krieger⸗Ehrenhaines in Rokittnitz. An- 
treten (13,30) am Marktplatz in Rokittnitz. Reihenfolge 


nach dem Eintre 
Feſtappell „ des 


Arbeiterverband des Denilen e Verbandskreis 


verſammlung im Vereinslokal, 
eee: Ife. Do 


fen. 
eg So. (19,30) 
26jährigen Beſtehens, Promenaden-Reftaurant. 

Sud. Geb.⸗Verein. Ausflug Stg. fällt aus. 

Artillerie⸗Verein. Stg. (12,30) Antreten vor der 
Fahne, Kurfürſtenſtraße 5, zur Teilnahme an der Cin- 
n ar in Rokittnitz. 

NS. Gago Kampfbund des gewerblichen Mittelſtan 
des. Sämtliche Innungsmitglieder werden erſucht, gu 
der am Sonntag ſtattfindenden Fahnenweihe der GN. 
Beamtenfachſchaft pünktlich um 13 Uhr an der Kreis» 
eitung, Gymnaſialſtraße, mit Fahnen anzutreten. Voll. 
zähliges Erſcheinen erforderlich. 

* NG. Kriegsopferverſorgung. Mi. (20) im großen 
Schützenhausſaale Monatsverſammlung. 

DO. Bezirk Beuthen. Der für Sonntag, 17. d. 
M., angeſetzte Geländemarſch findet nicht ſtatt. 

* Kameradenverein ehem. 57er Feldartilleriſten. Stg. 
Einweihung des Krieger⸗Ehrenhains in Rokittnitz. Die 
Halteſtelle der 
Straßenbahn am Ring. Abfahrt 12,30. 


Rinde Tannte. An dem Geſchmack des Pulvers 
wurde ihm klar, woher es wohl gewonnen ſein 
mochte. Er bereitete ſich mehr von dem Pulver 
und erprobte es an Fieberkranken. Immer war 
ſeine Wirkung von einer erſtaunlichen Unfehlbar⸗ 
keit. Im Jahre 1633 kehrte er nach Spanien mit 
dieſem Pulver zurück. Raſch lernte man es ken⸗ 
nen und benutzen. 

Während der 300 Jahre, in denen man das 
Chinin gebrauchte, wurde manche Verbeſſerung 
feines Herſtellungsverfahrens erreicht. Heute des 
winnt man es aus rieſigen Plantagen-⸗Pflanzun⸗ 
gen und auf chemiſchem Wege. Soviel aber auch 
unſere Wiſſenſchaft an der Weiterentwicklung getan 
hat: daß wir eines der wunderbarſten Heilmittel 
der Güte eines Frauenherzens verdanken, wie 
dieſe hiſtoriſch allerdings nicht belegte Erzählung 
berichtet, mag als das Ergreifendſte an dieſer 


5 Geſchichte einer großen Entdeckung erſchernen. 


Odberſchleſiſches Landestheater. Am Sonnabend (20,15) 
indet in Beuthen der erſte Tanzabend ſtatt. 
as neu zuſammengeſtellte Ballett unter der Leitung 
von Ballettmeifter Fery Dworak ſtellt ſich vor. Das 
Programm des Abends enthält Grupen- und Solotänze 
nach Kompoſitionen von Strauß, Schubert, Heller und 
Grieg. Die Intendanz hofft, den Geſchmack des obers 
ſchleſiſchen Publikums, das von jeher eine Vorliebe für 
den künſtleriſchen Tanz zeigte, zu befriedigen. 


Am Sonnabend in Gleiwitz zum erſten Male 
„Egmont“, Trauerſpiel von Goethe, Muſik von Lud⸗ 
wig van Beethoven. Die Regie hat Intendant Bar ⸗ 
5 e 5 die muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Erich 

eter. 


> va 


In feinen weiteren Ausführungen wies der Red- 


Wohnhausbrand in Iſtroppa Lertregsabend im Kath. Kaufmännischen Verein 


Welche Zugaben find erlaubt? 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 15. September. 

Am Freitag, gegen 19,50 Uhr, brannten in 
Oſtroppa, Dorfſtraße 58, das Wohnhaus, das 
Auszüglerhaus und die Stallung des Landwirts 
Nikolaus Wieczorek bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder. Perſonen ſind nicht verletzt. 
Die Höhe des Sachſchadens und die Brandurſache 
ſtehen zur Zeit noch nicht feſt. 
/ / .. 

* Kneippverein Beuthen. Stg. Treffen zur Wande- 
zung durch den Stadtwald an der Endſtation der Stra- 
Benbahn am Waldſchloß (14,30). 

* NGVO. Beuthen, Ortsgruppe Süd. Mo. (20) im 
Deutſchen Haus Monatsverſammlung. 

* Landwehrverein. Stg. (18,30) Abfahrt vom Ning 
mit Straßenbahn gu Einweihung des Ehrenhains in 
Rokittnitz. — Die Monatsverſammlung im Oktober fällt 
aus, dafür Teilnahme an der Hindenburg⸗Feier am 
2. Oktober im Schützenhaus mit Fahne. 

* Kleinkaliber⸗Schüßenkorps St. Hubertus. An den 
Scheibenſtänden in Dombrowa (Kontny) großes öffent- 
liches Preisſchießen. 

* Kameradenverein ehem. Fußart. Beuthen nimmt 
Stg. teil an der Einweihung des Krieger⸗Ehrenhains u. 

orſt⸗Weſſel⸗Steins in Rokittnig. Anfreten (13,30) am 
arktplatz in Rokittnitz. 


rein ehem. 22er „Keith“. Stg. (17) im Vereins 
lokal Stöhr, Bismarckſtraße, Monatsverſammlung. 


Gleiwitz 
Führungen durch die 
Landesfrauenklinik 
Um den weiteſten Kreiſen einen Einblick in 
die neue Landesfrauenklinik in Gleiwitz zu geben, 
werden im Laufe der nächſten Tage Führun⸗ 
gen veranſtaltet. Zunächſt findet eine Beſich⸗ 
tigung der Landesfrauenklinik durch die Aerzte 
und Apotheker des Stadt⸗ und Landkreiſes Glei⸗ 
witz ſtatt. Am Mittwoch, dem 20. September und 
Sonnabend, den 23. Sepember um 15 Uhr wird 
dem Publikum Gelegenheit gegeben werden, 
die Räume der Anſtalt zu ſehen. Für den Bund 
der Kinderreichen wird eine beſondere Beſichti⸗ 
gung an einem noch feſtzuſetzenden Tage bekannt⸗ 
gegeben werden. Die Einweihung ift, wie aus 
Ratibor gemeldet wird, für den 1. Oktober vor⸗ 
geſehen. 


Beuthen, 15. September. 

Der Katholiſche Kaufmänniſche 
Verein hatte am Donnerstag die letzte Ge⸗ 
ſchäftsſitzung im abgelaufenen Geſchäftsjahr. Der 
Vorſitzende, Bankdirektor Markefka, eröffnete 
fie mit dem Hinweis auf die am 12. Oktober jtatt« 
findende Generalverſammlung. Am 20. Septem- 
ber findet im Bahnhofs⸗Reſtaurant zu Kandrzin 
eine Gauperſammlung ſtatt, bei der Ber- 
bandsgeſchäftsführer Horn, Berlin, über ſchwe⸗ 
bende Verbandsfragen ſprechen wird. 

Der Vorſitzende klärte dann über erlaubte 
Zugaben nach der Neuregelung auf. Am 
1. September trat das Zugabeverbot in Kraft. 
Verboten ſei aber beim Verkauf einer Ware nur 
die Zugabe einer anderen Ware, die gleichfalls 
Gebrauchswert beſitze, alſo etwa die Zugabe von 
Porzellan zu Kaffee. 


Zuläſſig bleibe die Zugabe von gering ⸗ 

wertigen Gegenſtänden mit deutlich 

ſichtbarem Werbeaufdruck, ferner der Bar. 
und Mengen ⸗ Rabatt. 


Bei letzterem müſſe aber die zugegebene Ware und 
die gekaufte wirklich einerlei ſein. Ferner ſei 
in den Uebergangsvorſchriften vorgeſehen, daß 
eingeleitete Zugabegeſchäfte noch bis zum 1. Yas 
nuar 1934 abgewickelt werden dürfen. Dies 
beziehe fih auch auf die Gutſcheinpackun⸗ 
gen. Da der Fabrikant nicht in der Lage ſei, 
ſeſtzuſtellen, wo fih die von ihm verausgabten 

ackungen mit Gutſcheinen befinden, ſo werde es 
als zuläſſig erachtet, daß die vor dem 1. Septem⸗ 
ber vom Fabrikanten in den Handel gebrachten 
Packungen mit Gutſcheinen über Waren anderer 
Art, als in der Packung enthalten, vom Händler 
noch bis zum 31. Dezember weiter verkauft 
und die Gutſcheine vom Fabrikanten eingelöſt 
werden dürfen. 


Vom 1. Januar 1934 an dürfen Packungen 
mit Gutſcheinen nicht mehr verkauft 
werden. 


Die Einlöſung der Gutſcheine ſei zwar auch nach 
dem 31. Dezember noch zuläſſig. Sie dürfe aber 


BD A.⸗Veranſtaltung 
der Gleiwitzer Volksſchulgruppen 


Als Auftakt der diesjährigen Werbewoche boten 
die Gleiwitzer Volksſchulgruppen des . im 


erfüllten großen Schütze Mikultſchütz, 15. September. 


Das von der Gemeinde aufgeſtellte Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm geht ſeiner Verwirklichung 
entgegen. Mit dem Ausbau der Straßen 
wird der Anfang gemacht. Die Baukommiſſion 
konnte daher in ihrer letzten Sitzung an die 
Vergebung der Arbeiten herangehen. Die hieſige 
Firma Mainka wird den Ausbau der Bür⸗ 
gerſteige auf der Tarnowitzer Straße vornehmen, 
während der Firma Wiſtuba in Hindenburg 
der Ausbau der Joſef⸗Joachim⸗Adamczyk⸗Straße, 
der Horſt⸗Weſſel⸗ und der Neuhofſtraße obliegt. 
Die reinen Arbeitskoſten betragen hierfür 22 000 
Mark. Die Regenwaſſerkanaliſation in der 
Tarnowitzer Straße wurde an die Firma Gebr. 
Bednorz vergeben und beanſprucht einen Koſten⸗ 
aufwand von 11000 Mark. 

Unter der Vorausſetzung, daß die für den 
Zweck beantragten Mittel eintreffen, wurde an 
die Firma Franke in Hindenburg die Ver⸗ 
legung der Waſſerleitung vergeben. Die 
Koſten für die Schacht⸗ und ſonſtigen Arbeiten 
betragen 14000 Mark, nicht eingerechnet find die 
Koſten für das Material, von dem ein Teil der 


[en ber 


ſammelten aufs herzlichſte begrüßte. Sein bejon- 
derer Gruß galt dem Gleiwitzer VDA.⸗Führer, 
Studienrat Dr Behlau, dem Vertreter der 
Schulbehörden, Schulrat Mandel, den Vertre- 
tern der Geiſtlichkeit ſowie der Stadtverwaltung. 


ner darauf hin, daß es unſere höchſte Pflicht ſei, 
unſeren Brüdern und Schweſtern jenſeits der 
Grenzen zu helfen. Beſonders jetzt, nachdem das 
geſamte deutſche Volk im Innern geeint iſt, gelte 
es, geſchloſſen die Auslandsdeutſchen pi unter- 
tützen. — In der weiteren Vortragsfolge wurden 
autenlieder von Mädchen der Kath. Volks- 
chule IV zu Gehör gebracht. Beſonderen Beifall 
anden die turneriſchen Vorführungen der Jun⸗ 
en der Oberklaſſen der Kath. Volksſchule IV. 
um 21 fand das „Jahrmarktſpiel“ ſtatt, 
as Mädchen der Kath. Volksſchule X b. Peters- 
dorf, aufführten. Die Einſtudierung und Leitung 
lag in den Händen von Lehrerin Steinfort, 
ie von Mitgliedern des Kollegiums der Schule 

b unterſtützt wurde. Lehrer Hildebrand 
hatte die Bühnenausſtattung übernommen. Das 
muntere Spiel erntete reichen Beifall. 


* 


* Goldene Hochzeit. Der Invalide Johann 
Bradel, Gleiwitz⸗Sosnitza, Hoymſtraße Nr. 6, 
und feine Ehefrau Pauline, geb. Mitulla, begehen 
am 17. September das Feſt der Goldenen 

ochzeit. Die Preußiſche Staatsregie⸗ 
rung hat aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein 
Shen ngeſchenk in Höhe von 50 Mark iber- 

eſen. 


„Feier zur Exöffnung des Staatsrats. Aus 
Anlaß der feierlichen Eröffnung des Preußischen 
Staatsrates fand im bieſigen fenig geſchmückten 
Schwurgerichtsſaal eine gemeinſame Feier der Be- 
amten, Angeſtellten und Arbeiter des bieligen Ge⸗ 
richts und der Staatsanwaltſchaft ſtatt. Nachdem 


eee eee 
Partei-Nachrichten 


Standortführerin Maria 
7, Vertr. Edith Witt- 


der un za e ee auf die beſondere Be- 
deutung des Tages hingewieſen hatte, erfolgte die 
Anhörung der Nundfunfüberkragung des Staats- 
aktes. Mit dem Deutſchlandlied und Horſt⸗Weſſel⸗ 
Liede fand die Feier ihren Abſchluß. 

* Ein Münzfernſprecher geſtohlen. In der 
Nacht wurde aus der ie zelle an der Paul- 
Keller⸗Straße der Münzfernſprecher geſtohlen. 
Die Täter haben es wahrſcheinlich auf den Geld- 
inhalt abgeſehen und den Apparat nachher irgend- 
wo erbrochen und fortgeworfen. Mitteilungen 
über den Verbleib des Apparates ſowie über die 
Täter werden im Zimmer 62 des Polizeipräſi⸗ 
diums entgegengenommen. y 

* Muſikverein Gleiwitz. Dem Geiſte der neuen 

eit Rechnung tragend, hat der Vorſtand des Mu⸗ 
ikvereins Langer pe deen DE 
Braun zum Vorſitzenden gewählt und 
. 40 geſchloſſen ſeinen Rücktritt erklärt. 
r Braun wird in der für den 26. September 
5 Generalverſammlung des Muſikpexeins 
die Liſte ſeiner Mitarbeiter im Vorſtand bekannt 
eben. Unter der neuen Führung wird der Mu- 
15 etreu Den angiähtigen Tradition, 
ich weiterhin der Pflege der deutſchen Muſik wid- 
men und unter der bewährten Stabführung ſeines 
Dirigenten, Studienrat3 Karl May, Leiters der 
h gadoruppe Muſik im Kampfbund für deutſche 
ag 
E w 
e am Montag im Zeichenſaal der 

le. Turnen: Freitag, 16—18. Uhr, Jungſchar, 

20 1 en: $ 1. h gſch 


ultur, die unvergänglichen Werke Beer großen 
Meiſter zur Auf t bringen. Das nächſte 
größere Konzert iſt für November in Ausſicht 
enommen. Sangesfreudige Damen und Herren 
finb als ſingende Mitglieder herzlich willkommen. 

ie Proben finden regelmäßig an den Dienstag⸗ 
Abenden in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule 
pit Beginn der Proben am nächſten Dienstag, 


r. 
* Städtiſcher hauswirtſchaftlicher Lehrgang. 
Anfang Sa wird in der ee 
ein hauswirtſchaftlicher Lehrgang für 
enten ta Mädchen eröffnet. Der Lehrgang 
auert bis Ende März 1924 und wird von einer 
ſtaatlich geprüften Hauswirtſchaftslehrerin ge⸗ 
leitet. Das Schulgeld beträgt 10 Ma 2 
Es kann bei Bedürftigkeit ermäßigt werden. Mel⸗ 


teien Sd. Standort Bobrek. Die Sprechabende der Be- 

Diebszelle Kleinhandel finden jetzt regelmäßig 

Sin tags von 20—22 Uhr im geichenſaal der Adolf- 
ler-Schule ſtatt. 

Ortsgruppe Rokittnitz. Zu der am Gonn- 


t P. 
gl ſtattfindenden Einweihung des Horft-Weffel- 


de 
entmals und Ehrenhains treten die Pg. und Anwärter 
de i ttsgruppe bei Pg. Zimni um 7 Uhr früh an. Pg., 
eine Uniform beſitzen, treten in Zivil an. 
in IB 
he 
lich 


. $i 
erim Lokal Ko in Dammrat ſch eine Ber: 
en bits der NSIB, ſtatt. Erſcheinen aller Jugend- 
is zum 21 Lebensjahre iſt Pflicht. 


Carl tule, Am Sonnabend um 20,30 Uhr 
odzie 


Beginn des Straßenausbaues in Mikultſchütz 


[Eigener Bericht) 


20 Kleinſiedlerſtellen 
in Peiskretſcham 


(Eigener Bericht.) 


Peiskretſcham, 15. September. 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung ſtanden 
13 Punkte auf der Tagesordnung. In den Ge⸗ 
werbeſteuerausſchuß wurde der Glaſermeiſter 
Kantner gewählt. Einer Anregung des Re⸗ 
gierungspräſidenten zufolge wurde beſchloſſen, das 
Organiſtenamt an der Katholiſchen Pfarrkirche 
vom Schulamt zu trennen. Von dem Schreiben 
des Landeshauptmanns betreffend Beamtenaus⸗ 
tauſch wurde Kenntnis genommen. Es wurde 
weiter beſchloſſen, 20 Kleinſiedlerſtellen 
für Arbeitsloſe, Kurzarbeiter und Kriegsbeſchä⸗ 
digte zu errichten. Zu jeder Siedlerſtelle ſollen 
600 bis 5000 Quadratmeter Land gehören. Die 
Koſten ſind mit 2 250 Mark je Stelle veranſchlagt. 
Um noch im Dachgeſchoß je ein Zimmer auszu⸗ 
bauen, werden je Stelle 250 Mark hinzubewilligt, 
fo daß für die 20 Siedlerſtellen 50 000 Mark be- 
willigt werden. Der Antrag, die Adolf⸗Hitler⸗ 
Schule durch den Anbau von vier Klaſſen zu er⸗ 
weitern und dafür 20 000 Mark zu bewilligen, 
wurde abgelehnt, da durch die erhöhte Siedlungs⸗ 
tätigkeit in Kürze in der Südſtadt ein 
Schulneubau notwendig werden wird. Die 
anderen Punkte der Tagesordnung wurden zurück⸗ 
geſtellt oder in geheimer Sitzung erledigt. Dieſem 
Teil der Sitzung wohnte der Kreisleiter der 
NSDAP. Gleiwitz⸗Land, Schwientek, bei. 


nur noch in bar erfolgen. Für den vorläufig 
noch allgemein zuläſſigen Rabatt in Form von 
Bargeld oder von Zugabe beſtimmter Mengen von 
Waren gleicher Art und gleichen Wertes wie der 
gekauften fei auch eine Sonderregelung bes 
abſichtigt, die in ihren Einzelheiten noch nicht 
feſtſtehe. 

Der 
Hauptgemeinſchaft 
Einzelhandels gab ein neues Muſter zu 
einer Bilanz ſowie einer Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung heraus, in dem alle Ge⸗ 
ſchäftsvorfälle eines Einzelhandelsbetriebes be⸗ 
rückſichtigt ſeien. Zur einheitlichen Geſtaltung der 
Kreditpolitik und der Steuerperanlagung empfehle 
es ſich, ſich dieſes Muſters allgemein zu bedienen. 

Nach dem geſchäftlichen Teil erſchienen als 
Gäſte die Mitglieder des Vereins ehemali- 
ger Jäger und Schützen. Der Protektor, 
Pfarrer Hrabowſky, hielt einen ſpannenden 
Vortrag über 


„Der Durchbruch von Brzezinie, meine 
Gefangennahme und Flucht.“ 


Der Redner ſprach zur Ehre der jungen deutſchen 
Kriegsfreiwilligen, die in ihrem Eintreten für 
Heimat und Vaterland von wahrem Heldenmute 
beſeelt waren. Er ſprach vom Standpunkte des 
einfachen Soldaten, denn er ſelbſt war als Kriegs⸗ 
freiwilliger mit den 6. Jägern ins Feld gezogen. 
Er bat, nunmehr über die Kriegsereigniſſe nicht 
zu ſchweigen, damit die Jugend davon begei- 
ſtert werde. Wenn es früher verpönt war, von 
Kriegsereigniſſen zu ſprechen, ſo gebiete es heute 
die Pflicht, davon zu reden, nicht um zum Kriege 
zu treiben, ſondern um den Frieden zu 
ſichern. Wir wollen einen Frieden, wie er einem 
fo großen Volke von hoher Kultur, Bildung und Ab 
Geſittung zukommt. Wir wollen endlich ſein ein 
freies deutſches Volk. Der Vortrag löſte 
Begeiſterung und dankbaren Beifall aus. Mit 
einem „Horrido“ wurde der unterhaltende Abend 
geſchloſſen. K. 


betriebswirtſchaftliche Ausſchuß der 
des deutſchen 


Hindenburg 


Der Film der Hitlerjugend 
auch in Hindenburg 


Helft der Freiheitsarmee Adolf Hitlers! 
Spendet für den SA.⸗Aufmarſch in Breslau! 
Sturmbann 1/22 Stadtſpar⸗ und Girokaſſe. 
Hindenburg OS. Konto Nr. 2486. 


Firma Kytziga in Gleiwitz und ein Teil die 
Firma Luppa in Beuthen liefert. Insgeſamt 
ſind die Koſten für das Material mit rund 
45 000 Mark veranſchlagt. Die Verſtärkung des 
Waſſerrohrnetzes wird zunächſt in den höchſt⸗ 
gelegenen Ortsteilen durchgeführt, damit dort 
die Waſſernot endlich behoben wird. In Frage 
käme daher die Herrmann⸗Göring⸗, Quer⸗ und 
Kronprinzenſtraße ſowie die Siedelung. 

Die geſamte Arbeitsvergebung umfaßt 

15000 Tagewerke, das bedeutet, daß bei 

unausgeſetzter Arbeitsleiſtung täglich 

100 Arbeiter auf ein halbes Jahr 
beſchäftigt ſind. 

Seit 1927 find rund 35000 Tagewerke durch⸗ 
geführt worden, das bedeutet, daß bei der Ka⸗ 
naliſation täglich 200 Arbeiter Beſchäftigung ge- 
funden haben. In eigener Regie wird die Ge⸗ 
meinde die Verlegung einer Lichtleitung 
längs der Kameradſchaftsſiedelung vornehmen, 
und den Weg durch einige Lampen erleuchten. 


Gegenwart des Unterbannführers Schirmer 
die Flagge der Hitlerjugend auf dem Gebäude ge⸗ 
hißt wurde. Hierauf zog die Jugend in Marſch⸗ 
tritt durch die Straßen der Stadt und warb im 
Sprechchor für den Film. Zu der Erſtaufführung 
hatten die Helios⸗Lichtſpiele eine feſtliche Mus- 
ſchierte erfahren. Kurz vor 8.30 Uhr mar- 
ſchierte wiederum die Ehrenbereitſchaft der Hitler- 
— * und des Jungvolkes mit Fahnen und Wim⸗ 
peln vor dem Kino auf. Die Fahnen und Wimpel 
nahmen neben der Bühne Aufſtellung. Das feit 


dungen werden im Jugendpflegeamt, Kloſterſtr. 6, fall 
entgegengenommen. 

* Zuſammenſchluß aller Gleiwitzer ehem. 5ier. 
In der erſten Zuſammenkunft wurde die Grün- 
dung des Kameraden⸗Vereins ehem Fler in Glei⸗ 
witz beſchloſſen. Am 2. Oktober, 20 Uhr, wird im 
Vereinslokal „Goldene Gans“, Tarnowitzer Str. 
am Ring) der 86. Geburtstag unſeres Reichsprä⸗ 
ſidenten gefeiert. 

.* Der Turnverein „Vorwärts“ verlegt fei- 
nen Turnbetrieb von Montag ab nach der 
lle des Staatl. Gymnaſiums am Platz 
der Republik. Für Dienstag (19,45) Uhr iſt ein 
Eröffnungsturnen vorgeſehen, an dem ſich ſämt⸗ 
liche Abteilungen beteiligen werden. Die Veran- 
ftaltung wird verknüpft mit der Anheftung des 
dem Verein anläßlich des Deutſchen Turnfeſtes 
verliehenen Fahnenbandes an die Fahne. 


Rofonberg 


* Arbeitsbeſchaffung. In Kürze wird dief 10 
Chauſſee von Bodland nach Kraskau aus⸗[Harnis, Oppeln, und Kagel mann, Beuthen, 
u í * l 8 "nat 25 1 die 8 0 abnehmen. Hierauf erfolgt ein 
ahrtsempfänger i A rige Marſch durch die Inne ichſel · 
lebr für eine lange Zeit Beſchäftigung finden.] platz, wo die Aufi ung dez Ar ae pi SA 
Standarte nimmt an den Feierlichkeiten am 
eannionnacmittan mit einer Ehrenformation 


Die oberſchleſiſche S8.⸗Standarte 
in Hindenburg 


Deutſche Sheatergemeinbe Kattowitz 


Die Eröffnungsvorſtellung findet am 
Freitag, dem 22. September, 20 Uhr, im Stadt 
theater ſtatt. Zur Aufführung kommt „Egmont“, 
Trauerſpiel von Goethe, Muſik von Ludwig von 


* Schulung der nationalſozialiſtiſchen Amts- 
walter. In feſerkicher Weiſe wurde im Theater- 


5 faal des Donnersmarckhütten⸗Kaſinos die 
Beethoven. Intendant Bartel mus führt die z f aſinds 
Regie: die muſikaliſche Leitung hat Erich Peter. 8 è 1 tA i a 1 * j PA ea l (DR ti 1 at 


Der Vorverkauf findet von Sonnabend ab in der] Kreis ang, 

Seit von 10—143 Uhr ftatt. Von 19 Uhr ab ſchulungsleiter, Stadtv. 
werden telephoniſche Beſtellungen unter Nr. 1647 
entgegengenommen. Die Aufführung iſt für 
Abonnement A und B. Im Abonnement ſind noch 
gute Plätze zu vergeben. Wer an der Erhaltung 
des Deutſchen Theaters Intereſſe hat, nimmt ein 
Abonnement. 


Schaffung und Formung des deutſchen 
Menſchen. Auf den Schultern der Amtswalter 
liege eine ungeheure Verantwortung. Die fort⸗ 


ſchreitende Entwicklung zwingt zu einer intenſiven 
Suim über alle die Probleme, die zu einer 
Schickſalsfrage der deutſchen Nation geworden 
ſeien. Studienrat Dr. Pier von der Schlageter⸗ 
Oberrealſchule leitete feine erſte Vortragsfolge 
mit einer Darſtellung über das Weſen des Natio⸗ 
nalſozialismus ein. Kreisleiter, Walter P v- 


dolſki, legte dar, daß nunmehr im Kampfe um] L 


die Macht und um die Geſtaltung des deutſchen 
Volkstums die erſte Etappe glücklich zurückgelegt 
ſei. Daher gelte es durch die Schulung der Amts⸗ 
walter die unbedingt notwendige Grundlage zur 
Heranziehung ehrlicher, charakterfeſter Menſchen 
zu ſchaffen, die die Bewegung weiter zu treiben 
haben, In einem ſtillen Gedenken ehrte die Ver⸗ 
ſammlung das Andenken der Toten der Bewe⸗ 
ung, wonach Kreisſchulungsleiter Stadtv. Hil- 
er unter dem ſtärkſten Befall der Amtswalter 
dem Kreisleiter Podolſki ein unverbrüchliches 
Treuegelöbnis im Namen aller ablegte, die reſt⸗ 
los hinter ſeiner Führerperſönlichkeit ſtehen. 
Fünf Fahre Madrigalchor. Der Chor blickt 
auf eine fünfjährige Tätigkeit zurück. In dieſer 
Zeit hat der Verein unter der Leitung ſeines 
rührigen EN Arte Alfred Kutſche eine ge- 
waltige muſikaliſche Kulturarbeit in unſerer 
Grenzſtadt geleiſtet. 25 große Konzerte find ber- 
anſtaltet worden. Außerdem hat der Verein bei 
den verſchiedenſten Feſtlichkeiten mitgewirkt. Am 
Sonntag, 11.15 Uhr, findet in der Aula der Mit⸗ 
telſchule unter Mitwirkung des MGV. „Sänger 
treu“ ein Feſtakt ſtatt. Der Eintritt iſt frei. 
* eee eee der Mar. Männer⸗ 
kongregation St. Andreas. Am Sonntag, 20 Uhr, 
findet im Kaſino⸗Saale der Donnersmarckhütte 
eine Wohltätigkeits⸗Aufführung ſtatt, 
deren Reinertrag für die Ortsarmen Verwendung 
finden wird. Zur Aufführung or das -Fünf« 
aktige Schauſpiel des rheinſſchen olksdichters 


Joſ. Eckerskorn: „Schlageter, ein 

eutſcher Held“, unter Mitwirkung der SA.⸗ 
Standartenkapelle unter Leitung des e 
rers Sturm. Am ſelben Tage, 13.30 Uhr, iſt 
für Schüler eine neben ihrn (Eintritt 
10 Pfg.) Der Name Albert Leo Schlageter wird 
in der deutſchen Geſchichte nicht untergehen. Sein 
eben und ſeine Opfertat ſind zu einem Symbol 
für die heranwachſende Jugend geworden. Dem 
Andenken Schlageters ift auch das Schauspiel des 
rheiniſchen Volksdichters Joj. Eckerskorn gewid⸗ 
met. Es läßt uns die Tragödie des toten Helden 
und zugleich die ſchmachvolle Zeit der franzöſi⸗ 
ſchen Beſatzung im Ruhrgebiet miterleben. Seiner 
tiefergreifenden Wirkung wird ſich niemand ent- 


borze wurde die Mitteilung gemacht, daß 
bisherige DI K.⸗Orcheſter unter Leitung von 
Polizeimeiſter Starkulla in kürzeſter Zeit 
zur Kapelle der Ortsgruppe Zaborze umgewan⸗ 
delt werde. E 
* General-Appell des Hitler⸗Jungvolkes. A 
Sonnabend, 15 Uhr, findet auf dem Montag- 
markt⸗Platz an der Hatzfeldſtraße—Wilhelmſtraße 
ein General-Appell für alle Jungvolk-Jungen 
aus Hindenbura ſtatt. Die Jungen ſammeln in 
den Schulen und marſchieren geſchloſſen zum 
Appell-Platz ab. t. 
Einweihung des Arbeitsdienſtlagers Lud⸗ 
wigsglück. Am Sonnabend, 16, September, nach. 
mittags 4 Uhr, wird durch den Arbeitsgau 12 
(Oberſchleſien) die Einweihung des Arbeitsdienſt⸗ 
lagers Ludwigsglück vorgenommen, das unter der 
Führung des Lagerleiters Dipl.-Ing Bau- 
mann bereits ſeit geraumer Zeit mit beſtem 
Erfolge die Arbeiten innerhalb des Stadtkreiſes 
Hindenburg aufgenommen hat. ur 


o 


diw 
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Cojel 


Wieder ein Scheunenbrand 


Am Donnerstag nachmittag wurde die Coſeler 
Feuerwehr zu einem Brande nach Biadaczow ge⸗ 
rufen. Die eintennige Scheune des Landwirts 
Markefka ſtand beim Eintreffen der Motor- 
ſpritze in hellen Flammen; erft nach einiger Zeit 
konnte die Motorſpritze in Tätigkeit treten. 800 
Meter Schläuche mußten über Stoppel- und 
Kartoffelfelder gelegt werden, um Waſſer aus der 
Oder zu erhalten. Die Scheune iſt mit der ge⸗ 
ſamten Ernte niedergebrannt, auch 
die landwirtſchaftlichen Maſchinen konnten nicht 
mehr in Sicherheit gebracht werden. Die Scheune 
war verfichert, der Inhalt jedoch nicht. Der Land- 
wirt erleidet großen Schaden. 
* 


„Rückgang der Wohlfahrtserwerbsloſen im 
Kreiſe Coſel. Dank der Bemühungen der amts 
lichen und privaten Stellen im Kreiſe ift es ge ; 


lungen, nachſtehende Gemeinden von Wohl- 
fahrtserwerbsloſen zu befreien: 
Klein⸗Ellguth, Cziemkowitz, Vorſicht, Sackenhoym, 
Kalke, Slawentzitz-Kolonie, Klein Grauden, 
Trawnik, Tſcheidt, Teſchenau, Pilkau, Pirchwitz. 
Ratibor 


Grenzlandfahrt deutſcher Studenten 


Von Ottmachau kommend, treffen Sonntag, 
16.13 Uhr, 16 Studenten vom Grenzlandamt 
der Deutſchen Landsmannſchaft in Ratibor ein. 
gef dem Empfang im Bahnhof erfolgt eine 
Beſichtigungsfahrt nach dem Dbora- 
Wald bis dicht an die Grenze. Von da aus wird 
eine Rundfahrt bis nach der Stadtrandſiedlung 
unternommen. Am Abend verſammeln ſich die 
Gäſte in der Zentralhalle zu einem Abendbrot, 
bei dem gleichzeitig ein Vortrag über die Lage 
von Stadt und Kreis Ratibor gehalten wird. 


* 


„ Aus dem 1. Stockwerk geſprungen. Auf der 
Jägerſtraße drang der Hausbeſitzer Chosc ge 
waltſam in die Wohnung des Schloſſers Sollich 
und bedrohte ihn. Um einer Mißhandlung zu 
entgehen, ſprang Sollich aus dem Fenſter des 
1. Stockwerkes und alarmierte das Ueber- 
fallabwehrkommando, das den angetrunkenen Ch. 
in polizeiliche Verwahrung nahm. 

* NS. Frauenſchaft. Die im . Saale 
des Deutſchen Hauſes abgehaltene Monatsver⸗ 
ſammlung wurde von der Arbeitsgruppen ⸗ 
Frauenſchaftsleiterin Frau Kaczmarz mit Be- 
rüßungsworten eröffnet. Gartenbaulehrer W in- 
telmann hielt hierauf einen Vortrag über 
„Die Mitarbeit der deutſchen Hausfrau am Wirt- 
Ihaft3aufbau”. Kreis-Frauenſchaftlerin Frau 
Schröter berichtete über ihre am Reichspartei⸗ 
tag in Nürnberg gewonnenen Eindrücke. Frau 
Kaczmarz richtete auch an die Verſammelten 
die Bitte, arme Familien e 
durch Spenden von Kleidern zu unterſtützen. 

* Von den Städtiſchen Betriebswerken. Mit 
ſofortiger Wirkung wurde Direktor Rokus bei 
den Städtiſchen Betriebswerken beurlaubt. Als 
kommiſſariſcher Direktor wurde Pa Betriebs- 
Ing. Krautwurſt ernannt. 

„Nationale Weiheſtunde in Ratibor. Im 
Rahmen der oberſchleſiſchen Grenzlandkund ebung 
findet am Sonntag um 15 Uhr im 03 Stadion 
eine vaterländiſche Kundgebung ſtatt. Der Ra- 
tiborer Luftfahrtverein wird zwei neue Segel- 
flugzeuge weihen. Der Führer der Flieger. 
gruppe Schleſien, Herr von Schell witz, hat 
fein Erſcheinen mit einem Motorfluggeſchwader 
ugeſagt. Die Hitler-Jugend wird friſch⸗fröhlichen 
e in Art des Bodenturnens auf dem 

rünen Raſen zeigen. Die in der Ratiborer 
N vereinigten Turnvereine der Stadt 
laſſen ihre Frauenabteilung mit den Freiübungen 
des 15. Stuttgarter Turnfeſtes nach Muſik der 


der Parteigenoſſen i 


ml 


SU-Kapelle aufwarten. Den Höhepunkt dürfte 
jedoch das von der Turngemeinde und Hitler- 
Jugend dargebotene Weihefeſtſpiel „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland?“ bilden. Dieſes Spiel iſt 
im vorigen Jahr ne der Anweſenheit der 
Ratiborer Abordnung im Neuen Wiener Stadion 
vor 60 000 Menjen mit großem Erfolg aufge- 
führt worden. 
Tagung der NS. Beamtenſchaft. Im großen 
Saal des Deutſchen Hauſes fand die Mitglieder- 
Eiern der NS. Beamtenſchaft ſtatt. Pg. 
Eiſermann begrüßte die führenden Mitglie- 
der der NSDAP., Leiter der Sach lten, der 
NS. Frauenſchaft, der Deutſchen Bühne, u. a. 
Zollkommiſſar Raapitz, Kreuzenort, trug ein 
Nürnberger 


begeiſtertes Stimmungsbild vom 
Parteitag vor. Der Leiter der Verſammlung er⸗ 
nannte darauf eine Reihe von neuen Amts- 


waltern. In den Ausſchuß, der ein würdiges 
Weihnachtsfeſt mit Einbeſcherung von Armen 
vorbereiten ſoll, wurden 1 Frauen berufen. 
Die Vereidigung der neuen Amtswalter erfolgte 
durch Zollkommiſſar Raapitz. Der Führer der 
Ortsgruppe der QB., Taubſtummenoberlehrer 
Manko, hielt einen Vortrag über Hitlers Buch: 
„Mein Kampf“. 

* Ausitellung des Deutſchen Hygiene⸗Muſeums. 
Im Städtiſchen Jugendhaus an der Hindenburg⸗ 
ſtraße fand im Beiſein von Aerzten und geladenen 
Gäſten die Eröffnung der Deutſchen Hygiene- 
Ausſtellung „Schutz für Leben und Geſundheit“ 
durch Bürgermeiſter Dr Niklaſch ſtatt. Die 
Ausſtellung bietet ſoviel Belehrendes für Leben 
und Geſundheit, daß der Beſuch nur empfohlen 
werden kann. Geſchloſſenen Abteilungen, der SA. 
und „der Techniſchen Nothilfe, der Feuer- 
wehr, dem Stahlhelm, den Schulen und Erwerbs. 
loſen wird eine Ermäßigung des Eintrittsgeldes 
gewährt. 


Groß Stroßlitz 


* Bereinigung der vier Spiel. und Eislaufper. 
eine. Die Vorſtandsmitglieder der Spiel- und 
Eislaufvereine Groß Strehlitz Mitte, Dit, Nord 
und Süd haben beſchloſſen, die Vereine aujam- 
menzuſchließen. Zum erſten Vorſitzenden 
wurde einſtimmig Hauptlehrer Wa n à et gewählt. 

Tödlicher Unglücksfall. Das ſechsjährige 
Kind Agnes Smolorz aus Stubendorf ver- 
ſuchte, auf einen hochbeladenen Heuwagen, dem 
ein Bretterwagen folgte, heraufzuklettern. Das 
Kind kam ins Gleiten und ſtürzte vor die 
Räder des Bretterwagen, die das Mäd- 
n überfuhren. Dabei erlitt es einen Bruch der 
chädeldecke, an deſſen Folgen es auf dem Wege 
nach dem Groß ⸗Strehlitzer Prälat Glowatzki⸗ 
Krankenhaus verſtarb. N 


Leobſchütz 


Jubiläum. Hauptlehrer S d idan, Boblo- 
witz, konnte das 2 jährige Jubiläum als © tan- 
desbeamter feiern. Landrat Dr Klauſa 
überreichte ihm ein Anerkennungsſchreiben des 


von Schenke, 
Jägerndorfer Straße. fand ein Dienſtappell des 
à i SRR. ſtatt. Neben 


konnte Korpswart 


Bezirksführer Brasda ſprach über die S 
lungnahme des ADAC. zum NEMR. Einſatz. 
bereitſchaftsführer Schippan ſprach über das 
Thema: „Warum brauchen wir eine Einſatz⸗ 
bereitſchaft?“ Am N. 10. 88 findet das Bezirks⸗ 


Nach dem Willen unſeres Volkskanzlers Adolf 
ee wird im Herbſt d. J. die zweite 

elle des Kampfes gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit beginnen. Es ift jedem klar, daß 
dieſer zweite Kampfabſchnitt, der Jahreszeit ent⸗ 
ſprechend, erhöhte Anſtrengungen erfordert. Der 
Entſcheidungskampf gegen die Arbeitsnot hat 
aber auf breiter Front eingeſetzt, dank der weit⸗ 
ſichtigen Maßnahmen der Reichsregie⸗ 
rung. Aber dieſe können nicht allein zum End⸗ 
erfolg führen, es muß die nachhaltige Selbit- 
hilfe der Wirtſchaft hinzukommen, wenn 
wir unſeren arbeitsloſen Volksgenoſſen wirklich 
ernſthaft helfen wollen. 

Das deutſche Handwerk hat erkannt, daß es 
erabe hierauf ankommt, wenn unſere geſamte 

irtſchaft und damit auch das Handwerk wieder 
geſunden ſoll. 


Die vom 15. bis 21. 10. 33 ſtattfindende 
Werbewoche ſtellt eine großzügige 
Aktion für das geſamte deutſche 
Handwerk dar, die Ankurbelungsmaß⸗ 
nahmen der Reichsregierung zu unterſtützen 
und weiterzuführen; denn die Arbeits. 
beſchaffung iſt der Angelpunkt aller Auf⸗ 
baupolitik des neuen Staates. 


Es heißt jetzt, alle kleinliche Kritik beiſeite zu 
laſſen: alle Handwerker müſſen fih in den noch 
ur Verfügung ſtehenden Wochen ſo auf die 

erbeveranſtaltung einſtellen, daß ſie zu einem 
vollen Erfolg wird. 


Gebt Raum 
der deutſchen Handwerksarbeit! 


ſelbſtverſtändlich, ſondern als Pflicht eines jeden 
einzelnen angeſehen wird. In den vergangenen 
Jahren war die öffentliche Meinung dem Hands 
werk nicht günſtig geſinnt; daran waren nicht zu⸗ 
letzt die derzeitigen Machthaber ſchuld, die einer 
Förderung des Handwerks überwiegend ablehnend 
te e dre Die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung hat fih die geiſtig⸗moraliſche Umfor⸗ 
mung des deutſchen Menſchen zum Ziel 
geſetzt, um damit die unerläßliche Vorausſetzung 
für eine Umgeſtaltung auch der materiellen 
Lebensformen und Lebenserſcheinungen, insbeſon⸗ 
dere der Wirtſchaft und der ſozialen Verhältniſſe 
zu ſchaffen. 

Wie die geiſtige Einſtellung, ſo die praktiſche 
Tat! Der handwerklichen Arbeit iſt damit der 
Weg geebnet, fih ihrer Bedeutung für die Ge- 
ſamtheit entſprechend durchzuſetzen. Während der 
Handwerkswerbewoche gilt es, diefe geiſtige 
Auflockerung unſerer Bevölkerung ſo aufzu⸗ 
fangen, daß der handwerklichen Wertarbeit er« 
höhte Aufmerkſamkeit zugewendet wird, zumal da⸗ 
mit die Arbeitsnot im allgemeinen gelindert und 
die großen Erfolge der Reichsregierung in der 
zweiten Angriffswelle zur Bekämpfung der Ara 
beitsloſigkeit weiter vorgetragen wird. 


Unterſtützt wird die Veranſtaltung nicht zu⸗ 
letzt dadurch, daß das Handwerk heute im 
neuen Staate das Bewußtſein und die Ge⸗ 
wißheit hat, von den maßgebenden Reichs⸗ 
ſtellen verſtanden zu werden und für 
ſeine Beſtrebungen im Volke Widerhall zu 


finden. 
Die Worte des alten nationalſozialiſtiſchen 
Kampfliedes „Gebt Raum der deutſchen 


Arbeit“ ſind erſt dann voll erfüllt, wenn unſer 
Volk auch die Worte beherzigt: 


„Gebt Raum der deutſchen Handwerksarbeit!“ 


Die vollswirtſchaftliche Bedeutung 
des Fleiſchergewerbes 


Wenn man fih vergegenwärtigt, daß in nor- 
malen Zeiten der ert des Fleiſchum⸗ 
ſatzes und des Fleiſchverbrauchs 5% 
Milliarden betragen hat — in den letzten 
Kriſenjahren iſt der Umſatz allerdings ſtark zu- 
rückgegangen — ſo bekommt auch der Laie eine 
Vorſtellung von der volkswirtſchaftlichen Bedeu- 
tung des Fleiſchergewerbes und der wichtigen 
Aufgabe, die es im Güterverteilungsprozeß zu er⸗ 
füllen hat. Selbſtperſtändlich geht der geſamte 
Fleiſchumſatz nicht durch die Geſchöfte des Blei 
ſcherhandwerk. Warenhäuſer, Konſumvereine, 
Filialgeſchäfte und die Gemiſchtwarenläden der 
Kolonialwarenbranche nehmen einen gewiſſen 


Prozentſatz in Anſpruch. Immerhin hat das Flei⸗ 


ſchergewerbe, wie die Statiſtik zeigt, auch in den 
vergangenen ſchweren Jahren den Befähi- 
gungs nachweis dafür erbracht, daß es in 
der Lage war, ſeine volkswirtſchaftliche Aufgabe 
in vorbildlicher Weiſe zu erfüllen. Troß der 
fariralitarfen Konkurrenz, die vielfach fogar von 
dem früheren Syſtem durch Verwaltungs- und 
Geſetzmaßnahmen begünſtigt wurde, konnte das 
Fii cker handwerk feinen Platz in der Wirtſchaft 


behaupten. Die Statiſtik, die auf Grund einer 
Stetiſtik des Einzelhandelsinſtituts der Univer⸗ 
ſität Köln angefertigt wurde, ſagt uns, daß an⸗ 
nähernd 90 Prozent des Fleiſchum⸗ 
ſatzes und damit des Fleiſchverbrauchs aus 
den Läden des Fleiſcherhandwerks ſtam⸗ 
men. Der Arbeitsloſe, der Arbeiter, der Ange⸗ 
ſtellte, Beamte, Handwerker und Kaufmann haben 
Wierer Linie ihren Bedarf an Fleiſch⸗ und 

urſtwaren beim Fleiſchermeiſter gedeckt und da⸗ 
mit die Richtigkeit des Wortes „Fleiſch iit Bere 
trauensſache“ beſtätigt, gleichzeitig aber auch die 
Antwort gegeben, daß man Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren nur beim Fachmann, beim Fleiſchermeiſter, 
kaufen oll. 

Die Statiſtik der letzten Jahre beweiſt die 
Leiſtungsfähigkeit des Fleiſcherhandwerks ſelbſt 
unter wirtſchaftlich noch ſo ſchwierigen Verhält⸗ 
niffen, fie läßt aber auch den berechtigten Schluß 
zu, daß unter der Regierung unſeres Volks- 
kanzlers Adolf Hitler das Fleiſcherhandwerk 
mit dem größten Vertrauen in die Zukunft blicken 
kann. 
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feſt in Ratibor als „Tag des braunen 
Korps“ ſtatt. Am Sonnabend veranſtaltet das 
Korps Leobſchütz eine Pflichtfahrt nach Moger. 

* 17 Antragſteller auf Eheſtandsdarlehen. Der 
jungen Generation hat ſich, nach Bekanntwerden 
der Gewährung eines Eheſtandsdarlehens, eine 
Per . Heiratsfreudigkeit bemächtigt. 
Der rip Heer des Leobſchützer Standes- 
amtes hat wohl noch nie zuvor eine jo große An⸗ 
zahl Eheaufgebote aufzuweiſen gehabt Insgeſamt 
liegen bereits 17 Geſuche auf Gewährung einer 
Eheſtandsbeihilfe vor. 


Buttontag 


„Im Silberkranze. Drechſlexrmeiſter Jura- 
ſchek und Gattin, Oppelner Straße, begingen 
ihre Silberhochzeit. Der Jubilar Hat fih 
namentlich in der deutſchen Turnerſchaft große 
Verdienſte erworben. 5 

Ernennung. Zum Muſikzugführer der 
Sturmbannkapelle 1/63 in Guttentag iſt Hans 
Raſer 0 ernannt worden. Ferner 

t Pg. Gieſa (Guttentan) die Ernennung zum 

orführer des genannten Muſikzuges 


rhalten. 

* SA. ermittelt Fahrraddieb. Dem SA.⸗Mann 
N. von hier war in Miſchline aus einem Unter- 
ſtellraum das Fahrrad entwendet worden. Zwei 
Angehörige des Muſikkorps I/63 nahmen ſofort 
die Ermittlungen auf. Sie fanden das Rad im 
Hofe des Arbeiters K. in Ellaut⸗Guttentag. Es 
konnte dem Eigentümer wieder zugeſtellt werden. 


Krouz burg 


„ Badeaonſtalten geſchloſſen. Mit dem 15. Sep. 
tember haben Kreuzburgs Badeanſtalten für dieſes 
Jahr die Pforten geſchloſſen. Da der dies- 
jährige Sommer ſehr ſchlecht war, dürfte bei bei- 
den Anſtalten kaum ein Ueberſchuß zu verzeichnen 
jein, L 

*Der Haus- und Grundbeſitzerverein hielt 
unter Beitung: ſeines Vorſitzenden Koſchara 
eine ſehr gut beſuchte Verſammlung ab. Nachdem 
intereffante Filme den Mitgliedern die Vorteile 
des Luftſchutzes und des Sachwerteſchutzes durch 
Anſtrich gezeigt hatten, hielt Baumeiſter M eit- 
ner einen Vortrag über die Reichszuſchüſſe ber 
RATE a a und Teilung 
don Wohnungen. Nach der Verordnung iſt der 


e 


Anfangstermin für die Arbeiten auf den 1. No- 
vember 1933 feſtgeſetzt worden. Endtermin iſt der 
J. Mai 1934. Zur Freude der Mitglieder konne 
mitgeteilt werden, daß noch kein Antrag 
eines Kreuzburger Hausbeſitzers vom Magiſtrat 
obaele 15 worden iſt. Da noch weitere Mittel 
von der Regierung bewilligt werden, ſind die 
Ausfihten zur Erlangung eines Zuſchuſſes ſehr gut. 
Von nun ab werden auch für das Schaffen von 
Wohnräumen Zuſchüſſe gewährt. Die Verſamm⸗ 
lung wurde mit dem Mahnwort an die Haus⸗ 
beſizer geſchloſſen, durch zahlteiche Bauten die 
heißen Bemühungen der Reichsregierung zur Be- 
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit zu unterſtützen. 

* Die geologiſche Vereinigung Oberſchleſiens 
hielt unter Leitung von Profeſſor Eiſen reich. 
Beuthen, eine Tagung ab. Unter der Führung 
des Geologen, Prof. Dr Aßmann wurden die 
Tongruben bei der ſtädtiſchen Ziegelei Des 
sichtigt. Die Tonſchichten gehören dem mittle⸗ 
ren Keuper an. Ihre Entſtehung verdanken ſie 
nicht einem Urmeer, ſondern feſtländiſchen 
Sumpflandſchaften. Die dortigen Tonſteine bilden 
mächtige Lager. Hierauf wurde die Ziegelei Wüt⸗ 
tendorf beſichtigt. Auch hier gaben die Tonſchich⸗ 
ten Anregung zu geologiſchen Betrachtungen. 

* Verunglückt. Beim Brückenbau Pauls⸗ 
dorf-Landsberg ereignete fih ein Unglücks ⸗ 
fall. Der Arbeiter Th. ſtürzte vom Brückengerüſt 
in einen Graben und zog ſich einen komplizierten 
Oberſchenkelbruch zu. — Beim Bau eines 
Mühlgrabens bei Landsberg fiel dem Arbeiter 
Thomalla ein ſchwerer Eichen balken 
auf den Unterleib. Er mußte ſchwer pers 
letzt in das Krankenhaus Bethanien geſchafft 
werden. 
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zür unverlaugte Beiträge teine Haftung 


Oppeln 
Der neue Oppelner Oberbürgermeiſter 
Dem neugewählten Oberbürgermeiſter 


Leuſchner, der ſein Amt bereits ſeit April 
d. J. kommiſſariſch verwaltete, wird in der 
Bürgerſchaft allgemeines Vertrauen entgegen⸗ 
gebracht. Er wurde am 26. November 1901 in 
Siegendorf, Kreis Goldberg, geboren und be- 
ſuchte die Realſchule in Kattowitz, wo ſein 
Vater als Reichsbahnamtmann bei der Direktion 
tätig war. An den Univerſitäten Breslau und 
Greifswald ſtudierte Leuſchner Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. Er war bereits 1927 bis 1930 als Ge⸗ 
richtsreferendar und ſpäter als Gerichtsaſſeſſor 
in Oppeln tätig. Im Oktober 1930 trat er zur 
Oſthilfe über und bekleidete bis zur Uebernahme 
des komm. Oberbürgermeiſteramtes den Poſten 
eines Kreditreferenten. 
* 


* Zu Regierungsräten ernannt. Regierungs⸗ 
aſſeſſor Radig in Oppeln jowie Regierungs- 
aſſeſſor Dr John in Oppeln wurden zu Re- 
gierungsräten an der Regierung in 
Oppeln ernannt. 


* Erweiterung der Kraftpoſt Oppeln —Lubo⸗ 
87 Die Kraftpoſtlinie Oppeln—Luboſchütz 
wird ab ſofort bis nach Lugnian—Dom ; 
browka durchgeführt. Die Fahrzeiten find an 
den einzelnen Halteſtellen zu erſehen. Für dieſe 
Strecke gilt bereits ab 15. September der 
Winterfahrplan. 


~ 888 Rennecker ſpricht in 
Oppeln. Im Saale der Gaititätte von Kenſche 
findet am Dienstag. 19. September, 20 Uhr, em 
nformationsabend ſtatt, zu dem die Kreis- und 
Vereinsführer aller Sport> und Turnvereine 
des Kreiſes II (hierzu gehören die politiſchen 
Kreiſe: Oppeln, Kreuzburg, Roſenberg, Groß 
Strehlitz und Guttentag), eingeladen ſind. Der 
Sportkommiſſar von Schleſien, Rennecker, 
ſpricht über „Aufbau der Turn- und Sporre 
bewegung und das Sportfeſt des Deutſchen 
Oſtens“. $ 

Vom Königin⸗Luiſenbund. Da es der 


Ortsgruppe in dieſem Jahr nicht möglich war, 


Ein Staatszuschuß von 30000 Mark 


Das Natiborer Theater geſichert 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 15. September. In einer heute nachmittag im Rathaus ab⸗ 
gehaltenen Preſſebeſprechung, an der neben den Mitgliedern des Magiſtrats die 
Mitglieder der Theaterkommiſſion teilnahmen, begrüßte Oberbürgermeiſter 
Kaſchuy den neuen Intendanten von Bongardt mit herzlichen Worten. 
Theaterdezernent Stadtrat Seelig gab einen Rückblick über die Entwicklung 
der Ratiborer Theaterfrage in den letzten Monaten. Er teilte mit, daß man in 
Berlin für das Fortbeſtehen des Ratiborer Theaters ſehr großes Inter⸗ 
eſſe gezeigt habe. Das komme ſchon in der Berufung einer ſo erſtklaſſigen 
Fachkraft, wie Intendant von Bongardt es iſt, zum Ausdruck. Mit beſon⸗ 
derer Genugtuung wurde davon Kenntnis genommen, daß für das Theater ein 
Staatszuſchuß von 30 000 Mk. zugeſagt worden iſt. 


Mitte Oktober iſt ein Werbeabend vorge⸗ 
ſehen, zu dem Staatskommiſſar Hinckel ſein 
Erſcheinen zugeſagt hat. 

Intendant von Bongardt, der im 54. Le⸗ 
bensjahre ſteht, iſt in Köln geboren. Seine künſt⸗ 
leriſche Laufbahn begann er als Opernſänger in 
Straßburg, Karlsruhe (Baden) und Köln, dann 
als Regiſſeur an der Hamburger Oper. Von 1910 
bis 1914 leitete er als Direktor das Deutſche 
Stadttheater in St. Gallen (Schweiz). Nach Be⸗ 
endigung des Krieges wurde er als Intendant 
an die Theater von Hamburg und Lübeck berufen, 
dann übernahm er den Aufbau des Theaters in 
Neuſtrelitz. Mit reichen Erfahrungen auf künſt⸗ 
leriſchem Gebiet tritt Intendant von Bongardt 
ſeinen neuen Wirkungskreis in Ratibor an. 


Oberbürgermeiſter Kaſchny ſprach Stadtrat 
Seelig wie Stadtv.⸗Vorſteher, Rechtsanwalt 
Dr Schmidt, ſeinen Dank für ihre Mühen zum 
Wiederaufbau des Theaters aus. Er wies darauf 
hin, daß die Zuſchüſſe der Provinz durch Ver⸗ 
mittlung von Dr Schmidt zugeſagt wurden. 
Intendant von Bongardt entwarf in kurzen 
Zügen ein Programm der kommenden Theater- | 


arbeit in Ratibor. Er werde beſtrebt fein, die 
Arbeit ganz nach den Abſichten unſeres Führers, 
des Volkskanzlers Adolf Hitler, zu leiſten. Der 
Spielplan werde erſt bekanntgegeben, wenn das 
Perſonal vollſtändig engagiert iſt. Beſonders will 
er das Schauspiel und die Oper pflegen. Stadtrat 
Seelig dankte Studienrat Henking für ſeine 
Arbeit für die deutſche Bühne. 


Bis jetzt ſind 1400 Mitglieder 
mit 2400 Beſuchskarten geworben. 
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träge zu Gehör. : 


* Ein Tag der Unfälle. Am Freitag er- 
eignete ſich in Oppeln und Umgegend eine 
Reihe von Unglücksfällen. Beim Staubecken bau 
in, Turawa ſtürzte der 
Bierdzan und zog ſich einen Schädelbruch 
zu. Er wurde beſinnungslos nach dem Oppelner 
Krankenhaus übergeführt. — In einer Tiſch⸗ 
lerei auf der Nikoſeiſtraße geriet der Tiſchler 
Dotz mit der linken Hand in die Hobelmaſchine, 
wobei ihm ein Finger abgeriſſen und die Hand 
zerquetſcht wurde. — Auf dem Regierungs- 
platz wurde ein Friſeur von einem Poſt⸗ 
auto angefahrer und erlitt ſchwere Ber- 
letzungen. — Auf der Hoſpitalſtraße ſtürzte ein 
alter Mann die Trepzpe hinab und zog 
ſich eine ſchwere Schädelperletzung zu, ſodaß er 
beſinnungslos liegen blieb. 


» Der Schulnenubau in Krappitz. Im Wege 
der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen wird nun⸗ 
mehr in nächſter Zeit mit dem Bau der 14 klaf⸗ 
ſigen Schule begonnen werden. Dieſe wird 
eine Aula, die gleichzeitig als Verſammlungs⸗ 
raum dienen ſoll, ſowie eine Turnhalle erhalten. 

e Baukoſten hierfür find mit 200 000 Mark 
veranſchlagt. Als Schulgrundſtück ift der Bau- 
platz an der Gartenſtraße neben Kimmel vor- 
gefehen. Eine weitere Arbeitsbeſchaffungsmaß⸗ 
nahme bildet die Durchführung der Schmutz 
waſſerkanaliſation. Hierfür iſt bereits 


ein Darlehen von 100 000 Mark aufgenommen 
worden. 


CCP 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden, Beuthen 


15. Sonntag nach Pfingſten: 
š rche St. Maria: Stg.: 6 dt. Sm. f. d. Paros 
chianen; 7,15 dt. Sm., Int. d. 3. Ord.; 8 Kindergottesd., 

nt. Franz, Anna Danek; 9 H. m. Pr. u. Te Deum, 
derſt. Maria Maſchalſki; 10,80 H., p., m. Pr., Int. d. 3 


s 
tage. 2 
um 
Küſter, Tarnowitzer Straße 10, zu melden. Tel. 
Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: Stg.: 10 Taubſtummengottesdienſt. 
Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 ſtille M. m. dt. 


Pr.; 11 H. m. 
vereins; 15 Aufnahmeand. d. Jungfrauenkongregation; 


Arbeiter Paff aus M 
13,30, an Wochentagen nach der 8. Uhr⸗Meſſe. 


— — und 


dienſt mit Abendmahlsfeier, Paſtor Schmiechen. 
für das Deutſche Samariterordensſtift zu Kraſchnitz, 
9,30 Gottesdienſt in Scharley, Sup. Schmula, 11 Taufen, 
11,15 Jugendgottesdienſt. 


Mädchenbundes 
abend des Evang. Männervereins im Gemeindehauſe. 


mütterverſammlung der Evangel. Frauenhilfe im 
meind 


Sonntag, den 
anſchl. Abendmahls 
tesdienſt, 


70 0 Au g ene 
*Itesdienit; 
Gemeindehaus, 


witz⸗Sosnitza 
10,45 Taufen; 


Herma feine Hochzeit vor. Um feinen 
Gäſten nun einen reichhaltigen Hochzeitsſchmaus 
zu bieten, wurde mit mehreren Komplizen be⸗ 


r.; 10 M. 


p m. 
Pr. u. S. — 14 Andacht des Schutzengel⸗ 


19 Veſperand. m. S. — Mi., Fr. u. So. find Quatember- |” è 
tage. Der Fleifögenug It geftattet. — Do. Geft des SI. ſchloſſen, in der ganzen Umgebung ſolange 
atthäus um 8 Amt m. S. — Taufftunden: Stg. um[ Einbrüche zu vollführen, bis die nötigen 


Mengen Hühner, Kaninchen, Schnäpſe, Liköre 
uſw. beiſammen waren. Bei einem Landwirt in 
Lipnik wurden fogar zwei Schweine im 
Stall abgeſchlachtet, die der Braut als 
Hauptgeſchenk überreicht wurden. Die Polizei 
wurde jedoch auf die überluſtige Hochzeitsfeier 
aufmerkſam und verhaftete den Bräutigam 
mit feinen Komplizen. In der Gerichtsverhand ⸗ 
lung mußten fie jedoch wegen Mangels an Be- 
weiſen freigeſprochen werden. Der Staats- 
anwalt legte Berufung ein. 


Evangeliſch⸗Lutheriſche Gemeinden 
14. Sonntag n. Trinitatis, den 17. September 1933. 
i 2 (Kronprinzenſtr. 19): 9,30 Paſtoralgottesd. 
euthen (Ev Ti Gemeind „Ludendorff. 
raße): 3,30 RN oaDt. olebe für die i 
Baifen-Raffe.) 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen 
Sonntag, 17. September 1983 


A. Gottesdienſte: 


8 Frühgottesdienſt, Sup. Schmula, 9,30 Haupt Trend 
ollekte 


Schwerer Kampf um Notſchachtkohle 


Plek, 15. September. 

Bei Ornontowitz im Kreiſe Pleß kam es m 
den Abendſtunden zwiſchen den Dominialwächtern 
4,30 nachm. Bezirks. und einer größeren Menſchenmenge zu ſchweren 
Ge Schlägereien. Die aus den Notſchächten geförderte 

Kohle ſollte der Gemeinde zugeführt werden. Als 

die Wächter von ihrem Vorhaben nicht abließen, 
e Tao Ort wurden fie von einem N überſchüttet. 
N or Kiehr, 9,30 Hauptgot- Der Dominialwächter B. gab zunächſt einen 
tz 8 Gottesd., Pastor Aa | Schreckſchuß auf die Menge ab, dem gleich darauf 
ein ſcharfer Schuß folgte. Die Kugel traf 
H. Tannhäuſer aus Ornontowitz in den lin⸗ 
ken Oberſchenkel. Erſt als die Polizei einſchritt, 
konnte die erregte Menſchenmenge auseinander 
gejagt werden. 


Mittwoch, den 20. September: 8 Uhr Abendandacht. 


B. Vereinsnachrichten 


tember: 4,30 Zuſammenkunft des 


Sonntag, 17. 
meindehauſe, 8 abends Familiene 


im 


Donnerstag, 21. September: 


ehauſe. 


Evangeliſche Gemeinde, Gleiwitz 
„den 17. September: 7,30 Frühgottesdienſt, 


ſtor Kiehr. 

tor Schulz. 

Evangeliſche Kirchengemeinden, Hindenburg 
Sonntag, den 17. September: 


rieden : 7,30 Frühgottesdienſt, Paſtor Wahn; 
ý SER de Hoffmann; 11 Kindergot⸗ 
2 Taufen. 1 7,30 Bibelſtunde im 
Donnerstag: 7,80 Wochenandacht. 
Königin ⸗Luiſe⸗Ged.⸗Kirche: 7,30 Gottesdienſt in Glei⸗ 
en . 4 le XV; 9,30 Gottesdienſt i. d. Kirche; 
Kindergottesdienſt. 


Borfigwert: 9,30 Gottesdienſt. 
Katholiſche Kirchengemeinden, Hindenburg 


Der letzte Verſchüttete auf der 
Modrzejow⸗Grube geborgen 
Sosnowitz, 15. September. 
Auf der Modrzejow-Grube in Sosnowitz wurde 
heute in den Nachmittags ſtunden nach zehn ⸗ 
tägiger Rettungsarbeit das letzte Opfer 


M 

Oeſang, f. d Parochianen; 7,30 H. m. Pr., z. göttl. Vor · Pfarrkirche St. Andreas: 6 Gottesdienſt; 7,30 Rinder der Verſchüttungskataſtrophe gebor Somi 

„ f. d. ; . m. Pr., z. : A mit 
hung, f Fam. Gawron, m. S.; 9 H. m. Pr., f. verſt.] gottesdienſt öttl. Vorſehung, Int. Kutter; 8,45 Pr. d 8 p gesorgen, = 
10 — 11 pe: u A je Bern. A Dom, Int. des g 1 10,80 Gotfesbienft, s hat das Unglück fünf Todesopfer gefordert. 

e); . m. Pr., in der Int. m. Kar 
Smatloch: 15 Ca ; N de St.⸗Joſephs⸗Kirche: 7 f. d. Jahrk. Manfred Gorytza; 

2 — de. 8 W. Sn hr. 15 Gul: 9 Hochamt und Pred., auf d. Mein. d. Fam. Bannert 


unden: Stg. 15,30 u. Fr. 8. — Nachtkrankenbeſ. find 
10 Küſter, Wilhelmſtr. 40, Krankenbeſuchs 
D ijt Mi. — Am Stg nach dem 9. Uhr⸗Hochamt: Te 
eum aus Anlaß der Ratifikation des Konkordats. 


ae d. Schule 13. — So.: 19,30 


anzumelden. 


inderand.; 
19 Chri- 
Malebre, Sitanei u. ©. — Anläßlich des Ablaßfeſtes des 

Aer, Doloroſa-Kirchleins iſt dort am Stg. um 10 dt. 
z um 


dertage, M 


f. u. Czernik; 17 Segensandacht. 


P 
verſt. Jehan Motzi u. leb. Verw.; 7,45 Fe 
Wo 


8,30 Pr., 
30 10 Kindergottesd., Int. verft. Karl, 
niſch u. 
andacht. 


Gottesd.; 9,45 Pred., Int. der Wallf. v. St. Annaberg. 


u. Kreuzwegteilnehmer; 7 
nehmer a. d. Wallf. zum h 
Fröhlich u. Verw.; 11 i. bef. Mein.; 15 u. 


Bart: 
Hochzeit, 
48. göttl. Vorf. f. d. Jahrk. Liſchka; 15 u. 19 Segensand. 


verſt. Joſef Jurczyk. 


Der Elch als Bote des Unheils 


In den Waldungen zwiſchen Carlsruhe DS. 
und Namslau wurde vor kurzem ein Elch ne 
ſichtet. Dieſer Umſtand läßt die Annahme zu, daß 
es in Schleſien noch Elche gibt oder aber daß ein 
Tier aus den nördlichen Waldungen zu uns her⸗ 
übergewechſelt iſt. 

Im Mittelalter hatte der Elch auch in 
Schleſien feine Jagdgründe, die ſich bis nach Mit- 
teldeutſchland in die Gegend von Ems hinzogen. 
Mit dem Vordringen der Kultur iſt er immer 
weiter zurückgewichen und hat ſich in einſame 
Wälder an der öſtlichen Grenze zurückgezogen. 
Oft wandert er über weite Strecken und ers 
ſcheint dann plötzlich in Gegenden, in denen man 
an ſein Auftauchen gar nicht mehr dachte. Auf 


Int. z. Hl. Antonius täter; 
d. dt. Annabergwallfahrer als Dankſag.; 
Paul, Wilhelm Bros 
erw.; 10,45 Gottesd.; 14,30 u. 15,30 Befper« 


Int. 


Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 verft. Simon Dlubatz; 8,15 


Kamillus⸗Kirche: 5,45 3. Hl. Franziskus, Int. 3. Ord. 
% göttl. Borf.; 8,80 f. d. Teil. 

nnaberg; 10 f. 9 Alfons 
17 Segensand. 


Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 Gottesd.; 7,15 f. d. 
Idrzalek / Michalik; 8,15 aus Anlaß der Goldenen 
Meing. Mondrakowſki; 10 Gottesdienſt; 11,30 


St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 für d. Parochianen; 8,30 f. 


Koloniale Werbung 


O) 


89 


norm 


Bur Vereinheitlichung der deutſchen Kolonial⸗ 
bewegung ſind alle Organiſationen auf dieſem 
Gebiete in den Reichs-Kolonialbund şu- 
ſammengeſchloſſen. Dieſer gibt zur Werbung 
des kolonialen Gedankens eine Denk⸗ 
münze heraus, die den Gedanken „Mehr 
Raum“, den Deutſchland für ſeinen Fortbeſtand 
braucht, in eindrucksvoller Weiſe darſtellt. Die 
Münze erſcheint in dreifacher Ausführung: In 
Gold in der Größe eines Fünfmarkſtückes für 
100,— RM., in Silber in der gleichen Größe 
für 6— RM., in Gold in der Größe eines 
Zwanzigmarkſtückes für 25.— RM. (Den Ber- 
trieb dieſer Münze hat der Deutſche Kolonial⸗ 
verein, Berlin W. 9, Köthener Str. 34, über⸗ 
nommen.) 


dieſe Weiſe erklärt ſich häufig ſein vereinzeltes 
Vorkommen, das dann immer großes Aufſehen 
erregt. Zuletzt wurde der Elch im Winter 1894/95 
in Schleſien beobachtet, und zwar, ebenſo wie jetzt, 
in den Waldungen um Namslau vnd Carls - 
ruhe OS. Im Jahre 1643 wurde er im Prim- 
kenauer Forſt ſeſtgeſtellt, und im Forſt bei Dorf 
Racke in der Nähe von Oels wurde 1663 ein Elch 
geſchoſſen. Er war vier Ellen lang und drei 
Ellen hoch, wie ein Chroniſt berichtet. Später 
wurde auch bei Groß⸗Wartenberg ein ſtarker Elch 
erlegt. 

Das Auftauchen eines Elchs hat man früher 
ſtets als ein böſes Vorzeichen betrachtet. Der 
Aberglaube brachte das Erſcheinen eines ſolchen 
Tieres immer mit Todesfällen und ſchlimmen 
Zeiten in Verbindung. Wie die Chronik mel- 
det, ſah man auch in dem Einbringen des 1663 
bei Oels geſchoſſenen Elchs in die Stadt ein 
böſes Omen, das durch den bald darauf erfolg⸗ 
ten Tod des Herzogs Sylvius von Oels 
beſtätigt ſchien. Ebenſo entſetzten ſich Tiſch⸗ 
genoſſen und Zuſchauer, als ein im Jahre 1675 
im Gebiet von Liegnitz gefangener und geſchlach⸗ 
teter Elch bei der Geburtstagsfeier des Herzogs 
Georg Wilhelm als Prunkſtück aufgetragen wurde. 
Im gleichen Jahre ſtarb der letzte ſchleſiſche Pi- 
aſtenherzog, der in der Piaſtengruft in Liegnitz 
beigeſetzt iſt. Der Aberglaube um den Elch erhielt 
dadurch neue Nahrung. szd. 


Seesteg in England abgebrannt 


London. Der Seeſteg von Worthing 
Hader mit den an ſeinem Ende über dem 

eer erbauten Pavillon wurde durch Feuer zer- 
ſtört. Der Schaden wird auf 30000 Pfund 
Sterling geſchätzt. Dies ift der ſechſte See- 
teg, der in dieſem Sommer ein Raub der 
Flammen geworden ift. Die ungewöhnlich hohe 
Zahl derartiger Brände in diefem Jahre — im 

orjahre ereigneten fih nur zwei und im Jahre 
1931 nur ein derartiger Brand — hat die Ver- 
mutung erregt, daß es ſich um Brandſtif⸗ 
tung handeln könnte. 


Handelsnachrichten 


Breslauer Produktenbörse 


Gehalten 


Breslau, 15. September. Die Tendenz an 
der heutigen Börse ist als stetig zu bezeich- 
nen, Für Weizen wie auch für Roggen 
wurden unveränderte Preise bezahlt, jedoch ist 
das Angebot von seiten der Landwirtschaft 
klein. Am Hafermarkt ist die Tendenz 
fest. Auch hier ist das Angebot „gerne. Die 
erzielbaren Preise liegen ungefähr % bis 1 Mark 
höher. Am Sommergerstenmarkt ist die Ten- 
denz stetig, Es werden nach wie vor nur feinste 
Brauqualitäten gesucht, während geringe Ware 
vernachlässigt ist. Wintergerste tendiert wei- 
ter freundlich, Für diesen Artikel ist ver- 
einzelt 1 Mark mehr zu erzielen. Futtermittel 
sind unverändert zu gestern, gefragt sind ins- 
besondere Trockenschnitzel, die eine feste Ten- 
denz aufweisen. Kleien unverändert zu 
gestern. 


Posen, 15. September. Roggen O. 14,50 
14,76, Tr. 1920 To. 14,75, 75 To. 14,70, 30 To. 
14,65, 285 To. 14,60, Weizen 19,50—20, fer 
O. 13—13,35, Tr. 15 To. 13,25, Gerste 691 14— 
14,50, Gerste 662 13—14, Braugerste 16—17, 
Roggenmehl 65% 2,5—22,50, Weizenmehl 65% 
33—35, Roggenkleie 8,50—9,00, Weizenkleie 8,50 
—9,00, grobe Weizenkleie 9,50—10, Raps 3%4— 
35, Rübsen 39—40, Viktoriaerbsen 18—21, Fol- 
gererbsen 21—23, Senfkraut 40—42, blauer Mohn 
55—60, Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,11. — 
Stimmung ruhig. 


Berlin, 15. September. Elektrolytkupfer, 
(wirebars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam: Für 100 kg in Mark: 52,75. 

Berlin, 15. September. Kupfer 45 B., 44 G., 
Blei 165 B., 15,75 G., Zink 22,25 B., 21,75 G. 


Deutschland Frankreich 


Zum Leichtathletik-Länderkampjf in Paris 


In dieſem am Sonntag in Paris ſtatt⸗ 
findenden achten Leichtathletik⸗Länderkampf zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich geht es für die 
deutſche Mannſchaft um mehr als um ſportliche 
Belange. Sie hat eine Miſſion zu erfüllen. 
Und es gibt keinen Zweifel, daß die Mannſchaft 
auch dieſer Aufgabe gerecht werden wird. Viele 
tauſend Augenpaare werden im Colombes⸗Stadion 
auf ſie gerichtet ſein; kritiſcher als in früheren 
ahren wird man das Auftreten und die Leiſtun⸗ 
gen der deutſchen Athleten verfolgen. Aber dem 
wirklichen Könner und dem ritterlichen Gegner 
wird man den Beifall nicht verſagen. Hier iſt 
eine unſchätzbare Gelegenheit, für den neuen 
Staat, für das neue Deutſchland im Herzen Frank⸗ 
reichs eine Lanze zu brechen! 


Ganz vom ſportlichen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet, wird dieſer Länderkampf uns kaum 
irgendwelche Senſation beſcheren. Wir haben alle 
ſieben voraufgegangenen Begegnungen mit den 
franzöſiſchen Leichtathleten mehr oder weniger 
überlegen ſieg reich geſtalten können, 
und es ſcheint ganz ſo, als ob die Aufgabe diesma 
leichter als in früheren Jahren iſt. Die Treffen 
mit England und Finnland ſahen die franzöſiſchen 
Athleten in nicht beſonders guter Form, der allge⸗ 
meine Leiſtungsſtandard iſt anſcheinend geſunken. 
Ziehen wir als Maßſtab den Länderkampf mit 
England heran, fo müßte fogar ein ganz über ⸗ 
legener deutſcher Sieg herausſpringen. 
Doch ſehen wir uns die beiderſeitigen Mannſchaf⸗ 
ten näher an: 


Deutſchland: Frankreich: 

100 m: Borchmeyer, Hendrix Robert Paul, Terier 
200 m: Borchmeyer, Schein Oberlé, Skavinſki 
400 m: Metzner, Voigt Adelheim, Jackſon 
800 m: König, Paul Keller, Petit 
1500 m: Kaufmann, Schilgen Normand, Chermet 
5000 m: Syring, Gebhardt Rochard, Rerolle 
110⸗Meter⸗Hürden: Wegner, Welſcher Adelheim, P. Bernard 
Kugelſtoßen: Sievert, Hirjchield Duhour, Noel 
Diskuswerfen: Sievert, Hirſchfeld Noel, Winter 
Speerwerfen: Weimann, Stöck Gaßner, Doré 
Weitſprung: Long, Biebach Robert Paul, Heim 
Hochſprung: Bornhöft, Weinkötz Tribet, Ménard 
Stabhochſprung: Wegner, Müller Ramadier, Crepin 
Amal 100 Meter: Buthepieper— Schein — Robert Paul Oberle — 

Borchmeyer Hendrix Monrlon— Texier 
Amal 400 Meter: Nehb—Nottbrock— Skavinſky— Boiſſet 

Voigt Metzner Henry —Guillez 


Gewertet wird nach dem bisherigen bewährten 
Syſtem. Der Sieger erhält fünf Punkte, die 
Plazierten nach ihrer Reihenfolge drei, zwei und 
einen Punkt. In den Staffeln werden drei 
und ein Punkt gegeben. Ohne beſonders optimi- 
ſtiſch zu ſein, darf man wohl in den drei kurzen 
Strecken, im Hürdenlauf, Kugelſtoßen, Weitſprung, 
Hochſprung, Stabhochſprung, Speerwerfen un 
über amal 100 Meter auf ein zu erringendes 
Punktplus der jeweiligen deutſche r Vertreter 
rechnen. Der Vorſprung dürfte in dieſen 
Konkurrenzen nicht ganz 30 Punkte betragen. In 
den beiden Mittelſtrecken und in der langen 
Strecke, im Diskuswerfen und in der Amal 400. 


Meter⸗Staffel bieten 


d Tag haben. 


ſich den Franzoſen gewiſſe 
Ausſichten, das Gefamtergebnis für ſie günſtiger 
zu geſtalten. Dieſe Erwägungen ſind natürlich 
von der Theorie aus diktiert, praktiſch kann ſich 
die Abwicklung des Länderkampfes gon, anders 
geſtalten. Auch ein Sievert, ein Weimann 
oder ein Borchmeyer kann feinen ſchlechten 
Ebenſo iſt es möglich, daß gerade 
unſere Mittelſtreckler bei den Franzoſen ſchwäche⸗ 
ren Widerſtand als erwartet finden. Um den Ge⸗ 
ſamtſieg werden wir aber kaum zu bangen brau- 
chen, ja wir erwarten fogar einen ſehr deut ⸗ 
9 en Erfolg unſerer prachtvollen Mann- 

aft. . 


Ratibor im Zeichen 
des Bollsiports 


Trotz größerer Veranſtaltungen in einigen 
oberſchleſiſchen Städten und ſelbſt im Landkreis 
Ratibor hat die Nennungsliſte des Volks- 
ſport⸗Mannſchaftsmehrkampfes am Sonntag im 
Rahmen der oberſchleſiſchen Grenzlandkundgebung 
der Ratibocrer Turn-, Sport- und Wehrverbände 
zum Meldeſchluß ein gutes Ergebnis zu ver⸗ 
zeichnen. Es haben 23 Mannſchaften mit 161 
Mann gemeldet, und zwar: a) Wehrverbände: 
1. SA.⸗Sturm 11/62, Ratibor (1 Mannſch.) 
2. SA.⸗Sturm 5/333, Leisnitz (1), 8. Nachrichten- 
Sturm 11/62 Ratibor (1, 4. Stahlhelm⸗Ortsgr. 
Ratibor (2); b) Turnverein: 5. To. Jugendhort, 
Ratibor (1), 6. To. Deutſche Eiche, Ratibor (1), 
7. Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein, Ratibor 
(1), 8. MTV. Katſcher (1), e) Sportvereine: 9. Sp. 
Ver. Preußen 06, Ratibor (1), 10. Sp. Ver. Oſtrog 


1919 Ratibor (1); 11. Reichsbahn⸗Turn⸗ 
und Sportverein Beuthen (1); d) Spiel- 
und Eislaufverband: 12. Deutſcher Sportklub 


Ratibor (2), 13. Spiel⸗ und Eislauf-Ver. 
05 Ratibor (1), 14. Spiel⸗ und Eisl. Ver. Leisnitz 
(1); e) DIK.⸗Vereine: 15. DI K. Viktoria, Rati» 
bor (1); f) andere Organiſationen: 16. Arbeits⸗ 
dienſtlager Ratibor (2), 17. 5 b Nothilfe Rati- 
bor (1), 18. Handelsſchule Ratibor (1), 19. DHV. 
Ratibor (2). 


Der Kampf beim Gepäckmarſch dürfte 
äußerſt intereſſant werden, weil die Mannſchaften 
geſchloſſen das Ziel erreichen müſſen. Der Start 
zum Gepäckmarſch für alle gemeldeten Mannſchaf⸗ 
ten iſt auf 9 Uhr im Städt. Jugendhaus, Hinden⸗ 
burgſtraße, feſtgelegt worden. Am Ziel (Preu⸗ 
ßenſportplatz) dürften die Mannſchaften gegen 
11 Uhr anlangen. Die Gruppen marſchieren fol- 
gende Strecke: Jugendhaus, Troppauer Straße, 
Oberwall-, Niederwallſtr., Oderſtr., Ring, Yung» 
fernſtr., Leobſchützer Chauſſee, Domshöhe, Dber- 
ottitz, Studzienna, Preußenſportplatz. Nach der 
Ankunft am Ziel marſchieren die Gruppen 1 
zum Kleinkaliberſchießen auf den Stän⸗ 
den im Schützenhaus. Der Hindernislauf über 
200 Meter und das Keulenwerfen finden um 
13 Uhr auf der modernen Hindernisbahn der 
Stadt Ratibor am Städt. Jugendhaus ſtatt. 


4, Deutſche Winterlampfſpiele 


Ein Aufruf des RNeichsſportführers 


Der Reichsſportführer v. Tſchammer und 
D fte n ruft zur Winterſportwoche der 4. Deutſchen 
Kampfſpiele im Harz auf. Die Kampfſpiele Die: 
Ausdruck deutſcher Volkseinheit, deutſcher Sitte, 
deutſchen Fühlens und der leiblichen Kraft und 
Geſundheit deutſcher Jugend ſein. Die Feier der 
Winterſpiele in Braunlage ⸗Schierke als 
die erſte der neuen Zeit fjol das nationale Hoch⸗ 
feſt der winterſporttreibenden deutſchen Jugend 
ſein, ein Bekenntnis zu Volk und Vaterland. Die 
Kampfſpiele 1934 jollen das geſamte deutſche 
Volk erfaſſen. Vorkämpfe innerhalb der Ver- 
bände ſollen die Beſten ermitteln, die dann am 
Feſte ſelbſt teilnehmen. 


Die Skiwettbewerbe finden vom 26. bis 
29. Januar 1934 in Braunlage ſtatt. Die 
Eis lauf., Bob- und Rodelwettbewerbe 
werden vom 1. bis 4. Februar ausgetragen, und 
zwar 3 Bob und Rodeln in Schierke, 
Kunſtlauf, chnellauf und Eisſchießen in 
Braunlage. Es iſt beſtimmt worden, daß die 
Wettbewerbe der Kampfſpiele zugleich als Deutſche 
Meiſterſchaften gelten. 


Leiter der Kampfſpiele ift der Kampfſpielaus⸗ 
Hub des Reichsführerringes des Deutſchen 

ports unter dem Vorſitz des Reichsſportführers. 
Für die Durchführung der — — iſt 
im Auftrage des Kampfſpielausſchuſſes ein Or⸗ 
ganiſationsausſchuß gebildet worden. 
Die e Ausſchreibung für die Winter⸗ 
kampfſpiele wird demnächſt erfolgen. 


Tennis⸗Jugendturnier in Oppeln 


Vom 21. bis 23. September veranſtaltet der 
Tennisklub „Gelb - Blau“ Oppeln ein Yu- 
gend⸗Tenntsturnier, zu dem alle Knaben und 
Mädchen, die 1917 und ſpäter geboren ſind und 
in Oppeln und der näheren Umgebung ihren 
Wohnſitz haben, unentgeltlich zugelaſſen werden. 
Es finden Einzelſpiele für Knaben und Mädchen 
ſowie Doppelſpiele ſtatt. Die Spiele werden im 
Oppelner Stadion ausgetragen. Meldungen ſind 
bis 20. September an Frau Regierungsdirektor 
Graetz, Porſchſtraße 58, oder E. Zehe, Zim- 
merſtraße 2, zu richten. 


SPORT 


Gutes Meldeergebnis 


Aufmarsch der SA.:Sportler 
in Gleiwitz 


Das Meldeergebnis für das Sportfeſt der 
in Gleiwitz ſtationierten Sturmbanne 2 und 4 
der Standarte 22, das auf dem Jahnſportplatz 
ftattfindet, ift außerordentlich gut. Am Gepäck. 
marſch beteiligten ſich 17 Mannſchaften mit 
170 Teilnehmern. Der Orientierungs ; 
geländelauf iſt mit 16 Mannſchaften 
(128 Teilnehmer) beſchickt. Am Tauziehen 
nehmen 17 Mannſchaften mit 128 Mann teil. 
Die 3000-Meter⸗Staffel ſieht 15 Mann⸗ 
ſchaften (150 Läufer) im Kampf. An den volks⸗ 
ſportlichen Einzelkämpfen nehmen 
teil: 800 Meter Hindernislauf 40. Keulenweit⸗ 


werfen 49, Keulenzielwerfen 49 Mann. Die 
leichtathletiſchen Wettkämpfe weiſen auf: 100- 
Meter⸗Lauf 44, Kugelſtoßen 44, Weitſprung 


45 Teilnehmer. Dabei ift zu berückſichtigen, daß 
nur die beſten Kämpfer melden durften, da man 
ſonſt an einem Tage nicht fertig geworden wäre. 

Die Vorkämpfe beginnen bereits um 8 Uhr 
vormittags. Die Hauptkämpfe am Nachmittag 
ſind wie folgt eingeteilt. 

13 Uhr: Start zum Gruppengepäckmarſch. 

14,30 Uhr: Einmarſch der SA. und Begrüßung 
durch den Standartenführer. 


í a Uhr: Körperſchule (mit Schallplattenbeglei⸗ 
ung. 


15,20 Uhr: Ablauf zum Orientierungs⸗Mann⸗ 
ſchaftslaufen. 


15,25 Uhr: Radrennen. 


15,25 Uhr: Entſcheidungskampf 
ſtoßen und Weitſprung. 


15,45 Uhr: Entſcheidungskampf im Tauziehen. 
16 Uhr: 40er Flaggenreigen. 

16,10 Uhr: 100 Meter Entſcheidungskampf. 
16,20 Uhr: Keulenweitwerfen (Endlampf), 
16,20 Uhr: 800 Meter Hindernislaufen. 
16,45 Uhr: Keulenzielwerfen [Endkamyfj. 
17,00 Uhr: Medizinballſpiele. 

17,00 Uhr: Motorraddarbietungen. 

17,20 Uhr: 3000⸗Meter⸗Staffel. 

17,50 Uhr: Siegerverkündung. 


Die Eintrittspreiſe find ſehr niedrig gehalten. 
Zwiſchen den einzelnen Wettkämpfen und Bors 
führungen konzertieren die Standartenkapelle und 
Spielmannszüge. Zum Schluß Zapfenſtreich und 
Niederländiſches Dankgebet. 


im Kugel⸗ 


Nüßlein ſchlägt Kozeluh 


Bei wieder ſchönem Wetter wohnten am 
Freitag dem Turnier der Tennislehrer über 
4000 Zuſchauer bei. Zunächſt wurde das zweite 
Spiel der Vorſchlußrunde im Herrendoppel aus- 
getragen. Tilden / Barnes beſiegten Ra⸗ 
millon / E. Burke nach Fünfſatzkampf 6:3, 2:6, 476, 
6:2, 6:2. Im Endkampf um den Titel im Dop- 
pel treffen nun Tilden / Barnes und Nüßlein / 
Najuch zuſammen. 

Eine Meiſterleiſtung vollbrachte im Einzel 
Hans Nüßlein mit einem 6:0, 6:3, 7:5 Sieg 
über den Prager Carel Kozeluh. Nüßlein 
zeigte vollendetes Tennis, dem Kozeluh, obwohl 
ſelbſt in beſter Form, nicht gewachſen war. Die 
Entſcheidung dürfte nunmehr zwiſchen Tilden 
und Nüßlein liegen. In der Gruppe 2 ſchlug 
H. Bartelt den Frankfurter Meſſerſchmidt 
mit 4:6, 7:5, 6:8, 7:5, 7:5 recht knapp. 


Kanadiſcher Eishockentrainer 
Norwegiſche Skilehrer nach Deutſchland 


Die Vorbereitungen für die 4. Olympi⸗ 
ſchen Winterſpiele 1936 in Garmild- 
Partenkirchen, insbeſondere das ſyſtematiſche 
Training unſeres Nachwuchſes, wird in dieſem 
Winter voll einſetzen. Der Skiverband hat 
einige hervorragende norwegiſche Skiläufer als 
Lehrer verpflichtet. Der Eislaufverband 
wird einen kanadiſchen Amateurſpieler als Lehrer 
für unſere Eishockeyſpieler nach Deutſch⸗ 
land verpflichten. Dieſer wird vom 1. November 
bis März als Lehrmeiſter im Verbandsgebiet 
wirken. Seine Hauptaufgabe iſt die Nauf bes 
der Spieler unſerer Nationalmannſchaft auf den 
Freiluft⸗Kunſteisbahnen in Berlin und Mün⸗ 
chen. Im Kunſtlaufen werden vom 1. bis 
15. November in Berlin und vom 1. bis 15. De⸗ 
zember in München Uebungskurſe für die zu 


fördernden Olympiakandidaten ſtattfinden. Be⸗ 
ſondere Kunſtlaufkurſe find zunächſt noch für 
Oſtpreußen und Schleſien vorgeſehen. Auch für 


die Schnelläufer wird geſorgt werden. 


US A.⸗Hockey⸗Damen weiter ſiegreich 

Die USA.⸗Damen⸗Hockey⸗Mannſchaft ſpielte 
am Freitag gegen eine verſtärkte Elf des Leip- 
es Deutſchen Clubs und ſiegte überlegen 5:0 
(3:0). 


Witt ſchlägt Tobeck, Breslau 


Im Mittelpunkt des Kampfabends des Ber⸗ 
liner Boxringes Neue Welt ſtand der Ausſchei⸗ 
dungskampf um die Halbſchwer⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft. Der Kieler Adolf 
Witt 79 Klg. und Tobeck, Breslau 75,5 Klg. liefer⸗ 
ten ſich über alle acht Runden einen ſcharfen 
Kampf auf Biegen und Brechen. Bis zur Hälfte 
war der Kampf ausgeglichen, dann aber holte ſich 
Witt mit ſeinen harten und genauen Treffern 
einen klaren Punktvorſprung, der zum ſicheren 
Sieg nach Punkten ausreichte. 

Der Hauptkampf des Abends im Leichtgewicht 
zwiſchen dem Deutſchen Meiſter Seißler, Berlin, 
und dem erſtmalig in Deutſchland kämpfenden 
Deutſch-Amerikaner Fred Schmidt war eine große 
Enttäuſchung. Der ſchon bejahrte Schmidt hatte 
in allen 8 Runden nie eine Chance und mußte 


mehrmals zu Boden. Seißler erhielt einen Iſchaftsſpiele follen am 24. September beginnen. 


1 nnlaꝗ s- Prog ramm 
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ae ERSTER Beuthen: * 
11,00;, 


Spielvereinigung Beuthen — VÍV. Gleiwitz. 
Fußballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Spielver⸗ 
einigungsplatz, Oſtlandſtraße) 

Beuthen 09 — Hertha Breslau. Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft der Gauklaſſe (09. Platz ) 

TV. Beuthen — Deichſel Hindenburg. Handball. 
e ee (Schulſportplatz in der Promes 
na 


16,00: 


16,00: 


Miechowitz: 
SV. Miechowitz — Deichfel Hindenburg. Fußball- 
weder Be ia fo f amt 
Grytzberg) 


— 


6,00: 


Gleiwitz: 


1. Oberſchleſiſches SA. ⸗Sportfeſt. der 1. und 2. 
Er n be Standarte 22 (Jahnſportplatz) 


Ausſcheidungswettkämpfe der Turner, Bezirk 
Oberſchleſien. (Turnhalle d. Schule 4, Schxöterſtr.) 


14,00: 


15,00: 


16,00: Germania Sosnitza — Reichsbahn Gleiwitz. 
Fußballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Sportplatz 
im Stadtteil Sosnitza) 
Hindenburg: 
16,00: SB. Delbrück — SV. Oſtrog 1919. Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft der Bezirksklaſſe (Delbrückplatz) 
Oppeln: 
14,00: Ausſcheidungswettkämpfe der Leichtathleten fur 
das Sportfeſt des Deutſchen Oſtens (Freiher-vom- 
Stein Stadion) 
16,00: Handball⸗Repräſentativkampf Gaumannſchaft — 
ezirk Oberſchleſien (Freiherr ⸗vom Stein Stadion) 
Neiße: 
15,00: Bahnrennen der Radfahrer (Stadion) 
Ratibor: 
Grenzlandkundgebung des Deutſchen Sports auf 
allen Plätzen. 
15,00: Hauptkundgebung (03. Sportplatz) 
20,00: SA. und SS. Borftaffel Hindenburg — KGR 


K 
Germania 09 Ratibor (Herzogl. Schloßſaal) 


haushohen Punktſieg zugeſprochen. Im abſchlie⸗ 
ßenden Federgewichtskampf trennten fih Möhl 
und Bartnek, Breslau, nach einer regelrechten 
Schlägerei unentſchieden. 


Gemeinſame Hand ballmeiſterſchaft 
Zwiſchen der DSB und der DT fanden in 
Berlin Beſprechungen ſtatt, die endlich die 
Grundlage zu gemeinſamer Arbeit im Handball 


geſchaffen haben. Es wurde vereinbart, daß 
DSB und DT zukünftig gemeinſame 
Meiſterſchaftsſpiele austragen, wobei 


beide Verbände gleichberechtigt ſind. Federführend 
für Einladungen uſw. iſt die DT. Die Verteilung 
der Mannſchaftsgebühren erfolgt ber” 
geſtalt, daß fie von den DSB.-Vereinen an die 
DT. gelangen und daß die Gebühren der Deutſchen 
Jugendkraft⸗ und der ADT. Vereine zu gleichen 
Teilen an DSB und DT gehen. Die Meiſter 


Berlin bei den Staatsratsfeiern 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. September. Die Reichshauptſtadt 
ſtand am Freitag vormittag im Zeichen der feier⸗ 
lichen Eröffnung des Preußiſchen Staats⸗ 
rates. Die Straßen der Innenſtadt zeigten 
reichen Flaggenſchmuck. Von allen Häuſern 
arüßten ſchwarzweißrote, Hakenkrenz⸗ oder prett- 


Beſonders lebendig war der Verkehr ſchon in den frühen Morgen- 
ſtunden in dem Teil der Wilhelmſtraße, in dem fih die Regie 
rungsgebäude befinden. Als gegen 10 Uhr Miniſterpräſident Göring 
nach ſeinem Empfang durch den Reichskanzler 
Staatsminiſterium vorfuhr, wurde er von der Menge lebhaft und fren- 


dig begrüßt. 


Kurz oor 3511 Uhr beſtiegen die Preußiſchen 
Staatsminiſter dann vor dem Gebäude 
Staatsminiſteriums ihre Autos, um nach der 
Neuen Aula zu fahren. Miniſterpräſident 
Göring, in ſchlichter brauner SA.-Uniform, 
ohne Rangabzeichen, nur mt dem Pour le merite 
und dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe, beſtieg zuſam⸗ 
men mit Stabschef Röhm den erſten Wagen, im 
zweiten Auto nahmen der Reichsführer der SS. 

immler und Staatsſekretär Körner Platz. 
Dann folgten gemeinſam mit ihren Staatsſekretä⸗ 
ren die anderen Miniſter der Preußiſchen Staats 
regierung. 

Als die Staatsminiſter auf dem Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz eintrafen, ſpielten die Muſikkapellen der 
Schutzpolizei, SA. und SS. den Präſentier⸗ 
marſch. Der von Menſchen völlig freie Platz, 
auf dem in einem nach dem Aulagebäude zu 
offenen Karree die Ehrenformationen der Schutz⸗ 
polizei, SA. und SS. Aufſtellung genommen 
hatten, bot 


im Glanz der Herbſtſonne ein unge- 
mein feſtliches und maleriſches Bild. 


Mitten auf dem freien Platz ſtand eine Polizei⸗ 
abteilung mit den ſieben ſchmucken Fahnen und 
umgab die Blutfahne vom 9. November 1923. 
Miniſterpräſident Göring hielt auf dem Platz, 
nachdem er die Front der Ehrenformationen ab- 
gehen hatte, eine Anſprache an die 

chutzpolizei und vollzog dann die Weihe 


Männer ſtatt. 
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Die Trauerfeier für die verunglückten SA.-Männer 

Unter gewaltiger Beteiligung und Anweſenheit zahlreicher hoher SA., SS., Stahlhelm- und Voli- 
zeiführer fand in der Ehrenhalle in Bochum eine würdige Trauerfeier für die zehn am 
letzten Sonntag bei der Autokataſtrophe an der Kohlfurter Brücke ums Leben gekommenen SA. 
Blick in die Ehrenhalle mit den aufgebahrten Särgen während der Trauerfeier. 


erliner Bö 


Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Darauf verlas Mini- 
ſterpräſident Göring feine an den Führer ge 
richtete Proklamation und nahm die feierliche 
Verpflichtung der Staatsräte vor. 
Das Niederländiſche Dankgebet in 
der neuen, in Nürnberg geſungenen Faſſung 
brauſte auf. Das Staatsopernorcheſter ſpielte die 
Egmont ⸗Overtüre. Damit war die feier⸗ 
liche Einführung beendet. 

Am Denkmal Friedrichs des Großen 
legte der Preußiſche Miniſterpräſident einen 
rieſigen Lorbeerkranz nieder. r auf den 
in den preußiſchen Farben gehaltenen Schleifen 
die Aufſchrift trägt: 


„Dem größten Gening Preußens in 
Treue und Dankbarkeit!“ 
Der Vorbeimarſch der Ehrenformationen am 


Miniſterpräſidenten bildete dann den würdigen 
Abſchluß des Staatsaktes. 


ßiſche Fahnen. Eine große Ne belebte 

as Regierungs viertel und die Straßen- 
züge, durch die die Teilnehmer und Gäſte der Ver⸗ 
anſtaltung zur neuen Aula am Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſeph⸗Platz auffuhren. 


vor dem Preußiſchen 


Marxistische Hetze gegen den 
deutschen Arbeitsdienst 


Es ift eine nachgerade nicht mehr unbekannte 
Tatſache, daß der internationale Marx 


der Fahnen, denen er den Spruch mit auf den 


eg gab: 
„Der Mann kann fallen, aber die Fahne ſteht!“ 


Dann begrüßte er die Staatsräte, die vor 
der W preußiſchen und e 
geſchmückten Frontſeite des Aulagebäudes Muf- 
ſtellung genommen hatten. Beſonders herzlich be- 
grüßte er die in Uniform erſchienenen Staatsräte 
von Mackenſen und von Trotha ſowie 
General Litzmann. In der Aula ſelbſt waren 
ſchon vor der Feier die Ehrengäſte, unter ihnen 
der Kronprenz von Italien und die Rron- 
prinzeſſin, verſchiedene Mitglieder der Reihs- 
regierung, u. a. Freiherr von Neurath, Dr. 
Gürtner, von Papen, Graf Schwerin⸗ 
Kroſigk ſowie die Botſchafter und Geſandten 
aller in Berlin beglaubigten ausländiſchen Ver- 
tretungen verſammelt. Im Mittelraum des Mulas 
ſaales waren für die Staatsräte rote Polſter⸗ 
ſtühle bereit. Hinter dem Rednerpult ſtand die 
Standarte der preußiſchen Polizei ſowie ein ein⸗ 
drucksvolles Bild, das Gemälde von Profeſſor 
Kampf: „Fichtes Rede an die deutſche Nation“. 
Um 11 Uhr betraten die Staatsräte, Miniſter⸗ 
präſident Göring an der Spitze, den Saal. Das 
Staatsopernorcheſter ſpielte die Ouvertüre der 
Orcheſter⸗Suite D-Dur von Johann Sebaſtian 
Bach. Dann hielt Minifterpräfident Göring feine 
große Rede. 

Nachdem er geendet hatte, ſangen die Anwe⸗ 
ſenden das Deutſchlandlied und das 


is mus 
einer der Hauptlieferanten und Propagandaträger 
jeder Hetze gegen Deutſchland ift. Daher 
braucht es auch nicht wunder zu nehmen, daß der 
berüchtigte Internationale Gewerkſchaftsbund auf 
einem Kongreß in Paris feine Länderorganiſatio⸗ 
nen mobil machte, um gegen den Arbeits ⸗ 
dienſt und in erſter Linie gegen den deutſchen 
Arbeitsdienſt zu Felde zu ziehen. Wenn die inter- 
nationale marxiſtiſche Bonzokratie des Gewerk, 
ſchaftsbundes den Arbeitsdienſt ein „Syſtem 
nennt, das „die Arbeiterklaſſe ins Sklavendaſein 
urückſtoßen werde“, jo ift das ein neuer Beweis 
afür, daß man in dieſen Kreiſen alles bekämpft 
und begeifert, was der wirtſchaftlichen und geiiti- 
gen Hebung des Arbeiterſtandes dient. 


1 2 alen 

aftsbund geplante „energiihe Aktion“ gegen den 
b wird wirkungslos bleiben, weil die 
Regierungen anderer Länder, die ſeinen Wert er- 
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pt. 1933 


SS.⸗Gruppenführer Seidel⸗Dittmarſchen 
Preußiſcher Staatsrat 


kannt haben, a 
a 


internationale 


Hg 


I jehr entſchieden gegen ſolche 
aften wenden werden, 


und weil, wie in Deutſchlend der Arbeiter ſelbſt 


ſehr ſchnell einſehen wird, daß es ſich 


hier nicht um 


ein „entwürdigendes Syſtem“ und ein „Sklaven ⸗ 
daſein“ handelt, ſondern um eine Einrichtung, die, 
nicht zuletzt ihm nutzt und frommt und ihm hilft, 
ſeinen Stand zum ehrenvollen Beruf zu machen. 


Göring ſpricht zur Jugend 


Berlin, 15. September. 


Die vom Volksbund 


ür das Deutſchtum im Auslande im Rahmen 
I: Einführung des Preußiſchen Stgatsrates am 


Freitag nachmittag wiederholte Be 
„Feſt der deutſchen Schule“ im 


Veranſtaltung 
Grune⸗ 


waldſtadion trug den Charakter eines Volks 
tages. Nach den turneriſchen Darbietungen und 
dem Bewegungsſpiel „Volk will zu Volk“ ergriff 


Miniſterpräſident Göring das 


Anſprache an die Jugend. 


Die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes 
hat ſich mit dem Einſatz des Arbeitsdienſtes für 


das 
ſtanden erklärt. 


ausſchließli 


könnten. 


Industrie-Obligationen 


‚Die 
dringenden Arbeiten 


deren 


Wort zu einer 


Winterhilfswerk grundfäglih einver · 
ie Heranziehung ſoll nur zu 


erfolgen, Ertrag 


der Winterhilfe zugute kommt 
und bei denen wohl Erwerbsloſe eingeſetzt werden 


Der Führer beſichtigt die Trümmer von Oeſchelbronn 
Reichskanzler Adolf Hitler begab ih nach Oeſchelbronn, um die durch die gewaltige Feuers ⸗ 
brunſt in Aſche gelegten Häuſer des badiſchen Dorfes zu beſichtigen und ſich von den erſten Hilfs- 

maßnahmen für die Obdachloſen perſönlich zu überzeugen. 


heute| vor. 


6% l. G. Farb. Bds. 107 
8%, Hoesch Stahl 83 
8%, Klöckner Obl. 

6% Krupp Obl. 
7% Mitteld.St.W. |70 
7% Ver. Stahlw |54 


| Ausländische Anleih 
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5% Mex.1899abg. 
4½% Oesterr. Si. 
Schatzanw. 14 
4% Ung. Goldr. 
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415% do. St. R. 18 
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4½% do. 1913 
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Diskontsätze 


New York 2½% 


Prag.. 50% 


Zürich . 2% London . . 2 
Brüssel. 81,0) Paris... zißg 


Warschau 6% 
| beate] vor. 
4% do. Zoll. 1911 | 5% | 54, 
Türkenlose Ei, | 4,85 
2% Anat. Lu. il 23.9 
4% Kasch. O. Eb. | 6 6% 
Lissab. Stadt Anl. 35 34 


1947/48 


ktober 


77 


[_Reiässchuldbuch-Forderungen | 
ap - 
1985 


fällig 99 %- 100% 
do. 975/8 989 
do. 1986 9634 9750 
do. 1987 92a — 981s 
do. 1938 8886—89 % 
do. 1939 85.8680 
do. 1940 845 —851/8 
do. 1941 818828 
do. 1942 80 —81½ 
do. 1943 801/8 —81¼ 
do. 1944 785/798 
do. 195 777¼ — 791g 
do. 1946 7748 - 781, 


=I 


5,37 
41,58 
66,83 


Banknotenkurse Berlin, 15. September 
G B 
Sovereign» 20,388 | 20,46 | Jugoslawische 5,33 
20 Franos-Sı. 16,18 16,22 | Lettländische — 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205] Litauische 41.42 
Amer. 1000-5 Doli. 2,795 | 2,815] Norwegische 66,57 
do. 2 u. 1 Doll 2,295 | 2,815] Oesterr. große — 
Argentinische 0,82 | 0,84 do. 100 Schill. 
Brasilianische — - u. darunter - 
Vanadische 2,67 | 2,69 | Schwedische 68,36 
Englische,große 18,225 | 13,285] Schweizer gr. 81,04 
do. 1 Pfd. u. dar. 18,225 | 13,235] do. 100 Franos 
Türkische 1,875 | 1,390] u. darunter 81.04 
Belgische 58,33 | 58,57 | Spanische 34,98 
Bulgarische — - į Tschechoslow. 
Dänische 59,03 . | 59,27 5000 Kronen 
Danziger 31,29 | 31,61 u. 1000 Kron. — 
Estnische — | _— Į Tschechoslow. 
Finnische 5,88 | 5,87 500 Kr. u. dar. 11,92 
Französische 16,36 | 16,42 | Ungarische — 
Holländische 168.91 169.59 
italien. große 21.93 | 22,06 Ostnoten 
do. 100 Lire Kl. poln. Noten 
und darunter 22,18 2226 | Gr. 40. da 4477 


Handel — Gewerbe 


— Industrie 


Die Finanzierung der Arheitsheschaffung 


Die Voraussetzungen 


Zur endgültigen Finanzierung der 
Arbeitsbeschaffung wird die Reichs- 
regierung, da andere Finanzierungswege gegen- 
wärtig nicht zur Verfügung sind, zweifellos die 
Auflegung einer inneren Anleihe erwägen. 
Die Mittel, aus denen die Anleihe gezeichnet 
werden könnte, bestehen in den baren Rück- 
lagen, die die Wirtschaft seit der Krisis in 
besonders hohem Maße in Form von Kassen- 
beständen und Guthaben bei den Notenbanken 
und Abrechnungsbanken hält, Ein großer Teil 
dieser flüssigen Mittel war in normalen Zei- 
ten stets bei den Banken, soweit er nicht zur 
Bewältigung der wirtschaftlichen Umsätze im 
Produktionsprozeß umlief. Worauf es alsd im 
Grunde ankommt, ist, der Wirtschaft als Er- 
satz für die hohen Barrücklagen, 
die sie heute notwendig haben muß, ein Pa- 
pier zu geben, zu dem sie volles Vertrauen hat, 
weil sie es ebenso wie Bargeld und 
ohne Verlust verwerten kann. Bringt 
man das fertig,, so ist die Frage der Geld- 
beschaffung für die Arbeitspläne gelöst, 

Von Vorteil wäre zunächst eine möglichst 
lange Zeichnungsfrist, die sich am besten über 
ein ganzes Jahr ausdehnt. Sodann wäre Sorge 
zu tragen, daß auch das Ausland, beson- 
ders das Ausland-Deutschtum, sich 
an der Zeichnung der Anleihe beteiligen kann. 
Dazu wäre natürlich nötig, daß man den 


ungehinderten Transfer von Zinsen und 
etwaigen Prämien nach dem Ausland 


sicherstellt. Dem gleichen Ziel der Markterwei- 
terung könnten Lombardierungserleichterungen 
dienen, die die Reichsbank einzuräumen hätte. 
Aehnlich wie in früheren Fällen wären die 
Sparkassen, die privaten und öffentlichen Ver- 
sicherungsbetriebe und sonstige Stellen, bei 
denen sich größere Fonds ansammeln, zu ver- 
pflichten, einen Teil ihrer Neuzugänge an Mit- 
teln in der neuen Anleihe anzulegen. 

Für den Kredit des Reichs wäre es natür- 
lich erforderlich, daß der Kurs der Anleihe, so- 
wohl der Emissionskurs als auch der spätere 
Börsenkurs, nicht zu weit vom Paristand sich 
entfernt. Das ließe sich auf mehrfache Weise 
unterstützen, einmal dadurch, daß bei gewissen 
Steuer zahlungen oder im Zoll- und 
Frachtverkehr die-Anleihestücke zu Pari 
an Zahlungsstatt angenommen werden, oder da- 
durch, daß die Stücke in bestimmten Fällen 
zur Schuldentilgung bei den ‚Ländern oder bei 
den Reichsbehörden verwendet werden können. 
Schließlich könnten auch die bei Gericht und 
bei andern Verwaltungsstellen gesetzlich zu 
hinterlegenden Kautionen in den Stücken der 
neuen Anleihe zum vollen Nennwert geleistet 
werden. 

Was zunächst den Nominalzinssatz 
angeht, muß er so niedrig wie irgendmöglich 
bemessen werden, damit die seit Jahren ver- 
folgten Bemühungen um die Senkung des 
Landeszinsfußes nicht empfindlich gestört wer- 
den. Ein Satz von 3% oder höchstens 4 Pro- 
zent wäre danach angemessen, Die schon ge- 
nannten Vorkehrungen für die Verbreiterung 
des Marktes und die weiteren Anreizmittel 
müssen dafür sorgen, daß trotz des niedrigen 
Nominalzinses kein nennenswertes Disagio ent- 
steht, Wenn auch nicht völlig steuerfrei, so 
müßte die neue Anleihe doch wenigstens in 
starkem Maße steuerbegünstigt sein. 
Solche Steuervorteile haben sich nach den Er- 
fahrungen der letzten Jahre als wirksamste 
Stütze der Kursgestaltung erwiesen. Schließ- 
lich bedarf es noch der Erwägung, ob man die 
Anleihe mit Auslosungsprämien oder mit einer 
5- bis 10prozentigen Rückzahlungs- 
prämie, oder aber mit beiden Anreizmitteln 
zusammen ausstatten will 

Wenn die große Arbeitsanleihe jedoch in 
Verbindung mit der Reichsbahn herausgebracht 


für die Reichsanleihe 


würde, könnte man sich verschiedene Anreiz- 
mittel der genannten Art sparen. Nachdem die 
Reichsbahn von ihrer schweren Reparationslast 
befreit ist, bietet sie dem Gläubiger Sicher- 
heit genug für eine neue Anleihe. Die 
Reichsbahngesellschaft hätte vor 
allem die Möglichkeit, den Gläubigern einer 
solchen Anleihe außer einem niedrigen Nomi- 
nalzins zusätzliche Beträge als Di- 
vidende aus künftigen Ueberschüssen zu 
gewähren. Auch im Ausland hat die Reichs- 
bahn als Anleiheschuldner einen ausgezeichneten 
Ruf, Da sie zudem im Mittelpunkt des großen 
Arbeitsbeschaffungsprogramms der Reichsregie- 
rung steht, könnte eine Kombination zwischen 
der Arbeitsbeschaffung selbst und den Wegen 
zu einer Finanzierung mühelos gefunden werden, 


Dr. Gr, 
Getreideernte deckt Bedarf 
Berlin, 15. September, Die vorliegende 


Schätzung über das Ergebnis der diesjähri- 
gen Getreidernte nach dem Stande von 
Anfang September kommt nicht überraschend. 
Sie bestätigt erneut die schon auf Grund 
früherer Erntevorschätzungen verzeichnete Tat- 
sache, daß der Bedarf des deutschen Volkes 
an Getreide in diesem Jahre erstmalig im vol- 
len Umfange aus deutscher Erzeugung gedeckt 
werden kann. Für die Landwirtschaft liegt 
nach wie vor keinerlei Grund zur Beunruhigung 
über die weitere Entwicklung der Getreide- 
preise vor. Die Reichsregierung bat in 
ihrer letzten Kabinettssitzung am 12. Septem- 
ber einen so umfassenden Preis schutz be- 
schlossen, daß der Bauer die Gewähr hat, an- 
gemessene Preise für sein Getreide zu 
erhalten, Das Kabinett war sich darüber einig, 
daß der Landwirtschaft unbedingt ein auskömm- 
licher, fester Preis zugebilligt werden muß. Auf 
diese Weise wird jede Spekulation mit Getreide 
unterbunden und verhindert, daß wie in frühe- 
ren Jahren der Landwirt unter Verkaufs- 
druck gesetzt wird. Im Rahmen des ständi- 
schen Aufbaues, der von Reichsminister D arr é 
durchgeführt wird, werden die organisatorischen 
Maßnahmen getroffen, die den beschlossenen 
Preisschutz auf dem Gebiete der Getreidewirt- 
schaft sichern. 

Im vorigen Jahre standen für den Ge- 
treidemarkt insgesamt 25,5 Millionen Ton- 
nen zur Verfügung, und zwar 23,3 Millionen 
Tonnen aus eigener Erzeugung, 1,2 Millionen 
Tonnen aus zusätzlicher Einfuhr, 0,2 Millionen 
Tonnen aus Beständen, die im Besitz des Rei- 
ches waren und 08 Millionen Tonnen, wie 
durch neuere Ermittlungen bestätigt wird, aus 
der Einfuhr von Getreideersatz (Oelk uch en). 
Von dieser Menge sind unverbraucht 450 000 
Tonnen auf nationale Reserve in das 
neue Erntejahr übernommen worden. In diesem 
Jahre ist die zusätzliche Einfuhr von Getreide 
und von Getreideersatz durch die Maßnahmen 
der nationalen Regierung unmöglich ge- 
macht worden. Infolgedessen stehen in diesem 
Jahre nur 25,15 Millionen Tonnen zur Ver- 
fügung, und zwar 24,7 Millionen Tonnen aus 
eigener Ernte und 0,45 Millionen Tonnen aus 
der vom Vorjahre übernommenen nationalen 
Reserve. Das sind nur 100000 Tonnen mehr, 
als im Vorjahre verbraucht wurde. In 
diesem Jahre wird aber der Verbrauch an 
Brotgetreide, vor allem an Weizen, infolge Ver- 
minderung der Arbeitslosigkeit, zweifellos so 
steigen,. daß mindestens mit einem Mehr- 
verbrauch an Weizen um 100000 bis 
200 000 Tonnen gerechnet werden kann. Eine 
Betrachtung des Ernteergebnisses für die einzel- 
nen Getreidearten ergibt allerdings, daß die 
Anbauverhältnisse nicht vollkommen in 
Ordnung sind. Dazu wird in Kürze von zu- 
ständiger Seite Stellung genommen werden, 


Berliner Börse 
Neue Kaufaufträge 


Berlin, 15. September. Die Grundstimmung 
war weiter freundlich, da überwiegend neue 
Kaufaufträge eingetroffen waren, das 
Tempo der Aufwärtsbewegung hat sich aber 
etwas verlangsamt, und vereinzelt ergaben sich 
nach den starken Steigerungen von gestern auf 
Gewinnmitnahmen auch kleine Kursverluste 
Sie traten besonders am Montanmarkt auf, 
doch waren auch einige Spezialpapiere, wie 
Deutsche Linoleum, Elektr. Lieferung, Elektr. 
Werke, Schlesien, Schles. Gas und Eisenbahn- 
verkehrsmittel 1% bis 2 Prozent niedriger. Die 
Mehrzahl der übrigen Werte waren jedoch wie- 
der um 1 bis 2 Prozent gebessert. Darübeı 
hinaus konnten Rhein. Braunkohlen um 4% 
Prozent anziehen und die Brauereiaktien, 
Engelhardt und Schultheiß, bis zu 325 Prozent 

ewinnen. Papiere wie Orenstein & Koppel und 
Gebrüder Junghans erschienen sogar mit Plus- 
Plus-Zeichen. Neben dem festen Verlauf der 
gestrigen New-Yorker Börse gaben auch die 
günstigen Außenhandelsziffern 
für August mit ihrem Ausfuhrüberschuß von 
66 Millionen gegen 25 Millionen im Vormonat 
der Börse eine Anregung, so daß die Kurse im 
Verlaufe meist weiter kleine Besserungen er- 
fuhren. Auch festverzinsliche Werte waren ge- 
fragt. Die Altbesitzanleihe konnten % Prozent. 
Neubesitz 15 Pfennig gewinnen. Industrie- 
obligationen tendierten uneinheitlich. Stahl- 
bonds verloren % Prozent. Reichsschuldbuch- 


forderungen in späten Sichten gingen mit 77% 
Prozent bis 77% Prozent um. Von Aus- 
landsrenten zeichneten sich Ungarn und 
Lissaboner Stadtanleihe durch festere Haltung 
aus. Die Geldsätze erfuhren auch heute 
keine Veränderung. Gegen 13 Uhr betrugen 
die Besserungen gegen den Anfang etwa % bis 
% Prozent. Das Geschäft wurde auf einigen 
Marktgebieten etwas lebhafter. 


Am Einheitsmarkte waren wieder mit 
ganz wenigen Ausnahmen Kursgewinne bis zu 
3 Prozent die Regel. Von Hypotheken- 
bankaktien erschienen Meininger mit Plus- 
Plus-Zeichen, während Deutscher Zentralboden 
3% Prozent höher, Rhein. Hypothekenbank 
3 Prozent höher Geld repartiert werden muß- 
ten. In der zweiten Börsenstunde ließ das 
Geschäft dann wieder etwas nach. Kleine 
Gewinnmitnahmen der Kulisse führten verein- 
zelt zu Kursabbröckelungen bis zu 1 Prozent, 
Feldmühle gingen um 2 Prozent zurück. Sehr 
fest lagen Dortmunder Union, die 8 Prozent 
über gestern mit 184 zur Notiz kamen, 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 15. September. Aku 28%, 
AEG. 8 IG. Farben 115,25, Lahmeyer 116, 
Rütgerswerke 50, Schuckert 89,5, Siemens und 
Halske 135,5, Reichsbahn-Vorzug 98,25, Hapag 
11,75, Nordd. Lloyd 12,75, Ablösungsanleihe 
Neubesitz 9,85, Altbesitz 775, Reichebank 141,5, 
Buderus 64,25, Klöckner 525, Stahlverein 32,25. 


Steigende Ausfuhr 


Handelsbilanz im August mit 66 Millionen RM aktiv 
Berlin, 15. September. Die Einfuhr be- der Durchschnittswert der Ausfuhr ist leicht 


trug im August 347 Millionen RM. Gegenüber] gesunken — auf Sammelanschreibungen 


dem Vormonat ist sie um 13 Millionen RM., 
d. h. nicht ganz 4 vom Hundert zurückgegan- 
gen. Bei der Abnahme handelt es sich aus- 
schließlich um eine mengen mäßige Ver- 
minderung. Der gewogene Durchschnitts- 
wert der Gesamteinfuhr hat sich im August 
kaum verändert. Der Rückgang der Einfuhr- 
menge von Juli auf August dürfte im wesent- 
lichen durch die Saisontendenz zu erklären sein, 
wenngleich ein sicheres Urteil hierüber infolge 
der Ueberhöhung der Julizahlen durch Zollab- 
rechnungen in früheren Jahren sehr erschwert 
ist. An dem Rückgang der Einfuhr scheint 
die Mehrzahl der Bezugsländer beteiligt zu 
sein. Die Ausfuhr ist von 385. Millionen RM. 
im Juli auf 413 Millionen RM. im August, d. h. 
um 28 Millionen RM. bezw. rund 7 v. H. ge- 
stiegen. Zu einem Teil beruhte diese Zunahme, 
die ausschließlich mengenmäßiger Natur ist — 


vos 
bereits früher getätigten Maschinenliefe- 
rungen im Rußlandgeschäft. Aber 
auch wenn diese Veränderung der Ausfuhrzahl 
ausgeschaltet wird, verbleibt eine Zunahme um 
mehr als 5 v. H. Die nach den Ergebnissen 
früherer Jahre in der Zeit von Juli bis Okto- 
ber zu erwartende saisonmäßige Ausfuhrsteige- 
rung, die im Juli d. J. ebenso wie im Vor- 
jahr ausgeblieben war, hat sich im August also 
durchgesetzt. An der Ausfuhrsteigerung 
im August sind neben Rußland (Sammel- 
lieferungen) vor allem Dänemark, die Nie- 
derlande, Groß-Britannien, Schwe- 
den und Argentinien beteiligt. Abge- 
nommen hat die Ausfuhr nach Frankreich, 
der Schweiz und Rumänien. Die Handels- 
bilanz schließt im August mit einem Ausfuhr- 
überschuß von 66 Millionen RM. gegen 3 Mil- 
lionen RM, im Vormonat ab. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 15. September 1933. 
en 76 E 177-179 f Weizenkleie 9,75—9,90 
ept. — 5 

Tendenz: stetig Tendenz: gefragt 
Roggen um 142-1 |Roggenkleie 8909.15 
Gere) Pept: — Tendenz: gefragt 

endenz: stetig 35.00-89.00 
Gerste Braugerste 180—185 6 28.50 — 30,00 
Wintergerste 2-zeil. 149—157 | Futtererbsen 17,00— 20,00 

„ L. zeil 141—146 Wicken = 

Futter- u. Industrie — Leinkuchen 16.20— 16.30 
Tendenz: stetig Trackenschnitzel 9.00—9.10 
5 er 129—136 | Kartoffelflocken 12,60—13,00 

endenz: ig 
Weizenmehl iii; 24.50-25.50 | Kartoffeln. weiße 2 
Re: : ruhig 3 blaue = 

oggenmehl 20,40—21.50 gelbe — 
Tendenz: steig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 15. September 1983. 
Weizen, hi-Gew. 75t% kg 180 J Wintergerste 63 kg 143 
(schles.) 77 180 „ 68/00 kg 153 
74kg 178½ Tendenz: stelig 
akg | Futtermittel 100 kg 
g _— | Weizenkleie 9,60—10,1 
Roggen, schles. 72kg 146 ! Rogpenkleie 20 - 9,70 
74kg 146 | Gerstenkleie 13,00—13,50 
70 kg 144% | Tendenz: 
Hafer alt 130 neu 123 | Mehl S 100 kg 
Braugerste, feinste 178 | Weizenmehl (70%) 28 —24½ 
ute 170 | Roggenmehl 191,— 204, 
8 — Į Auszugmehl 28i —291; 
Industriegerste 65 kg 152 fendenz ruhig 


Berliner Schlachtviehmarkt 
15. September 1983 


4 1 i Kälber 
vollfleisch. ausgem st. | Doppellender best. Mast — 
7 
a nA mit!! Mast- u. Sau . 88-4 
a vollfleischige 27—28 | per n ere e Saug ber 
gering genährte 21—28 | Berinse 
Bullen Schafe 
jüngere voilfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 40 
Schlachtwertes 30-31 | HolstWeidemastlämmer34 -35 
en 3 1 i 87—39 
- eidemasthamme =- 
gering genährte 21—23 mittlere Mastlämmer und 


ältere Masthammel 35—36 
ger. Lämmer u. Hammel 25—33 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 30 81 


Die Steuerfrage bei Abfindungen 
an ausscheidende Beamte 


Der politische Umschwung brachte in allen 
Betrieben und Verwaltungen personelle Ver- 
änderungen mit sich.. Besonders zahlreich sind 
diese Veränderungen in den Verwaltungen 
öffentlich-rechtlicher Körperschaften. Die steuer- 
liche Behandlung von Abfindungen an aus- 


scheidende. Angestellte, d. h. Personen, die auf 
Privatdienstvertrag angestellt sind, ist im An- 
schluß an die Rechtsprechung des Reichsfinanz- 


hofs geklärt. Solche Abfindungen stellen sich 
als Entschädigungen für entgehende Einnah- 
men dar, die n einkom- 
mensteuerpflichtig sind und damit 
auch der Lohnsteuer unterliegen. Von dieser 
Steuerpflicht bestehen zwar einige Ausnahmen, 
die gehobenen Angestellten werden aber meist 
die Abfindung zu versteuern haben, Schwie- 
riger ist die Frage für die in einem Beam- 
tenverhältnis stehenden Personen zu be- 
urteilen. Hierüber wird im Organ der Ber- 
liner Handelskammer folgendes ausgeführt: Wie 
bereits erwähnt, gehört die Abfindung ihrem 
Wesen nach zu den Einkünften im Sinne des 
Par. 44 EStG. (Abfindungen für entgehende Ein- 
nahmen oder für frühere Tätigkeit). Ihre 
Steuerpflicht müßte daher bejaht werden, 
wenn nicht im Einzelfalle Par. 6 EStG. Platz 
greift, wonach der Einkommensteuer Kapital- 
abfindungen auf Grund der Beamtenpensions- 
gesetze nicht unterliegen. Für die Frage, was 
unter einem Beamtenpensionsgesetz zu verstehen 
ist, ist eine. Entscheidung des Reichsfinanz- 
hofs vom 15. Oktober 1980 — VI A 1734/00 — 
von besonderer Bedeutung. In diesem Urteil 


30—38 | werden örtliche Sondersatzungen den Pensions- 
28 | zesetzen gleichgestellt, Damit wird der Be- 


griff des Pensionsgesetzes gegenüber dem Wort- 
begriff ganz erheblich erweitert. Aus alledem 
ergibt sich, daß die Abfindungen, die an 
Beamte auf Grund von Besoldungsordnungen 
der vorstehend gekennzeichneten Art gewährt 
werden, nicht nur von der Einkommen- 
steuer und Lohnsteuer, sondern auch 


en — 12 mitte — 26—28 Eh dshilf 
sonst. vollfl. oder gem. 21—23 | mittlere Sel —28 | von der estandshilfe und der Ab- 
tleischige 16—19 | geringe Schafe 21—25 i ; 
— I 8 Seth zur Arbeitslosenhilfe befreit 
2 Furs en * 
yol.ausg.h.Schlachtw. „30 aer an. ee 
Hei 1 ge 3 35 a 200—240 „ 44—48, Berliner Devisennotierungen 
gering genährte 20—23 | fleisch. 120—160 ” 36 
Fresser „ T Für 9 Zach en ka — 
mäß. genährt.Jungvieh 17—22 | Sauen i Auszahlung a Geld | Briet | Geld | Brief 
An A dir. 11 8 dir — 
er uslandsrinder — Auslandsschafe — | Buenos Aires 1 P. Pes. 0, | 
darunter Kälber 1258| Schweine 9088 Danada 1 Can. Doll. 2727 1720 = 2788 
Ochsen 1220| z.Schlachth.dir. — do. zum Schlacht- | Japan i Yen | 02% 0.778 0.782 0.784 
Bullen 704| Auslandskälber 44| hof direkt 73 | Istambul 1 türk. Pfd. 1,983 1.987 1.983 1.987 
Kühe u. Färsen 1044| Schafe 6167| Auslandsschw. 72 London 1 Pfd. St. | 13.265 13/305 18.38 16.42 
Marktverlauf: Rinder und Schweine langsam, — — N A —.— * rem an he 
Kälber ruhig, Schafe glatt. Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,38 | 169,67 | 169.43 | 169.82 
Athen 100 Drachm. | 2,398 2,397 2,397 
Londoner Metalle (Schlußkurse) Brüssel-Antw. 10) Bi. 2458 Seal, 255 1205 
; 11 15.0, Danzig 100 Gulden 81,42 .| 81,63 81,47 | 8163 
Kupfer: willig . .. ausl. entf. Sicht. ———— | Italien 100 Lire | 22,10 | 22,14 22,12 [ 22,16 
Stand. p, Kasse 357/1—35½ | offizieller Preis 1214 Jugoslawien 100 Din, 5,295 5,305 5,205 5805 
8 Monate 35% —351½ 0 | inoffiziell. Preis | 12%/1s—121/, | Kowno 00 Litas 41,06 41,64 41,61 41,69 
Settl. Preis 35% ausl. Settl. Preis 12 Kopenhagen 100 Kr. | 59,20 59.41 59,79 ‚91 
Elektrolyt 383, — 3014 Lissabon 100 Eseudo 12,01 12,63 12,64 12,06 
Best selected 34—39 | Zink: kaum stetig Oslo 100 Kr. | 66,8 | 6687 | 67283 | 62.87 
Blektrowirebars ENA gowibnl pron RE L a Paris 100 Fre, | mso | 16,14 | 148 | 16,47 
LE D rear Ken | ETag 100 Kr. | 12,415 | 12435 | 1242 | 12,44 
Stand. p. Kasse [2173—2177 |  - KB Riga 100 Latta |, 88 | 3447 | 1428... 7442 
8 Monate 21704 —217¼ | gew. entf. Sicht. Schweiz 100 Fre. | 31,22 | 31,88 81,20 81,86 
Settl. Preis 21734 ottizieller Preis 173/18 Sofia 100 Levu 3,047 3,003 3047 3,053 
Banka 2244, inoffiziell. Preis | 17½—17 / | Spanien 100 Peseten | 35,06 35,14 35,06 85,14 
Straits 2245 gew., Settl. Preis 16% Stockholm 1% xr. f} 63,53 68,07 69,03 60,17 
Blei: steti 2 Gold 180/5 Wien 100 Scl. 47900 43,08 4795 48,05 
Ausland. De Silber (Barren) |18%s fin191%4s Warschau 10% Zioty 36975 | aut 46,95 47.15 
offizieller Preis 1110 Silber-Liet.(Barren) 8% „ 9%yis Valuten-treiverkehr 
inofliziell. Preis 11% G | Zinn- Ostenpreis 223 Berlin, den 15. September. Polnische Noten: Warschau 


Warschauer Börse 


Bank Polski 81,00 
Lilpop 11,10—11,00 
Dollar privat 6,08—6,10, New York 6,09, New 

York Kabel 6,10, Belgien 124,75, Holland 360,75, 
London 28,30, Paris 35,00, Schweiz 173,18, Ita- 
lien 47,12, deutsche Mark 218,45, _ Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4% 104,50, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 5150—52, Dollaranleihe 6% 60,75, 
4% 48.25—48,50, Bodenkredite 43% 44,50— 
44,75. Tendenz in Aktien schwächer, in De- 
visen überwiegend schwächer. 


16.975 47,175, Kultowitz 40,0% -44,176, Losen 46.975 - 47,175 
Gr. Zloty 46,77 — 47,17 


Steuerguischein-Notierungen 


1962. 90% Berlin, den 15. September 
1935. 92 „ e 
19066. do 1068 77 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 15. September. Für den Freitag- 
Markt findet ohne Rücksicht auf den Auftrieb 
eine Notierung nicht statt. Auftrieb: Rin- 
der 93, davon Ochsen 28, Bullen 10, Kühe 43, 
Färsen 9, Jungrinder 3, Kälber 53, Schafe 8; 
Schweine 287. Ueberstand: 20 Husumer 
Mastrinder, 25 Schweine. 


